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Vorrede. 



MwM^Of Mir ist titer dar ffwtw gf itft dievnr Skslulll i^n^fßgKugjsiL Jdi kmuite 
ttfftog» die Sdiwin^gkAiteD nieU, wekbe dnut vedotfipft warm. Uebe nr Sacb« 
feift Bk tee beteiligMi Mfen» obgkkii tie unter der AiM ftUbww «doik Von 
NatarwiaMDMlMifteii war idi mir Bit der Gtoane «nd IBiienlogie ▼ertraiifti mA die 
Geologie lag Mir läkeri U^gegen die veri^kichende AnaiOMie eder Oateoligie war 
ihr adoh ein gaoa firoMdee F^Id. Za ibr «all i<;|i Mieli gfiUhH dnth die Ueiiorreole 
einer liiert matorkenen TUerwelt Sie ento Aucegmg dam gab mir oigendleli die 
einea TvdlaMndigeoi foaaOen Ooinonadbidela mit tSatae KBodwnwande «af 
d» Sfinae. Sieiwr fand idi CMIegenbtil, wiok «aeli adt ainiem foadioB Kn^ 
tcecUOIgen, ind adliai weldie «i cnMedcen. Die Vemehei äe an beotiaanen, aiad 
in »oinMi MBoiMfgon rar Petrefiwtenki— de" enthalten, wdoht dnsob nducere Binde 
der AIcten der l^idaeritefcen LeopeidfaebXlaroiiaiwben Akadeade gaben. Dabei fftUte 
lob die i9dnvicri|jkeit ikoiariacber ÜneUenÜnaehuiv In dieaem Gebiete, eo wto die 
Mangelbafiigkeit in der ünteracbeidiag doe Altera nnd der Notar der die Knneben 
nnaflUiewenden AUagenrngen. ladeoK leb boMObt war, bei air dieoe BedfliAdaae an 
aliOen, cntetanden meine MMneolegion«' CfruMut ISM, bei Sebaeiber), denen efai 
gediingter VeMliek ober die geaannto Geol«^ bi laeiner ^Tabelle «ber dieGeo^ 
logie" (N9aätmg tBM, bei Sebmg) folgte. 

Beia ItceflaiaMn üMMOer Knneben war mk denllicli geworden, wie awn^balt 
die Moiiten ▼«■handenen AbbOdu^Eon segren, mid wie oebwer aich nnob donaeiben 
beotiwnen laaaeu Nur wer den Gegenafanid adbat natenaebt, iaft iai Stande, davon 
efai ta alln «etaen TbeUen getreaae Md nn entwerfen, dae nneb Anden nntal Daa 
üateMNMben mtaa att dem Abbilden Band ta Hand geben, lob edEonnte dieaa wobl, 
war aber in der Fübnnig des Stifitea uigeabt, nnd in der Lebrem liebt widSebatten 
nnd denn beiebondon Abotafiuigoii nneilMiien. Melan eniw Tenanbe biocin reiohcn 
nfadit ober die Darstottnng der fonilen Octoenecbidei btaaaa, wekbe nwine Abband- 
taag Iber die foaailcii Oehaoi od ibr TeikeHnM!« ta de« nntar der Fkeaoe boind- 
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licheu Bande der Akten der kaiserlichen LeopoIdiniBeh-CorolidBciien Akademie beglei- 
tet Gerne denke icii nun zumck an die Stunden, in denen ich bemüht war, bei mir 
selbst zeichneu /.u lernen, und die Gegenstande, so wie sie sieb darstellen, aufzufassen 
nnd wieder7.ugtbeii. Die schwierigsten und verwickeltsien Fälle dabei schienen mir 
niclit-^ ander» zu »eyn, al« Verbinduugeii der eLuzelueu einfachen F^'aile, auf die es 
h.mplsftehlicb ankommt, und die zerlegt oder entwickelt Averden müssen, um sie recht 
zu begreifen. Naturhistorische Abbildungen sollen den Uinriss und die einzelnen 
Theilo mit ganzer Genauigkeif ujid SchRrfe enthalien. Dazu ^ erliiirt ciii prakliscbes 
Mittelchen, welches darin besieh!, <!ass man den Selipuuki et\^'a.s bewejri. und so das 
Very.ieheii, welches die Perspective den Formen vprlr-ihi, zu mildern sueiu, doch ohne 
dfu in:tlfnschen Effect zu beeinträchtigen. Ancli \\ nk( da, wo viel Deiail ^usanunen- 
Uegt, etwas Freiheit in Anbringuiig der üclcuclitiing oft rei-iit verdeud lohend; aber 
auch ?<ie darf nie bis zum Stören missbraucht werden. ]rh nlierzeugte mn h iinn un h 
erst, dass die beschreibende Nattn^eschichte im engern ^5iiun wesentlich auf büdiu lier 
Darstellung berulie, dass eher die Dars^telluug in Worten dieser untergeordnet seyn 
könnCf als umgekehrt, dass man den Gegenstand gleichsam in sich selbst müsse Gestalt 
ginvinnen la^ssen, an der alles Bemerkenswerlhc hervorlenchtet, dass diese Gestalt e« 
sey, welche man wiederzugeben habe, dass sogar diese DarsteUnngen öfters dienlieker 
wtyva, als der Gegenstand selbst} aber auch, dass zu solchen Darstellungen nur der 
Forseher selbst befähigt sey; weshalb ich es mir zur Filickt nachte» Jedem, der zu 
nattirvvi«rsenschaftlicheu Studien ernstlich hinneigt, anEurathen, snerst weniger aut der 
Feder als mit dem Zeichcustifite seine Untersuchungen zu nutarstützen. 

Unter solehe« Bestrebungen ward nun aoeh diese Schrift snr Mifdieikn^ reif, 
^ctee darin ist tm vorbereitet; Alles aber war man a» zn geben bemfikt, dass es 
Veibe ss ernag und Abtndervng annbaml: Der odcmtologisehe Vorllnfer schien mfr Be- 
dflrfiiiss. Gerne bitte kib ihn weiter geHbrt, uofd unter anderer Gestalt gegeben; dach 
konnte diess vevent nfobt sej^ Die AbbÜdnngen sind in natfirlicber Grösse nnd alle 
von mir geseiobuet Ich find bdess den Ste^ nkiht immer geeignet, die Zeidumogen 
veBkommen wiederangeben. 

Herr Oberlienleaant von Geanniag in NAmberg nnd der koni^ Bayerisdie Käai- 
mer«r Herr Graf m Monster in Bsyrenth hatten die Gate, mir Alles mitxtilheOen, was 
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ike Si— ImgBB «I ItMiwr MW ^iwar Ablagerung enäuJttn. Sie setetoaaiokdadirch 
in dem Stadl, moImd Afbeitan ftber (ÜMa interessante Gegend einen passenden Um- 
fang einzariOMen. Ihnen sehnlde idd dafür den aurricbtigsten Daiik, den ich hiemit 
ÖfentUch ansspreclien za Jcftnueii mich freue. Damit ^ erbiiuit i( ii auch den Dauk für 
die von verxcliiedeneii SeKon erhallenen Aliitheiiiuigea über das Vurkommen von 
fossilen Kiiuciit II, ubur die xVatur und LagcruDgsverhiltuissc kiiocheBfbliri.'iider <>ebUde, 
über Werke, kleinere Schriften oder vereinzelt angefertigte JJIrttter, Abbdduugen etc., 
die in meinen Palaeologicis uoch nicht erwahui sind; aber auch für Berichtignngen 
d^riu I uüiüileuer Aa^äb€ü danke ich; indem ich den W iinsfh um fernere Mittheilongen 
beiftJt;t'. Es leitet mich dabei kein anderer Zweck, als der, f(>rtzuf;ihren, das so sehr 
verstreute Mat<;riaJ über die^e Gegenstände geeiguei zuNuriirif u /.u favsen. um Aat^ 
Studium der fossilen kiKudien zu erleichtern und die wi<-luigen Krgebnistie aus den- 
selben zu fördern. Jedcr/.cjt %>'erde ich mir au<'li fin VerE^ingeu daran«» mnchen, mir 
zugesandte fossile Ueberreste von Wirbellhieren, mit Aiü^nahnu^ der fossilen Fisobe» 
diSDeu sich Herr Dr. Agasniz mit so vielem Erfolg gewidmet bat, zu untersuchen. 

Die ausführliche Bekanntmachung der einzelnen knochenfübr enden Ablagerungen 
oder Locaiittten und ihrer fossilen Kinschlttsse ist jetzt unerlisslicb. Die „Ueseription 
4ea esvirons de Paris" von Cnvier und Alex. Brongniart bleibt ein Master «oioher 
Monographischen ArbeitM hoA iat nnstreitig der wichtigaie Tlteil in Cnvier's gefeier- 
ten „Becherches sur Les ossemeas fDSsiles" (zuletzt 18S5 heranagelMB)- Diesem Werke 
in Frankreicb stehen Backland's „Miqpiae Dilnvianae^^ (1883) gegenbber. Bedeutende 
Monografiiien&ber Stugethierablagemngen aaid anoliCfoizet*s und Jobert'a t,Becherchet 
am im < we— w fosaUee du Pay-de-DteM" (iBM), von denen der zweite Band ver- 
geblieh «wartet wM» limMr Mtkmi'B Md CUte» BmMhmg der fossilen Knoofcoi 
«tar Irswadiebene io den Geolog. Tnne. f. IL, «ocb In CmwM's »JiMnail an 
mataiiMrj Bf l>Trc1fWt}i Bimi^m nMonosiapUndekMMl^ de Peniei<«(iSI8), 
Km^^o ,4>aMK^ti€n tfowdene fiMtfei deHmdm dn Dmutedi<« (18W}nadMMr» 
liiig'e,,INMe«efoMaeade«nveneed0li^p^ Mudwi irt aeek rieluli»> 

dig vaA vemprodien. Cuvier hat die Herausgabe den SnpjdenMatimndes m aeincn 
«Bedierobea** ete. nicht erlebt Sie vrird non durok Lanrillayd beaoigt, nnd der im 
IbadieineB begrüeuen vierten Aufgabe von Cnviei^e ^^^oiieidiea** et«, beigegebea, 
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einer Ausgabe, weiche U Octar «ni wut UnterlMsenen Noten des Verfassers, her- 
anskommt. Von BncUiiid'« «weitem Bande seiner „Reliqniae DUnvianae" ist es wieder 
still; aueb verlautet Yon Brayard's und de Christol's „Ossemens fosaiJes de la France 
meridionale", und von Marcel de Serres. Dubreuil's und Jeaii-Jean's „Recherches mv 
les ossemens fossiles de L«nel-Vicil - nichts; Jäger s Werk über die fossilen Säuge- 
tliiere \^ iirteinbt i li ^ im lui Ersclieinen beifriffcii ; von Kjiup's „Description - etc. wird 
das dritte Heft eruarlei; von Scliinerling's Werk über die Hohlen Lmiich s ist das 
zweite Heft, was selir zu loben, mit iL-liensgrossen Abbildungen reich an Zahl, erschie- 
nen} Pariscii wird durch die Beschreibung der fossilen Knochen Oesterreicli's eine 1 in<;st 
empfundene Lücke ausfüllen; Morren will ein Werk über die in den angeschwemmten 
und Tertiärgebilden Bolsfien s ^iidnuU.nvs] Knm Inn 1h nms's^ehen. Ancb in der Ilekannt- 
machuiig der fossilcji RextR von Wirbellhieren anderer Khissen ist «grosse Thüligkeit. 
Agasslz gibt bekanntlich ein uiu ri i^l eichliches Werk nber die fossilen Fische her- 
aus: (ihpr dip Saurier Würieniberfi n ha( Jftger, und über die der Normandie Geoffroy 
geschrichüu und Deshnigclmmus ein Werk versprochen; Saurier habe auch ich in den 
Akten der kaiseri. lieopoldmisch-Caroliaischen Akademie und im „Museum Scnckeo- 
bergiauum'' bereits bekannt gemacltt, denen eine Ähnliche Arbeit in den „M^noices de 
la societe d'histoire naturelle de Strasbourg'' folgen wird; Mantell's „Geology of the 
Soulh-East of England'' (1833) ist hier auch zu nennen; des Thomas Hawkins Ab- 
handlung über Ichthyosaurus und Plesiosaurns mit Abbildungen in Folio, $«oIl so eben 
erschienen seyn ; Otto wird die Saurier Schlcsien's mit den fossilen Fidcben In etnen 
Hefte herausgeben; auch haben Goldfuss und Graf zu Münster Saoiter beedilieben. 
So steht es jetzt um die Kunde vpn den fomilen WirbeUUeren; wobei das nicbe 
Mateiial, das Deutschland «nsMxdeni in einem Werk ttber dieselben bewabrl, noch 
länger nnbenutzt bleiben zn sollen sdieittt. 

Erfreolioh ist es indess» m sehen, wie man na so vielen Ottoi eifrig bemfibt ist, 
eine Welt anfsnsc^essen, ober diennr seit mibeieebenbmer Zeit von Beifon bedeekte 
nnd von Michtea emscMossen e T^ommer das Zeogniss ablefen, dass sie bestanden 
habe. Höefate diese Thättgkett nie ericalteei 

Pnukfiiit ».IL, im Aogost 1B84. 

Der Verfasser. 
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Zar Odontologie. 



Die Odontologie oder Lehre y«m den Zähnen gehurt^ gleich der Osteologie md 
90 mancher andern Lehre von der Beschaffenheit gewisser TheUgMun oder fi^atcne 
in der Stmrfur der Oer^rltöpfe, der vergleichenden Anatomie an. 

Fnilitr. luiur riKiu die Zäline für gewftluiliche Knochen ^phaHen, konnte 
man nicJit wobl diirm denken, sie von den Kuucheu^ so weit als lliunlich, gelreaat 
Z.U betrachten, und eiuer groudüchen Behandlung zu unterwerfen. Die grossen Stosa- 
oder Eckziluie wurden selbst für Uömer angesehen, wie dies« z.B. Pausanias mit 
den SlonUlmeii dm RIephiiiten gethan; ein Indinii, den eeben Philoelrntf t w 
wideriegen yerancbte. Die JEnMdnuipwebe der Zlhoe, ihre Substansen und ihre 
Beniehnnfen nn den Knochen hew^n eher dentiBdi, den aie weder Knochen nooh 
BBcner eiod» «ondem s« dner eigenen AbtheHnng von Organen odw Werkzeugen hn 
Klliperbaue des Geschöpfes gehören, und ihre n&here Betrachtnag ergibt, daas es m 
ihroD wie der vergleichenden Anatomie Natten ist. wenn ann ihre Leiice «I* euiMi 

itesondern Theil von letzterer hetrachtet. 

Die neiHTe Ztii }i;it ^i(d zur Kenii<ni.v.s der Zihne beigetragen, dabei aber aucU 
fhhlen la-s-seii, reicher Aujidehuun;; dIrN( .>< .SttKliiuii noch fähig sey, und wie erwünscht 
und bclubneud für die Wiäsenschalt eine gruadlu liu üubaudlung derselben komme- 
Die Andeutungen, welcbo ich darüber hier gebe, bahoi eich nür kein Stadium der 
fiMwilen Knoeben nnd SMuie ufgednagen} aie gehören daher nehr mr Britaiening 
aoiier Arbeitott in lelstermFadH^ denea rie aiiA ttidit 

nnlerordnen Keaeen, nnd rind alao mA ohne allen An8|ineL Ba ahid, irie feaag^ nnr 
Andeutangen, die leidit Abanderangen nnierworfen aeyn kdnnent *to endialten 
Bekanntes y adlen vor nanchcin Anerluionten wirnen, dürften aber auch Eigenes 
aufzuweisen haben. Dass dabei hie uud da Eingriffe In die vergleichende Anatomie 
überhaupt gesdiahen, wird nlcbt zum Vorwiirf i»ic}\ eignen, da die in dieaeUbe ein- 
achlageadea fieachiftiguigen nie ihre lUchtuog nach ilir verliugaeu aulleo. 



1 
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In der Wissenschaft von der Nator lerulicn die Bcitininiuugen Bauplsächlich auf 
Vergleichung. Das Vergleichen ist indess nicht so leicht, als es scheint Die Schwie- 
tigkeiten wachsen niif den Aehiilichkeiten in gleichem Mavsp, 

Was hier angedeutet wird, hat insonderheit liczng auf <\us Bereich der Tliiere, 
und wird bei der IJc.sliminiinp fossiler Knodien, wie wir glauben, einige Berück- 
sichtigung vurdiüueu. Aristoteles, dessen ausgezeichneter Geist den leben- 
digen Quell der Natur trank, war der Erste, der die Zoologie in %rem Umfang 
and not bewnndenmginrürdiger GrQndlicMEeit etfiuMte. Ancli nnx er edion Pbjsiolog, 
und mit beeonderer Liebe fnbrfe er eeiiw Unteravcinttigeit weiter, inden er irie ver^ 
gleiehend swaiuienefelUe) und dutm rilgfnefnere FolgemngHi zu sieben vermiellei 
Unriehtiges linft Jedem nnter; daher konnte es anek niobi feUen, daee demacberf- 
aini^gen Aristoteles in dem langen Zettraume, welcher zwischen ihm und uns 
lieigt^ manches Irrthtnnliche nachge\vie8en wurde. Er ist indess zu Ergebnissen gelangt, 
welche scitdetn nnbcstritten dastehen, und kaum mehr als weiter ausgebildet worden 
sind. Zur Licbliugsbe^ichftfligung aber wählte sich Aristoteles die vergleichende 
Anatomie. Er wfirde als Schöpfer derselben zn bezeichnen seyn, hätte nicht Demo- 
kritus von Abdcra, Lehrer des Jtiippokrates, dadurch dass er, so viel man weiss, 
der Erste war, wddiev die versdiiedenen Tiiiere mit Geschicldicfakeit und Kunst su 
seq^Uedem und sn veri^eidieD anfii^, rieh diesen Namen verdient Von dieser Besdktf- 
tignng war indess Aristoteles so eebr duicbdrongen, dass er nicht anders wasste^ 
als dass »i Vnfersn^nngen Zergttedemng gebore. Die loalassende Rtcbtnng, die er 
s^en Arbeiten gab| rfdierte ibm daher aoch den grossen Ruhm in der ver^eichenden 
Anatomie, und die glückliche Anwendung derselben auf die Zoologie überhaupt führte 
ihn nur Aufrichtung eines Gebäudes in der Zoologie, das ähnliche Bewunderung verdient, 
als die M oMerbahensten Denkmäler der Baukoiü^t de«» classiscben AUcrthoms; wiewohl 
man e.s gewagt hat, dem A i i n i o t e 1 e s das Verdieiisi als Classiücator oder Sy'<fem;iliker 
abzusprechen. Ich habe nicht die Absieht, fiier eine Geschichte der vergleiclicndcn Ana- 
tomie zu schreiben, und es wird daher Ent.>>cbuldigung finden, w euu ich, iu stillschwei- 
gender Anerkennung Aller, welche sich wirkliche Verdienste um dieselbe erworben, 
l^eidi des Vieq d'Asyr nanenllidi gedenke Dieser fing uänditA an, nidit allein 
die analogen TheSe in TWsdiiedenen TUeigattnngen, sondern auch veFschiedene Tbeile 
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an euMB nd d wne l li i M lallvidmM miiw ciiander m wißtUka t, woM « die Art 
nd den Gnd der Abweiehmge« dendfee» liuid. Tiel iet beieito veiiUflhen» dabei 
«nch akdit selten geirrt ipeiden. 

Eins der bewundennig9wttn%iteB BrgebB^e der Tei|^eiolMng iet die Eiüb- 

tens der Einheit des Planes in der nnendlichen Mannich faltigkeit 
geschaffener Formen. Welches Resultat bringt den Sterblichen dem nie zu erfas- 
ürt^nden €!ebf»imTM.««s der Nadir ni^lipr, als diese»! Einige Forscher miferer Zeit erlaubten 
sieh, die Eiitdecknng dieser f.iiiheit im Platie thierischer Bildungen sieh au7<ueigneu, 
wfttirenii dieselbe doch w eit ftUer ist. Was unsere Zeit sich rohmen darf ist, der Aualo^ 
gieu VV ertii und Bedeutung schärfer hervorgehoben und genauer durchgefohrt tm 
haben; sie hat gezeigt, dass Analogien, wenn sie auch nicht gleich iu die Angen 
lallen, nicht wegzuläugnen, sendem wnddieh in der Weieheil bq|rindet eind» wdcbe 
die Natnr allerwlrts knnd gibt, nnd dass sie in dem Tbieneidbe Mnneeflidi aidk nnf 
bAobst beftiedi^Bnde Weiw dnrohflibreD faweii. 

IKe beaUÄendeD Gesetee« VeilHltniaee, Ftl^fiKmigsa ete. der var^eiiAeMlen 
Anatomie beruhen anf der GesanuntniaaBe Ton Beebechtungsthatsachen. Die Vei^ 
nelining letzterer kann jene vermehren, Terringem, verindem, besonders aber lantem. 
Man weiss, dass die Orffanf*. aas denen der Kftrper besifebt, in den verschiedenen 
Geschöpfen nicht gleichmä^^ig verschieden eutwickch siml. l>ic vergleichende ^\na- 
tomie lehrt, das«, wenn gewisse Organe iu manchen Ckseln iiren melir untergeordnet 
und selbst uiangulhaft (wenn man ho sagen darlj vorhanden .tind, dafür andere und 
nicht selten gerade solche vorherrschend anfireteo, die in Thiereo, bei denen erstere 
Otpud nebr vorwalten, surtdEgedringt, mangdbaft oder in ZaU Tentegert. sind. 
Diesa eiinneit nn ein von 65tbe in die vergleidicnde Anatemifi eugefdhttes Geeete, 
welcbea engt«): „dnas keinen Theil etwas sngeiegt werden kAnne, obie dnss 
ebien andern dagegen etwas ebgeiogeii werde, nnd uagekebrt.** In manchen Ffellen 
findet dieser Satn Anwendung, er lässt aber keine Terallgeoieinerang n. Bielit^;er wire 
gesagt worden: Wenn einan Theil etwas angelegt ist, so konnte diesa geschehen, 
indem dalhr einem andern etwas abgezogen wurde, und umgekehrt. Denn man wird 
bei umsichtigerer Uetrachtung gewahr werden, dass die Natur keineswegs in die 
^hraukeu gebannt ist, welche Gesetze der Art ihr anlegen, sondern dass sie die- 
selben eben so gewiss Uberspringt, als sie lu andern F&äeu, ohne weniger geaeta- 



•) Göth«'« Werke clS« ), B.dd. S. S06. 
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«iMig «■ M^M, dM ihr tüMfgitnmkn üuCh^ aiiihft cimal benoliiigl ist So fibt es, 
w bei oMgMi Fall atelwa nt Ueiben, Thiowi io dcMn oitibt btom «ins dar OtSMe, 
«wdflm leid« entvreder BarQckgeditngi aind od«r vorwällea. 

Gleiolilvie die Anetoinie des Menaoiiai eich dnrdk Hinsuziehung der Anaton» 
der Thiere wichtiger AnfscUosse erfreut, so wird es der vergleichenden Anatomie 
aberfaaopt erst durch Wardigung der foanlen Knochen mög^, die Strnotargeaetne 
im gehöri^n ürnfafiej zu erforsr?)en. 

CiewöhiilicL erstiuuit man übtr die Formen der fossilen oder versteinerfen Ge- 
schöpfe; allein mit Unrecht. Man ileuke ^if*h nur einmal unsere jetzige Schöpfung 
statt jener in die Grftber von Krdseliichteu verschlosscu, und dafür die, welche A^ir 
lebend nicht kennen, als Bevölkerung des BnOmfla. Ter -wdcben Formen und Typen 
bitte man aladaan Unaebe, in groaaena Staaea ni genlbenf In den foeiUen Kno- 
chen sab die UnkenntaiiB Beate fabelbafler Geaehfipfe; die Aberfchfe Wefeheit 
dagegen erkannte idcb^ daaa deai aebdpfeiiaehen TVillen eine ao freie and allaeit^ 
Geaelsittarigkeift in der Her vonaflai g von Bildnng^en zustehe, wie aie in mefarerai 
fossilen, freilich oherraschend gegeben ist Die Nater bildet nnr Ein Gansea; jedM 
Einzelne trägt das voUgoltige Gepräge dieses Zfusanuaenhanges. Nicht nur das gegen- 
wärtig RestL'Iionde, sondern aucli Alles früherer Epochen, worüber die T^^en erlo- 
schen, be2.eugt, dass es aus einer und derselben Natur iici vfirrr''!rji!t£:rn sey. Nichts 
wird aufgefunden, .^o sonderbar es wäre, dan die Natur nicht «»eiue Stelle vorher^ 
gesehen hätte, aut der es dieselbe inniger verbiudet 

IKe Bestimmoag der fossilen Knochen geschieht anf dieaelbe Weise, wie die 
der nicü fiMrilen. Nnr dadnrdi wird aie emeiiwcrt, daaa aum in der Begd dasaaf 
venUebten maa, daa gaMW Skelitt nnr ünte r an cba ng daigebolen na bduNnmen. An 
beaten od TdUaftnd^giten efbalteOf andi btnflg ansalteffien» aind die Zsbnew Wenn 
ate aflbott bei de» gewAnKcbnn oateoIogiicbBK üntei an ebiia gen beaondeca betfikalcb- 
tigt werden, nai ivle viel mehr verdienen sie CO bei der Untersudinng der fossilen 
Thiere f Der genaueren Beachtung der Ziduie veidaakte Cuvier die Möglichkeit, 
dem Studlmn der fossilen Knochen den Aufschwang zu geben, dessen es sich jet«t 
erfreut. Die MethorJe, der fjich dieser Forscher bediente, besteht darin , ^nss mnn 
sich zuerst durch die Zahne eine Vurstellnng vom Thier verschafft, und hierauf die 
vorgefundenen Theile vom Kopf, sodann von den Extremitliten und endlicli vom 
übrigen Skelett damit /.u vereinigen sucht. Iliedurch gelangt mau ani »icheri^teu zur 
KenafniM dea Knoobengemates, aus dem weüer Aber die wdcfae Bdiieidnng desaeU 
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ffiebei wird TttMugeMtsty dam bei Geechopfen der Gnd der AelmlicUteit eo»- 
loger Tlielle «Be AebdicMuIt der ganzen Thieie angebe. Ein midiee Getete iit 
indeea eben m -wenig in der vnrgle{ebende& Anstenie snlwn^ aJe Hntty'e BHindanien- 
tallebie in der Mineralegle, wonndi in den kiyetaUiairten Ktjrjgmm ^eidker Cinindfoia, 
Mtcb gleiche Stoffzusammensetzung voraosziusetzcn wäre, der entgegen aber jetzt der 
fsomorphismns (Fachs, Mitscherlich etc.) oder Plesiomorphismus (Miller) nnd 
der Dimorph isnius (M i t s cb erl i c h, We i s s) gefunden ist, und oberdiess das Bekennt- 
niss sifhi. dass die äussere Körperform eines Krystalls durch p'm Gp«etz müsse bedingt 
werden, welches in keinem luuuittrlbviren Zusammenhang mit den MiAcbuogtrv erhilt* 
Dissen der Bestandtheile des Köqn rs hieb befindet ( Rarsten"). Cuvier scheint 
durch so viel trefiliche Uutersuchuugeu und durch külme Venuuthuugen , die sich 
bewlbiten, verleitet worden so sejn, Behauptung za Terallgeraeinera: ana den 
Ideinaten ÜMaOen Knttcheleben erandten n können, wohin daa Thier gebore» von 
dein ea lieiitihit} nnd in aeiaeai Anaifniehe t ,jim9 «enb dmt wfa, jmmt nAiH üf, tont 
mmom4**y aollte man kmua den Foiodier erkennen, d» aidi atreng nur nn daa UeU» 
deaaen Bxiatons dnrch Beobachtung dargethan war, und Allen aiastmite, daa diese 
nicht erprobt hatte. Die unberechenbare Allseitigkeit dessen, was seine Entstehung 
der lebendigen Natur verdankt, ergibt sich wieder recht anffalleud aus dem Studiam 
der fo!«silen Knochen. Hier i^t es gewagt, Schlüsse aus einem Theil auf das Ganze, 
wie aus einer bekannten Grösse aof die nnbekaiiute zu thun; die grt)ssten Anatomen 
haben sich dadurch zu Trugschlüssen verleilen lassen. Wenn der Forsclier glaubt, 
die Natur durch die Aufstellung eineü Gesetzes sicher ergründet zu haben, da wird er 
von ihr oft plötzlich beschinit dnrch die aeintf Yenanthung ganz entgegengeselnie 
Axt, adt der sie dch tor einer nieht geahnten Slnfe glridkaani von Nenen eraehlieeat 

Zuervt fiilirtLn mich meine Untersuchungen der fossilen Saurier zur Ueberzeu- 
göug, ^hvsH die .(Vnülogie eines oder mehrerer Thoiie, so «rross sie auch sey, ganz- 
lichen Mangel an Analogie in andern Tbeilen derselben Gesciiupfe nicht anaschUesst, 
ao dan Geschöpfe, welche in ein zelnen Tbeilen die grdsate Aehnliehknft neigen, iai 
Vebriian eine groaae, ilnrcBatiMnaB OnlhnliellMlt beallnen ktenen. Mar W en 
nneb M6||>lBb, bti den ümmÜck SnMkn aw ebwn ebnigen, nelbaft naa lanbiM 
SMillbeikik an woaeodiek ato Ihm mjm. BAcwn» te Wogs der Analogie mT dao 



gwiwe Thier sh sohlieneni dun wJtd Tieimehr efffovdarl, niror vom Typus oder 
der GtUMmMmetuT dm Tfaiere* durch den Avgenaekeiii «inlenidUet flu a^ii. 

Wm icti M den fossilen Snniem dmüich und öfter gefanden, das isl «neb 
in anderen Klassen, oielrt nur nnter den fosiilen, sondern aneh unter den leiieadai 
Fonnen vorhanden. An letzteren iUlt es gewoholidi weniger auf, irdl sie ganz der 
Vntersuchnng dargeboten werden, und raan daher nidif nöthtg faa^ aas einem Thett 
aoTs Ganse na acUiessen. 

Nicht zu läugneu ist die bisweilen auflallende Aehiilicbkeit oder das merkwür- 
dige Ilinabersipieleu von Tlüercn der verachiedeiurten Strnctor iu Betreff gewisser 
Theüe, wlihrcud sie in andorii Tlieilen nur um so mebr ^■on einander abweichen. Es 
Hessen sich Seilen mit den auirallendslt ii BelKpielen fiilleii, weiche dies» beweisen. Hoch 
gehören diese wenige hieher, als in das Bereich der vergleichenden Anatomie (iberliaupt. 

Für KiSir|»er(heile, in denen das Typiselie am deiit1ich.«len und sicherste au^pe- 
drückl liegt, werden die Z&hne gehalten. Sie sind wirklich ein eben so branchbares 
als bequeme« Miüel zu Bestimmungen und für die Classificirnii^. Da jedoch, wo nur sie 
allein ^ehoteii sind, wiirde es eewa^l spyii. für die auf sie über die sonstige 8truclur des 
Geschöpfes gegründeten l^ ülgerungea t ius>ieheu zu wulleii. Es gibt Thiere mit grosser 
Verschiedenheit im Zahnsystem, die cluauder doch sehr nahe gestellt werden, nach der 
Aehniiclikeit der dlgemeiueu Form ihres Körpers. Aus der Beschaffenheit der Zähne lässt 
sieh nut einiger Sidicrheit sdiliesMn, ob und selbst In welchem Grad das Tbierpflansen» 
oder jleisdiiressend ist. Sehwieriger sehon ist ia gewissen FiUen daravs ahnonehnien, ob 
dasThier «m I^nd- oder ein Wasaerihier, aelhst ob es Überhaupt du fitei^^bier sey, oder 
weldi anderer Kinase es ai^ehdrt habe. Bs gibt z.B. Fisehe, welebe dnr<^ ihre S&iloe 
vorzugsweise ndk als Fleischfress^er, andere dagegen, weh he aus demselben Grund 
sidt als Pflanzenfresser charakterisiren, so wie Saurier, namentlich unter den fossilen, 
von denen Aehitlielies gilt; sn dnss es bisweilen schwer fällt, aus vcrcinzcKen Zähnen 
selbst nur über die Klasse zu entscheiden, der das Thier angehörte, von drm sie her- 
rühren. In den Zähnen liegt kaum ausgedrückt, auf welchem Weg das Thier »einer 
Nahrung nachgeht, und wie seine Gliedmasseu beschaffen sind, was man doch nicht 
selten ersehen zu können vorgibt. Der Annahme, dass die Zähne der Sftugethiere in 
den meisten Fällen einen sisanoMMgesetsteren Em haben und na einem compllcirteren 
Zabnsystenw geordnet stehen, hssen sieh manche donhwitxdige Annahmen unter den 
Sängethienm des Wasiers, wie unter denen des Lnndes, en^egensetaen. Zudem 
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wis.<;en wir nicht, WM nooh AUm äber die Zähne der Thioe anderer Klawen, wticlii 
ftmi ginzlich iinbeknnnt sind, noch ermlKeU wird. 

Schlosse, welche bloss auf den Zähnen boriiho?} , haben »lieh wirklinh öfter 
ni<?!it bewährt. Die Aehalichkeit von Zahnf n im Oberkiefer setzt nicht inuiior eine 
gleiche Aehnlichkcit im Unterkiefer voraus. AN beweis diene ein Beispiel aus dem 
Bereiche der leheudeu Thiere. Unter den Hnsenmmisen gibt es die Geschlechter 
CSUmMBI« COtaj) and Lago$tomu (Brookes), deren Backenzähne sich im Ober* 
Uefer fast ganz gl^di eehea, dagegen in VnleilüBfer eicli aehr Tom ebuuider anter- 
«clieideK*> Sogar die Sddnese ans der Analogie eine« Thefls der Zahnreihe anf die 
lilwige Zahnreüe ktmiun fiiaek Den abecKMcliendateii iiidier febfirigen B^illeii 
begegnet man anter den foaaUen TUeten. Am MHmiämiim B.Bb, von dem Cuvier 
nur die Backenzähne kannte, imA deren Beächaffeuheit er dieses Thier fhr einen 
RieteniafHr erklärte, hat sich später aasgewiesen, dass der vordere Theil seines Zahn- 
systems die grÖBste VeriBefiiecienheit vom Tnpir besitzt, nnd such andere Theile, 
namentlich die Tastwerkzeuge, vom Tnpir durchaus abweichen; es ist ein?; der merk- 
wnrdigsten Thiere. Ein anderes Bei.sj)iel liefern die fos.silen Flei.schfresser, deren 
Ziabue Nesti, Uuvier, Croizet, Jobert mal Bravard untersuchten, und die 
bald m ITmtr, sn FdU gesAliU worden. Die Amiinde aind auf eigene Weise 
gebobea. WllieiMl dieeee Streitea aleltt rieh mn an TOllatindigeren StAeken henna, 
dam diese Beet» Bleiecbfireesem angehören, dcten Badumzilme Mir entsprechen, 
die aber in Betreff des Yorderendea der Schnauze von letzterem Tider ftberraacliend 
abweicbea. Vor den untern Backmzähnen aitzt eui leerer Ranm, damit der groaae, 
lange and flache Eoksahn dee Oberkiefers unbehindert am Unterkiefer sich hernnter^ 
biegen könne. Diese grossen und sonderbar gebildeten Eckzahne sind dieselben, ans 
denen Cnvier seinen UrtuM niKriflem err'rlifrfr , (lic Rravard, sie zuerst z-a 
Vrsiusf dann vai Felis /.ililcinl, rirliiig dem übcrkitTrr L'iii\ erleibte, und die Croizet 
und Jobert, mit der Bemerkung, BravarU . iüdeiti er einen Eckzahn vom 
Lrstu in den Oberkiefer einer FeH$ gesteckt, eine wahre Missgebart gebildet, Vrms 
beilegte. Letztlich erkannte nun Croizet» dass Bravard nidit eo aehr geirrC habe, 
nnd dMn die von ibm vnd von Jobert tbeOn in Fefir, theüa in Unu» veileglen 
Beate» eniea nenen Ty]Nis eejyen; da« Tlder, von den diese Beste iMirtbzen, 

nannte er g to n wd iaw, nndnnterscbeidet sweiS|»ecie«: SUmoimm^gmitBn m mM^ 
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maim wUriilm» *). Anoh IL»iip «iq |uit ■» den gyOMea EeknAii da eigeaei 
Thier geneeht, das «r MaMnim naniile. V/le belntsMi naii bei Fe^eraageM eee 
veieiiiMtteii Zduiea oder Ki^ivdieileii sii Werk «t geben bebe» ei^bi aidi ferner 
daiantt dtM dem Kieferfragnent, ene welchem GvTler den Hippnpokm» würfen 
eariditete, ganz korslieh imtk voUetAadigeie Stücke von de Christel seine rieh* 
Üge Stelle beim Dtigmg aogewiesen wurde. Mir ist es indess unerklärlich, wie 
man bei der Keuutiiiss der Zfthue vom Uippopotcunm nm\ Jhigong einen solchen 
Irrthum begelien konnte. KiuUlcli c;» hiireu auch die Ztthue und Kieferfra^meiite. welche 
wegen Analogie der Backenzil nt' unil der enlsprechendca KieferthcUe in Mas- 
todm M^ustidett» vereinigt sind, m aiirscheiniicii zwei verschiedenen Genera an, 
dem Masiodo» und den Teiraaudodomt letefeeree Ton Godmnnn errichtet wegen 
der SehMideiEduie ha Unteikiefer, dh» nm am Jfinrteilm niebt keMH; IBhiige etUhilt- 
len daran MDebsihne janger iHealMConfM, weiche beim Aetterwerde» den Tfaieiea 
aoabllett, efaie Anaieht, welehe Hnya ***> dnreb aoigfidtige Ter^eidmng widedegt, 
wobei er die Venchiedeuheit des Mattodon und Tttfwmdodon nachweiaet, TUinn 
Peale hat nun noch die Ansieht nnfgeetoUt, diese unteren Schneidezähne seyea ma 
Geschlechtsentenichied, was eben so schwer vn wideriegen» als sn beweisen segm 
möofate. 

Wenn nun diese Beispiele beweisf'n, dans selbst hvi der grösaten Analogie der 
Backeuzthne die aufTalleudste Abweichung m Vorderen de der ZaLnreihe bestehen 
könne, »o ist iiuu uoeh übrig, darauf aufmerk^iaui z.u wachen, das3 mWmi aus einem 
Tbeil der Bsekeaisehaielhe niebC hmner aiober mif den andern Theil derselben «i 
aeUieaeen aey. Baas die buteren Baekenihne «her die BemMteheit der irofdem 
tdeweUen beaagen» gebt desdieb mm de» hervor, wm CkdtopoUmmh dn> von 
■ir weiter amett nlher daitgelegfe acbwainmwtige Thier, dm MtnieoHunmh m ^ 
nooh andere Tbiece ergeben. 

Hinter der Aebnlichkett von einzelnen Zlbnen, von Kiefetfeegsrnnten «nd selbst 
von mehr oder weniger betitehdieben SkelettbeOea (oder andern Orgaaen) liegen also 



•) Vgl. Geotf roy in d«r Jbsiw Acydt^M^ T. LIX fXSBi^ & 8S. 

Raup, Daer^lkH^MaemeHU foMsiles du Mhttmm dt OmnMt, »CA, &tl. DttlMl. 1891. 
•••) Des Dr. Isaac Hays Bescbreibun«; der UnfcrtttelVr von MasloJov. u-plrhe das Sfuscum der 
AmerikaoiadieD phUoaopbiacfaeo Gesellschaft besitzt, mit Bemerkungen über das GesdUecbt 
Tämt m MM, fcwma ich nach afatt nibst ; as asiisa ekh ttlMMa AWMmiwidabai tsflid— , 
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hiamtSkm wfcitk— Tffm variboiyn, Air die m kda Ifiltel ier EmOmg gkL 
Die« geht felktt m weit» deae mm aagem kaeet Je ikalicker eiok Thiere U 
eiuem Tlieile sied, desto uDikalicher können sie sich ie endera 
Tkeilen aeyn. Anatomen -wie Camper, Cuyicr und andere, eher tOR Cl^gl»> 
theil hievon überzeugt, fahrten »iicli selbst Irre, indem sie bei Folgerungen ans 
ihren trefllichen Untersuchungen zu sehr der Unfehlbarkeit des Weges der Analogie 
vertrauten. Dieser Zustand der vergleichenden Anatomie lässt sich einigennasseu dem 
der 0)»tik unter Aovtoii vergleichen, der zwar die Lehre von der Zusammensetzung 
des Lidites und der verschiedenen Brecbbarkeit der Strahlen, woraus es besteht, 
anideckte, aber die .Mögliebfceit akcneb, dass vets^ledeM Körper, wenn gleich die 
Bflfiraction des BfittelsdaUs des Speeäeaw dieselbe bleibt, deoh venehiedeDe BeCrao- 
tkmskiaft ki Aasdnug der «brigea Stnddea bcsilaea kAanea, was i^eiek aack New* 
toa*e Ted Ckealer Höre Hall fiaid, mi die CoMtraett» ackTsaatiaebar Ifatn- 
lobie herbeiführte. 

Unter Beachtung des bereits Erwähnten wird die Terf^eichendeOsteoIogie bei vor- 
eichtiger Anwendung das sicherste Büttel zur Bestimmung der fossilen Knochen bleiben. 

Die Zfthne sind Körpcrtheile, in denen das Typische des Thienes oft deutlicher 
ausgedrückt Vic^U als in irgend einem andern. Sic sind daher auch am besten dazu 
geeiguet, einen AufsebUrss über die Natur der Tliiere herbeizuführen, deren Ileste 
gewöhnlich der verschiedensten Art und in grösster Unordnung untereiuaudergemeugt, 
in den £rdschiehlea liegen. Daaa iLommt oun nook, dass die 2&aluie sich liäafiger and 
kesser eriialiea in den fitdst^iektea Tuiadaa, als andere Köcpertfceile, ms sie der 
aaagenriokatttpn Hirte ihmr frii^— — — ^r ^imnVmt» Wfc— . Bei dea feariiaa Kaoekea 
aiaul man dsker nerst auf die Zähne Bedaekt^ aad TieUeiekt liegt kieria der Gmd, 
dasa der Wertk dir Zdue bei üniili— gm aad ftr die CkniieaHsn ki leteter 
Zeit bisweilen etwas zu hoek gestellt warde. Die Zihne sind indes« von grösster 
Wichtigkeit, aad Terdiealea, geaaaer ergrtadet aa werdea, ala.ea biaker gcaehe- 
ken ist 

Des Aristoteles grnndlieli umfassende Behaudluugswei.se der Zoologie erhellt 
auch daraus, dass er schon die Zahne zu würdigen gewusst, « emi auch das, was 
er darüber mittheilt, noch unvullkommen ist. Er zieht sie andern Merkmalen vor zur 
Unterscheidung g&vnaaet Thiere iu solche, deren Oliedüefer nach vom aahnlos, . ia 
sofeke, welche berMaiiebeate Zikae kabea, ele. Aber eekea Ariatoteles gebtaaeki» 
die Tontekt, idekt efaMa Pateieekeidunga b kwpliiMiriiiMi^iMi.niiad^eetkft daa 
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der Zälnw mit andern in Anwenduf ni Iningeii. D«r fikiglinder Bny CliM)i Gründer 
einer tief MrisMiiseiiafilicli MfgeÜMsten daaaUicalioiunietliede der Tldere, notenelieidet 
die Singediiae nnch den nifen, Klnoen, Zdien und Nägeln, und l>edietil sidi inr 

weiteren Untersclieidung der SMugetlüere mit Mlgdn der Zähne, I)ait|i(sschlich der 
SebneideKähne. Bereits im ersten Entrvmrf seines Systems (1740) hebt Liiin<5 die 
Zäline als AnhaU.'<puiikte für ^e'mc Saugethicrordimneon hervor, und w'iM gefunden 
haben, dasf die Amphibien sich von den Siiigethiereu auch darin unterüclitiden, dass 
die Zähne ersd rer alle spitzig seyen, und dass sie keine üackenzftbne haben. Die 
VervollkoiiiiiiL'iiunK, m eiche er seinem Systeme mehrmal selbst angedeilien liess, war 
zum Theil auch Folge genauerer Beachtoug der Zähue, von denen er hauptäacliUch 
die Sdmeidesiline benchtete, ymM er lblldBii<At nabn, ob dieselben fehlten, oder 
häufig, und in weleliw Zaiil lie verbenden, ingleicben ob nie epitsig waren; aneh der 
Eckzahne wird von ibv gedacht Man kann indeea aagen, daas Lin n 6 eigentlich doch die 
yeraddedenattiglceit der Zdme nnd ihre Bedeutung uberaah} ea waren, gennn genom- 
men, nur die Schneidezähne, welche ihu leiteten, daher ea andh geacbab, daas die 
▼erachicdensten Thiere in c>lne und dieselbe Ordnung geriethen, und vcnA Hitdtc in 
verschiedene Ordnuni»eu gclrennt Avurden. Die mangelhafte Amvendung von Linnc's 
Prin/ip erkennend, fasste Bris.«;oii dasselbe in ausgedelinterein Siua auf. Er Ijemulite 
sich, die ganse ZiUinbildung der Sängethiere zu studiren, und bei dem Ordnen (iieser 
Thiere alle Arten Zfthne zu beachten. Seine Sttugethierordnungca crüiTnel er luit der, 
worin den Tiiieren alle Zähne fehlen. Die zweite Ordnung besteht aus Thieren, welche 
mir Bndmmbne beaitnen, die dritte ana aolchen mit Backen- und BelcxlhnNi, nnd 
die tibrigen dw Ton ihm anfgcstellien aditsdm Ordnungen Iwaitnen Backen<^ Eck- 
und Schneidesibne, und onterMlietden aieh unter einander hatt|ilaiddidi dnrdt den 
Mnngd an oberen Sehneideslbnen oder dnrdi die Zahl deradben. Die Bendituag 
der Zihne alldn war inde» in diesen Ordnungen weit wen^ mlinglicb, nie in den 
Irfiliercn, in driirn schou bisweilen sehr verschiedene Titlere ntdi liegegneten. B ris- 
sen sah sich daher gcnöthigt, die meisten dieser Ordnungen auch n<ich der Beschaf- 
fenheit d»'r Klauen, IV.igel, Zehen, Haare, Stacheln, Schuppen, Horner etc. festzusetzen. 

Der neueste Versuch, die Znlifie zum wicbligsien Unter^eheiduug^keniizeicheu 
der Siuigethiere zu erheben, iziim, durch G. Cuvier veranlasst, von dessen Bruder 
Fr. Cuvier aas. E)r umfasst, was dazu das Pariser Museum darbot, und iiber- 



•) Fr. CuYier, dm dmb Jw Mmnmiferes, t mm t i M t c«mm cträcHrtM ioulugn^uet. Paris l8tS. 
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trill «D tfkoMiflUiialwr ToUitfodigM llefMialidilnit di» Mherai YeMnebe. 

Aber auch dieM ArMt fldirt, wie die des Briison , dar mIkmi im Ganzen trefflich 
m clMwißaureB Terstand, zur IJeber«aigiiag» änaa die Zthne so wcm^, nl.s jedMudera 
Orgaa, sich zur Grundlage einer augenesseiien Classificatioosmethode eignen, wenn 
man sieh ihrer ausschliesslicli bedient. Dadurch verlieren indcss die Zähne inclust 
von ihrer JBrauchbarkeil, die Nahrung, die Grösse des WucIlscm und das Alter de« 
Individuums anuibenin«!;,s>v ei.se vai erkennen. Da« Orduea aber der verschiedenen 
Formra J^aou folgerecht nach eiueui Orgau alleiii nicht durcbgefüiirt werden ; es ^vird 
mr ■Qg^idirt «rreialit dadaroh, dasa bald das dae bald das aodere hervorgefaobea oder 
sarndKgeaetet ivird, Je oaeii Brfoidcniaa der ao yialaeiflgait and inaigen Yetknüpfung 
dea flrtwiliafftiniiii aater riaandiw 

IKeae Vennohe, die SBlInie ^eieliaan ala flyMbol dea C!cacfefl|ifea aa beCcadileR, 
gaben die Antegm^ an. etaaai gfnmeteii Stadium dervelbea, die daicb die foaailra 
Knochen zu einem wahren Beddrfiiiaa atieg« Viel ist bis jetzt liierin js^esehehen, und 
doch kaum mehr als der Anfang genacht. Ks ist bisher haupt.sftchlich auf die Zähne 
der 8au<;(*tbiere Rücksiebt genommen worden; die Zähne der He^itilien und Fische 
sind kaum ix-achtet, nur einise fo^^sile Zahnt* ans diesen Thierkia^^ien sind es mehr. 
Die wi^.seuüehartl}che Dehniulliuija; der Zntiiie erheischt überdiu»ii die Darlegung der- 
selben oder der ihiieu aualogeu Theile iu den andern Tbierklasson> wie denn auch 
die Zihne gevtiaaar lafcaflrim to« aeklier Bedeniaeg aiad, dass B|ire«berg die 
McctUereimi aUeiii aa<di Um KanoigaM einrtbeilen Ihr geeignet HuA, 

Ski den Siagediief«», von dcMehier aaaachliaariteh die Rede {at, «Mdie Beob- 
Mblai^Cea Iber die 3iibne gewAkdieli nar aa eiae« ladividaBn and «avar eiaea «tifbU 
HglBM AUeta loigcm o aia i o a worden, wie ca aidi gerade darbot. Um aber über das Zalm- 
system eines Thiers richtigen Anfschlnss zu erhalten, ist erforderlich, die Verschie- 
denheiten zu untersuchen, welolw !*• daa Ailer, daa GeacUeeht iawum} nad aelbal 
3*- dae Individuum beding. 

Der Eiuüuss Alters uder des periodisch mi l.i benszustandes des Geschöpfs 
anf die Beschaffenheit und da« System der Zahuu i«>t biulüiigUch auflallond, aber eigent- 
lich nur erst im Menschen genauer ermittelt. Vom Futu^tzustand gcUeu wichtige 
V^Andemugeu im Zidinsysteni vor. Das Geschöpf b«lu>flMnt aeiae 2<ihae «dehft aaf 
einand. pie Zabnbfldnng beginnt gewöbaUch aebrä firäbe ba Fdtea, und aelUe Ten da 
an beobaditeC, aad aieht nar aaa einer eiasigen Atieiaperiode gelEaant, aondem aaa 
den vefaebiedencn diea» Periadan aaho—tiach YttMiobnet aejm, waa allein lidilige 
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AnhaltspuDkte der Vergleichung gewlbreo windet» Die Yerinderiuigffn im Sjstem und 
in der Beihe der Zilme lieartelwit ia VenBehrai^ und Ycnündening der Zahl vom 
l^uoliciien Verliute, und fm Wechsdn der Zlhne. Sie sind an Teraebiedene Lebenau 
idten gebunden, die liei Tefadiiedeneit Geaehöpfi» veradiieden aeja kdnnen. Gele- 
genlUch nnr bemeiice ich hier, daaa Spix*) drei Rtihcpnnkte der ZahnbÜdnog 
annimmt, nnd danach die Saagethiere eiulheilt in Reisseude, bei welchen die Eck- 
zflTitiß, in Nager, bei welchen die Schneidezahne, und in Wiederkäuer, bei wel<dien 
die Stok- (narkerj-> Ziifüif» vorherrsolioii. Dabei sagt er: „Zahnlos nnd bloss vom 
Flttssigen It^beml, iri(t d iv in ui;* Imreiie Kind in die Welt ein, nnn erscheinen die 
unteren, daitn lüo oberen 8cbiieidf / ilute, und der neue Sprössüng libt ilas Cesoliäft 
eines Aagtliiers aus, später keimen diu Kckzähue hervor, und jenes uiuinu ^ciiun die 
Eigenschaft eines fleiscbfreaaenden Thierea an, endlich treten langsam auch die Stok- 
Eilme hecanvy imd adt ihnen sn^^eb das Geaehift des Kanmia, bUi znletet In ihm 
jene drei Arten iron Zähnen aidi in SfywBetrie nnd weefaadaeifigea Gleiebgewieht 
gestellt haben, nnd aidi ao im Menaeben da«, waa an eioaelnen Bethen von Slnge- 
AiCTMl eSnaeln vertheilt ist, zugleich und mit einem Male wiederhell.'' 

Bei einigen Geschöpfen fallen schon vor der Geburt Zftlme ans, waa bei den 
meisten erst später, bei andern sehr spät zu gesclieben pflegt. Diese werden entweder 
durch wiederlioUe Bildung ersetzt, und dieses kann vertiral , indem der Ersatz- 
zahn unter seinem Vorgänger heraufkommt, oder horizontal gesehelien, indem die 
früher vorlTandenen Zähne von spiuer auftretenden allmählig von hinten nach vom 
geschoben und endlich ausgestossen werden; oder die ausgefallenen ZaJiue werden 
gar nicht mehr ersetzt. Beginnt das AnafaUen irfihseitig, so kann es gescheheu, dass 
dem Thier gewisse Zihne ttriger Weise gans abgesproebea werden. Wenn der Zahn 
nicbt mehr wiehaf, bisweflea auch froher, sehrt an ihm eine freiwillige CSavies, waa 
man das Anfaangen der Zibne nennt Bei Menschen wird bisweilen ein dreifaeher 
Zahnweohad beobnebteti nacb demBeticbte Spanisdier Jenmale war diess beider Isa> 
belle, der Gattin des Domingo Morelli, der Fall, wo sich derselbe an einer 
nnd derselben Stelle in der Beihe innerhalb weniger Jahre einstellte. Ocftcr ist in 
höherem Alter ein solcher aussergewölinlicher Zabnweclisel heobacblet worden. Hier 
drädU er gleichsam ein nochmaliges Aufkeimen des vegetativen Lebens aus, wie 



♦) Johannes Spix, Geschichte und Bonrflx^ilung aller Systeme in der Zoologie nach ilirer 
Eatwickduogsfoige von Aristoteios bis aai dto gegenwärtige Zeit. 174. Nürubg. 1611. 
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Mch diePiMMiafi^äAeiMebitweilABBo^ 

vM wnehen Ahem mgm, «r My « Zilmweduel geiMn. Ofcen will in d« 
drtiiialigai Ayfitntaii einM ZduM dea Bewaw Mai, die Zdn», ifSe die 

Floger, ans drei Gelenken bestehen. 

Die üubekaiinfscliart mit deu VerindenuigeB , wdclie firtilier edtv epäier in der 
Zahl und Anordnung der Zalin»» «'intreten, »og manche irrige Folgerung nach sich. So 
«riauble z. B. Cuvier ii;irli der üeschaffenlieit des Zaiinsysteins an dem von ihm 
uulersiicliteii ira/Zro.**, ilit- iiHtüriiclie Stellung diiv- i s Thiers* sf y nicht in der Snh' der 
Seeliuudc, sondern uadi den Wiederk&ueru und unmittelbar vor den Cetaceen anxu- 
neiunen; während Rapp *), der neben einem aosgewachsenen Thier aoch noch eioM 
reifen FMu nf dae Zehugreieai «ntoimhte, fand, da» daa WaUroaa, sn Feige der 
Zikne, keineew^ ton de« Seefamdea nod ttbrigen lileieehfieeieni eo oehr eirt- 
femt wcfdee dflife. 

Ba jat bier mooh beiaabiiiigeB, m Heokel in B0M dee B i rfw aee dee 
Alten eof dee Zelusystem und auf die Zähne sdbst in wenigen, aber viel bedeatendea 
Zügen anmerkt „JK» bleibenden Zähne'' sagt er „sind entweder in ansehnlicherer 

Zahl vorhanden, oder grosser aLs die Milclr/äliiip, oder beides zugleich. Die anseJm- 
lichere Grösse üthI Z»j»i«raniensetz,ung ist besonders bei manchen Thieren sehr aof- 
faUeod. &io sind bei dem EkpkarUen die Milchscbneide«ahne etwa zwei Zoll laug, 
die bleibenden eilangen eine Länge von 14 Fms. Audi sind die bleibenden oft zusaui- 
meugesetzter. So bestehen die ersten Backenzähne der Elephantm aus 4, die folg^den 
ana 8— Fbtteii. Audi etelmi die enden SSiluie, «nter tthrigena gleichen Uewtinden, 
inner wüuend einer weit koreem Zctt ala die ftlgenden. Beia Menachen iat daa 
VeihiUntaangefiihriwie lilt. Noeh anAUenderlat dieee VeneUedwlieift In andern 
Beiapiden. So %3, fallen die fai flkita hie alehentea fietenaiaenato herrorgehnehlen 
MilchstoHszübne der BhfhmOm eohen lai dreizehnten bis vieraehnten Monat ana» 
und die folgenden stehen das ganze Leben hindnrdL** • 

Andere Verindenmgen durdi Kinflnss des Alter», wie das Keimen, das Aus- 
wachsen, die Abnutzung im Dienste und die Abaehue durch Alter betreffen mehr den 
Zahn als Individuum. 

Ueher deii sexuellen Einfluss auf die Zahl und Ckschaienheit der Zähne bestehen 



*) Würtcmbergiscbe ontiirwiMefiMhafiücbe AbhantUoflgea. II. & 1€7* 
•«> Mack«l, vmxioiehMida Aattmäa. I. am 
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wm «rat 8D Tid Beobaehtang^, «k nöttiig sind, um dOMelben yrtaiffttaa für gewiane 
TUm nicht nehr bu besweifelii. Bei dteMn ist zu gewitier Zeit die Yersohidten- 
iMit swisohon dem nänulichen und wdbUclim Geflchöpf in Betreff der Zähne nicht 
geringer, als die verschiedener Gattungen. Dieses verdient BerQcluiehtignng bei bloss 

auf den Zftliiien beruhendeu GaftTiiigsljeslijmnungen. Mcclcl^li erkennt die durch 
sexuelle Verschiedeidieit bedingten Ab^^ eichungen im Zabusystcm und in den Zähneu 
.selbst aiich an. Dieser ausecxeiclijiete Auatoiu .sacfl davon: .,l>ie minulichun Ziihne 
sind iiiciit mir im Ganzen cfrosiser, .solidem 'J.mn 1 lieil aucli in grösserer Zaiil vor- 
handen, alä die weibücheu. iu llincficbt auf Grosi^e bieten vorzüglich die Schneide- 
oder Ks^aäha» atehrerer Thiere bedenteBde Yenchiedenk^ten dar. So sind die 
Seinieideiilm& beim weiUlchen Asintisdiea JSKqiAaMlIm aasserordenUidi viel kleiner, 
als benn ndumUehen. Dassdbe ^Ulk, ureon gleich in i^rii^erem Gnde, fbr die Ecksihne 
der Schwee und Ranblbiere. Audi die BdEBibne von MMßhus sind beim Weibchen 
kürzer, danuer und gerader. Im Pferdegeschlecht fehlen der Stute m ;^it als immer 
die EdcBÜine, welche dem Hengst im Oberkiefer bestindig, oft auch im Unterkiefer 
zukommen." MeckeJ fragt dabei: „Gibt es vielleicht sexuelle Eatwiekeluni;s- 
Verschiedenheiten der ZiUjuef" und fäbi t nacb dieser \vicbtigen Frage mit den AVorten 
fort: ^ach einer nicht uubeiräcbüiuheu Aui^ahi von Hcobncbtungen glaube i^h rumeh- 
men zu können, üass bei der menschlichen Gattung bleibende Zähne beim W eibe 
später als beim Manne, und oft gar nicht erscheinen, so dass Milchzähne stehen blei- 
ben, oder, -mm sie spüerbin an^dlen, dsrch keine bleibenden ersetnt werden. Diese 
Annahme wird iheils dnreh den llnngel nnd die Kleinheit der Bck- oder Schneide- 
olhue mehrer Weihehen, thcilB te^h die Angeben beatitigt, dass beim weiblichen 
iVinrs«! die Zahne hedeotend spller als bdm adnalichen kervorbfechen, so dass sie 
lange sogar dem ersten gann abgeaprocheu wurden." Eine weitere Bestitigong dieser 
Aunnhme finde ich in einer späteren Angabe Meckel's OO), wonach bei caslrirten 
i'ferden die Eckziilinc später hervorbrechen und kleiner seyu sollen; auch die Fang- 
y.ähne des cashrirteu Ebers bleiben klein und der Zahnweehsel scheint plötzlich 
«jebemint zu seyu. Sonach bestände die Verscbiedcnheit der Zähne des Aveiblichen 
G<'s«;ll"|»l'■'^ von üt.'nen des männlichen bauplstteblicb in der Knhvickeluni£ einer gerin- 
geren Zalii von Zähnen, und in einer geringeren Stärke der wirklich auftretenden. 



•) Meckel, a. a. O. I. S. S53. 
«•) Ebnd. 1. 
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BicriB ktaite maa auch eiM SHHm für die AiiaalMM erimhen, da« 4m Wttflb 
Manne gegeuober als eiue geringere EAtwickeIiuis;!9stare zu betrachten sey. 

Solche, auf Alters- und sexueller Verschledenlieit beruhende AbweichongM 
ersoliweren uothwfrnliK die Kuuat, aus den Zähnen oder ^nr aus emem i'hr/A^pa 
Zahn il.is Thier, %kui er angehörte, selbst dann noeli « rratheu, wenn demselben 
ein unbekaimler Tyjuuj zum Gruud lie^. Sind die iinli\ iduellen Vertchiedeaheiten 
auch von keinem solchen Belang, die des iViierM uud de:^ Geschleckte», so suid tä» 
gleidnpojil m m neb n ber&AaidMigen, als sie l^sOare nooli verstärken. 

Mm iMtenolMidet dretelei ArteB.vm ZUmen: SelneidMiiHe» Etk» odar ttiniiN> 
sifcne wid BidEmi- oder MeMiltea äSt» MwatigB ZelutoeMnuigeB fet es Mev- 
Heb, dieMm antenwiidaen. Wedgtr die GrtaM Md Fem ab der Steid im Kiebr 
l»eMiclmet dieAit deeZafeM. Die Bcksikw md BedceMihse aÜMo ioi eigentUolie« 
Kieferknochen, und entere Immer ver letetem. Beide sind auch gewOWidi in Form 
auffallend von einander verschieden. Bisweilen fallt es indessen schwer zu entscheiden, 
ob man einen Bkk- oder vordem BackenÄahn vor sich habe. Die iSehneidezälme 
sitxeu im vordersten Kicfereude, und uuterv* beiden sich gewölmJich durch ilire Form 
von den ulni^eu Znhneii; aber auch hier ist biisweileii schwer zu entscheiden, ob der 
Zaim eui ^«'imeklc- oder ein Eck^aiiu a^y. Um iichirndtiAhüß des Überkiefers 
werden an ihrem Stand im Zwischenkiefeckaoclien erkamt. SciuMi aas diesem Grwid 
anrnste die guna» Darlegung dieiea KaoclieiiB aelir erwiM«kt wepi, Dem Cralen 
war dieser Kaociwu im Menaeliea nicht iiDheiierkt geUiebeat aeiae genaae Nacli- 
weiaang aakm aber eigealliob enk G6tbe «) ver. Dieter beeofalltigle aieb aocb adt der 
Darl^nag dieses Knoebemi in Terschiedeuen Thieren. HaMAer lirrthnm iai dadnrob 
begangen worden, das« man weaigffr die Art des Knochens, worin ein Zahn sitzt, als 
die Aehidlchkcit in der Grösse, Form nnd Richtung de» Zahns beachtete. Die vordeni 
Zthne in den Nnsi^Tu galten fnr Schneidezähne. Geoffroy Saint-Hilaire 
hllt sie jetzt dcu Hunds- oder Kckxäimcu analog, und glaubt, dass ihr Stand iia 
vordersten Klefertlieil nach Art der Schneidezähne nichts dagegen beweise; was in 
so fem richtig ist, als diese Z&Uuc im Oberkiefer der iNager nicht im Zwischenkiefer, 
sondern im eigentlichen Kieferknochen stecken. Die betden groaaen Zifane, wekiie 



•} /au Morphologie. I. S. UM». — Götbe a Werke, 18»- B. Ö5. S. U5. - N0M Ada AanL 

L0cp. CanL Nkt, Ohr. XV. 1. &1. 
«V» Am, 4un,mk XXID. 9mm Mü«. 
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mm VordereDde det Dugoi^schiAfAn «) «nffaHen md dieMH fikAädd ein ganz, eigea- 
th&nlidiMFNifil vwleihenf nnd, da sie in dem Zwisclienkleferknochen liefen, Scbneide- 
lihne. Aus denudbeii Grund sind die Stos9zahne dea Mastodon nnd Elephanten *>^\ 
welche letztere unter Andern Brisson für Eckzähne gehalten. Sdiuoidezähiie. Aber 
die langen Zöhne, welche ans dem Oberkiefer des WaUro^.^es lu'runterliängen, müssen, 
da 'Hif im wirklir^luni Kiefcrkuoelicn sitzen, als Eckzitlinc betrachtet werden. Bei 
dem Uhinoceras snzen iiu Vordertheil des Schädels Zalme von verschiedener Gestalt, 
welche durch ihre Lage ini Zwischenkieferknochen sich als Schueidezähnc zu erkeu> 
nun gehen. Die Unterkiefer reiben sie auf Zjüineu, deren Lftnge gewöhnlich nicht 
nnheMMAtUeh ist» and «Be wqU mit fleehi SdineidezSline geaamit weiden, obgleich 
ea bisweflem YOrkonnitt das« uleie Bckzibee mit oberen Scbneidesihnen «mraunen- 
reiben. Beim ^fm» (IhmmOi von dem keine Bdcnihne bekmmi sind, eteeken die 
nicht nnbetrldittclwn Zibne im SSwiaebeidUefeilaiodien nnd sind daher Schneidasibne. 
Dadnrch erhalt das Thier ein den Nagern IlmScIics Aussehen, wofür dasselbe anch 
Ko lange gehalten wurde, bis Cuvier es genauer kennen lernte. Im H^pp^jwbum» 
ist der Fall gegeben, wo Schneide- und Erk/Jlbnc zagleich stark sind; letztere sind 
die stÄrkern. Dagegen zeigt der Tapir, dma fclebneidezäbiie weit grösser sern kuiuien, 
als Eckziihne; was auch Azzara verleitete, den äussern von den Schneidezähnen 
für den ersten Eckzahn zu halten. 

Schneide- und Eckzähne koinmeu seltener fossil vor. als Bnckcn/Jhne. In den 
Fallen, wo erstere nicht im Zu.<«;uiiuiieaiiang mit andern Z&hnen in ihrer Nfihe oder 



*) Ein» AbUUang dteaea aerkwüidigni Sdildeta nach einer geniacQ Zridbanag v«a atfr fladel 
■leh In JAmmm Omiekmitrwümmt I. Tai. VI. Flg. I. & 

••J Götbe. clor r^nrh den Zwisdicnkii'fer am besten karinfr. snrrf Aiifnnf'; fUVrke, B. 55. S.S14): 

„Man bohauptele «ioo Zeit Jang: der Eckzahn des L'lep/umtm stehe im ZvvisdieokBOchen; 
da «r dodi onaUaderlielt der obera Kinnbd» angehört, und «in gienaner Beolraditer gar 
wvU bamericen kann, dass von der obera Kinnlfldff ikh eine Latncllo um diu uni^chcuern 
Zahn bcrumscfalingt.'^ I)f<fscs widerspricht eUvas dem, was Oothe (Werke, B. 50. 8. 334) 
später zu bedenken gibt; „dass bei der uogcheaero Forderoog, die hier an die eberc Kian- 
iade geaabiehC, der benaebbaile Zwisehenkneehen, wo nidit aar Bildung der ungeheaeea 

Alvrnt. n, doch zu doren Verstärkung eine Lamelle Iiergcbou sollte." G. Cuvier (^Osi. faxt, 
l, &. 15) behauptet geradezu, dasa der gauze Stosszahn im Zwischeitkieferknocben liege, was 
«Mil aas don tob ihm aäigctbeilten Abbiidoogen herTOrgeht, ood letner vsa F. Cuviar 
(IM def th m m ifi rUf & tf 1) angenemnra «iid. 
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mit &m UyM — t^irach m dwi lüeTeitheUen bekatuit «M, ist sokwer m entsoheideR, 
ofe «Ml flelMide- oder Eoksihoe YÖr «ieh liabe. 

Gewissen Thiereti scIk irit ('ine oder die andere Zahnert glwHtli, oder bloM im 
Ober- oder Unterkiefer za fehlen; es gibt vielJeicht auch Sftugethiere, denen Zfthne 
wirklifit fremd sind. In andern ist der Unterschied zwischen Schneide-. Eck- und 
BaciteJizahuen weder diircli Grosae oder Fnrrn. noch durch '/.»hnloNe Lücken besonders 
aiiffiillend. na»» Gebiss des Menschen ist dadurch ausgezeichnet, dass die Zahne 
l^ctlraiigi Hill einander iuigeii, und in einer kreisfamii^en Reihe stehen; die verschiede- 
nen Zahnarten lassen sich nicht gleich auf de» ersteu Blick vou einander anterscheiden. 
Dem »ek t cn CeteeoeR wd SHiiam aleht «nek ein» wMioiiei« ZahunsbOlng xu, 
die leMen Sefceakel der «akrtralea Bea», in der de bei dienen Tiiieren dteen, 
•Ireben aber mehr ■m Panllefionn gerader liaien hin, «nd die Zihne folgen gewObn» 
lieh niebl ee übe wf einander, aln un Meneoben. Die Zihne dev Ceteeeen nnd 8m- 
fier lUMnmen mehr auf die der Fische Wnras. Bei manchen Fischen und Reptilien 
trifft man mehrere Reiben von Zihiien an, und noch dazu Gaamenzfthne nnd Scblund- 
zahne. Den GannienT.&hTien analog konnte man die Beschaffenheit des Gaumens gewis- 
ser Sänffetfii^re eracluen. Hrtrachte«; man 7,. B. d^ Gaumen des Ochsen "reiiauer, so 
wird man liinlen, dass er vsjrklich bewaffnet ist. Seine RatikigkeU besieht in reihen- 
wctsua Eikalienlieiten. welche den Gaumenzähnen gewisiser Fische and Lacerten sehr 
ähnlich aeheu ; es .sind s&ahnartige Bildungen, wie den Lacerten mit der Gaumeo- 
hnnt verwaebeen. 

Am Zebn ist Krone od Wsmel an antoiaeheiden. Fr. Cnrier •) hiH oehr 
sumreieb die Wnrael Inr die ITortoelnng der Krone. IKe artMlende Teioebiedenbeit 
«wlooben beiden rfibtt gewiAnlieh daher, daee die SehoMlahiMBag nalbiil, aobaid die 

noch vom i^bnfleiscfa «BMcbloeeea gehaltene Zahnkrone m der Alveole ausgewachsen 
ist Hiednieb enialebt eine Art ^ on ncmmuni; oder kümmerlicher FoiibUdnag dee 
Zahns nach unten, wobei die Wur%el entsteht Die Eintrittszeit dieser Hf^inmmig kann 

bei verschiedenen Thierpp verschieden aeyn. Die Backenzähne der Pferde beweisen, 
dass, wenn die vSchiuelzbildnng lange fortw&lurt, die Zahnkrone zu ein r linhen ShuU-. 
sich gestalten kann, die zu.sanimen.schnimpft und sich Wurzeln verzweigt, .«^uhaid 
die Schmelzhildung authurL Man begreift nun auch leichter^ warum an ZiAbnen, welche 
unr aus einer Substanz beateben, oder auch mm mehreren, die aiah aber nanntoP- 



•> Fr. Covisf , OmU» du Mumf., ».JDttl. 

3 



üigiiized by Google 



— Ib ~ 



lurocheB fottliiUeii, heim sollte UbIciicUmI swndieii Kione «nd Wusel wfthijgenon- 

meOf und der In der Alveole stehende Zahnihail eher Itar die Fortsetzung der Krone 
gdudten wird. Bei den getbcikeii Wvnda eiila|iiedmi gewdludidi die Wimeliate den 
Hanpttheilen der Zahnkrone. 

So lansTf» der Zabu uicht iüuliiii&;lich aus dein ZalinfleLsch herausragt, uud noch 
keinen Dieust verrichtet, int er Keimzahu. yerlHs<«t er diesen Ziutaiid, so tritt die 
Wontelbildung, gewöhnlich mit Verdickuusj der k< tii.su bytanz nach innen, «n. Die 
gegenseitige lieruliruug der Ziihiie, der Gebraucli derselben zur Gewinnung der 
NuhnuigsMitteli zur Zabereitong letzterer als Speise, und zur Vertheidiguug ulktet 
die ZAne ab. Es coteldwii dabei aef der Zahokioiie lierixoiitele oder nidir oder 
wenl^ eentigHit AbwitmigBflidiai, wdcbe die Geatalt der Krene Tenedeni and deren 
BlAo abtragen. JJie S|^eB, Hügel, Hobel) Käme etc. wodeo abgerieben and 
dnrebgerieben, and ea bilden aieli FlMdieii, von denen aidi neiireie Terbinden; iai 
Alter sind die feraebiedenen Flachen gewöhnlich zu einer Gasigen vereinigt, uud es ist 
dann des Zahnes orsprQngliche Kronenbeschaffenheit kaum mehr ersichtlich. In solchen 
Veründerunjjpn liegen Anhaltvpuncte zur BeurtheÜung des Alters des ludividuams, 
und Erleichterungsmittel zur Bestimmung der Kielerbälfte und der SfeHe, auf der ein 
vereinzelter Zahn gesessen. Die verticalen oder seitlichen AbiiTitzuugsflaciieu, welche 
durch die Berührung zweier unmittelbar in der Reihe auf einander folgenden Zahne 
enialeben, verdienen gleidifalls Berücksichtigung. Sie ver&jidem die Gestalt des 
Zahne« nnd veridinen Mit nmebmemden Alter die Liege deeaelben, -wae bei der 
YeigktdwBig ¥oa Zalwllngea in AMoUag na bringen lai Die seidieben Abnnteaaga- 
iiehen erieiehtem anck die Beatinanng Tereinselter Zäluie and daa Anfllnden sasan- 
aMngelij|i%er) nie geben in an fen Anfadklnaa ober die Btacfaaffeaheit der Zabareibe, 
ala ea aidi ana Ibaen endiea Uaat, ob einem Zahn eis aadcrer lumittdbar verber> 
' gegangen oder gefolgt sey. 

Ehe eine andere Eigen thomliclikelt an den Zäbnen in Betnicht gezogen wird, 
ist der Substanzen zn "[ndonken . au?? denen die wirklichen Zähne der Söugefhiere 
bestehen. Mit blossem Auge und auf gewöhnliche mechanische Weise lassen sich 
drei Zahnsubstanzen unterscheiden: KenisuUstanz . Schmelzsabstanz und Riudensub* 
stanz. Jede denselben benutzt ilu- eigcuus Abäuuderung.surgau. Es gibt Zähne bloss 
aoe Kemanbataan; Zibae aus Kernaubatann nnd Biudouubstattz (die Zahne des 
Caekäht aellen ao beachaflbn aeyn); Zihne ana Kenanbatanz und SebaeiaeabBlanB} 
nnd Zihne ans Kenaobelann» SebawlnanbetanB und Snideinnbatam. Jeder Zahn 
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hMat ilM KMMMkites» wetludb kk «Mk dine Müu» m nenw; IM eiiim 
Zahl HM M d BW B Bkämtumm mut^linmn sieh djaselfcwi in d«r »feftliitoa Onl- 
raif voa iMMOi uoh mhm. Sfe KaiimJM«ii& wizd gswflhiiUoh BiMhiibniimiiliwUiiit 
oder EUenbeiD ^mmaL Zfrar !•! letzteres die Am «ntem udoge Snbitau, aber 

die Kerusnbatanx ist niciit inner wirkliches Elfenbein, wie diesn am Eiefthantm Befbai 
KU ersehen ist, wo die Substanz des Stosazahns nicht ganz dieselbe ist, wie die, 

welche in den Backeuzihne» von der Schmel7.lamelle ume^eben wird. Diese Art von 
Substanz kann überliaopt in den verschiedenen Zihm ti eines Thiers und in den ana- 
logen Zähnen irerscbiedener Thiergattun^en von abdeichender \atur aoyn. 

In der Schmelzsnbstanz sebeinl gleirlisnin das feinere Gepnif^e der Zahne auM- 
gedrückt zu seyn. Sie verleiht dahei Hallbarkeit und Danen Die RiudeuKuh.stiiix 
umhüllt gewöhnlich den Zahn au.siien, fßlll bisweilen anch Höhlungen in der Zalinkrune 
ans, oder dient den Tbeilcn gewi:s«er Zahne zum festeren Zusanunenbalt. Die Seite, 
mit der der fiMaeln der Bindennlwlana anliegt, ist gewdlittÜGh langsstreifig oder 
feinmnsel^, nia, wie es «chein^ beide Snbatansen mebr neefcaiiiselt nn binden. Wo 
Sebaels^ nnd Kerainbatens aiclk bemlireA» wird dieas gewitbnlich wen^ wahiv 
g^tMMmen, dn beide «eben obnebln fester xnaaauaenxnbaSfen aehenMi. 

Dfe von Bergmann *) an frischen nnd an Ibsailett Zihnen ▼orgenouenon 
Untmnehwigen stdlen dteso drei Zahnanbabunen luinenwegs aia einfaeb dar. Die 
ScbiaelMnbalani^ wddie aellisC bei bewatbeleBi Ang^ bomogen anaaidit, iem|mng 

beim Globen in pamllele Schichten, in deren Mitte sich ein weisser, scharfbegräazter, 
durch die g!HHie Ibaae gehender Streif zeigte, der selbst in der grössten Hitze keine 
Veränderung erfuhr, während die ihn von beiden Seiten umgebenden La^en hich durch 
Verkohiang (schwärzten, tmd im niibedeckten Tiegel wieder weiss branutea. Die 
Sdunelzsuhstanz beätftnile deauiach aus Lagen von mehr mineraUschen und ans Legen 
von mehr ^iiiiuialiäcliea äitotfen. Die vom Backenzahu des fosäileu ElephmUen sorg- 
faiüg ajjgeiu«te äussere Rindeusubstauz verhielt sich beim Glühen, wie die innere 
Sebicfate der SdnMlnanbstani. Die Kemeabstem zeigte beim Glfiben ebenfnlli drei 
Lagen, von denen die nitHeie voOkOBiM« weist nnd dnrcbsicbligy die beiden «Mem 
bliKÜcli-(pnn nnd dnrebacbeinend waratt{ die Oinnne von beiden war eebnrf nige- 
•cfanitten nnd die flirte div ännein Legen bedentender, ab die in der Mitte. 



•) Schweigger's Jdiib. fir Gbai^ «Is. ttHL iL & lO^ 
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Die Badcflnsdine fcOnneb üig^ unter einittider betrachtet werden. Bei gehöriger 
Brwagttng imd gegenedl^er Vergleichnng ihrer Bioeeifheile ergeben rieh neriiivur- 
dige morphieche Verhdiniaae, wdohe na und fär «ch intereamnt, nnd far die BesUm- 
muDg vereinzelter Zihne, iashesoiidere aber von Zahnfirngntenteu, von grosser Wich- 
tiglieit sind. Bei diesen Cntersacbungeu gel^t man am besten von dem noch mit allen 
seinen Theilen in ganzer Reinheit versehenen Keimzahn mis. Daran tinlersnchf man die 
Etiixeliheile, ni\i\ verir'p!'^!t( «ie fnerrtiif bei den Zahnen jedes Alters mtd an den ver- 
schiedenen üaekenzHiinen der Heilie. Hiebet wird mau finden, da.ss der Reihe der 
verschiedenen Backenzähne bei vielen Thieren ein gemeinsamer Gmudfypns znstebi. 
Dieser Typus ist gewöhnlich an einem der mittleren Zfthne am deuUichstea er>««ich(licb 
und am ebenmasigeten amqfedifidKt - Ninvat »an einen aoldien Zahn als Gnmdfinnn 
an, nnd sncht maa die nlnigen Badceaaihae dannf anrachnnführeu, m wird .man 
linden, dann die Yerachiedenheiten dffl dieneni vor und nach ailnendeii Bacitenaihne, 
ImqitaieUicb anf AlMtaidemng, gröaaerer oder weniger groaaen Ausdehnung oder Ver* 
IcDumerung gemeinsamer Einzeltlieile berubeu, welche der Totalform des Zahns eine 
ganz andere Gestalt zu geben im Stande sind. Es Iiönnen indess auch Theilcheu auf- 
treten, von denen andere Zfthne derselben Reihe gar niclits wahrnehmen lassen. 

Solche MahlzahnreilKTi eriruiern an Reiben %"on Kr\<>taHvr{riefn(f»!i fincr {Jr[indi5e>talt, 
so wie ferner an ein ahHiicbe.s Variiren gleichwertliiger Theile des KiioehenskcleKs 
unter sich, nainentlicli an die Abweichungen der Wirbel an den verscliiedenen Stellea 
der Säule, an die Abweichungen der vordem BewegungsorgMic mit dem Brustapparat 
von äm liinferen Bewegungsorganen ndt den BedcM etc. 

Die Teradiiedenbeit der Badtensihne elutt Beihe wird bei viden Thieren durch 
die Stdle de« Zahns bedingt. In der B^he der Baciceniähae lie^ gewSfanlich awei 
Bichtnngen aosgedmdct, wonach die Ton dem Mittelsahn nach vom hia sitaenden 
Zibne hauptsichlich in ihrer vordem ITäldte, und die nach hinten hin sitaenden Zibne 
hauptsächlich in ihrer liintem Hälfte Abweichungen zeigen, welclie auf dem \ er<tchie- 
denen Ausdehuungsgrad gemeinsamer Theile beruhen, von denen eiiüge ein solchem 
Uebergewicht erlangen können, dass sie andere Theile rM>«t enrixlich verdrangt zu haben 
Ncheinen. So sieht man nicht selten zuvor unbedeutende, abhängige, iseheinbar ausser- 
weseutliche und in den uieisten Abbildungen ttbersehene Theilcheu, Knütchen, Leist- 
clien, Ansätze etc., durch vorherrschende Entwickclung meist auf Unkosten von Theilen, 
welche in andern Zähneu der Reihe mit eulscbiedenem Uebergewicht auftreten, Be- 
deutenheK und SdbslaüodigMt erlangen. 
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Die Zähne und ihre Eiiizeltheile cünd gewöhnlich so beschaffen, wie es die Stelle, 
welche sie einuehmeii, uud der Dieusl, deu sie zu versehen haben, verlaugt; die 
Natur verfahrt bei diesen Kauwerkzeugen oder >\ äffen hierin w irklich bewunderungs- 
würdig. Die Tbeiie bevorzugter Abnutzung bestehen gewöhnlich aus härterer Sub- 
stanz, oder sind verstirkt und noch durch Nebentheile unterstutzt ; die slftrkere Seile 
der Backenzahukrone ist auch gewöhnlich die stärkerer Abnutzung. Freistehende 
Zahne sind schärfer uud spitzer ausgebildet, um die Widerstände leichter zu nber- 
winden. Je mehr bei gedrängter Reihe die Zähne nach vorn oder nach liiuten sitzen, 
desto mehr verringert sich der Schulz durch vor oder nach sitzende Zähne. Sehr oft 
wird diese Verringerung des Schutzes durch die Ausbildung uud Richtung dieser Zähne 
ersetzt, und der erste und letzte Zalm von gedrängt sitzenden Zähneu sind gewöhn- 
lich so beschaffen, dass sie die Backenzahnreihen ohne weitere Stütze vorn oder 
liinten zu schliessen vermögen. Auch darin ist eine weise Einrichtung zu erkennen, 
dass die seitliche Abnutzung sich bei gewissen Thieren aber eigene schützende Theile 
ausdehnt, ober die Vorder- und llinteransätze, die auch oft wesentliche Zahntheile sind. 

Die Berücksichtigung eines morphischen Zusammenhangs der Zahne, insbesondere 
der Backenzähne einer Reilie, gewahrt bei der Bestimmung vereinzelter Zähne, welche 
unter den fossilen Resten so gewöhnlich sind, grosse Vortheile und Erleichterung; 
das Auffinden zusammengehöriger Zähne, die Festsetzung der Gattung, der KJefer- 
faälfte und der Stelle, in welcher ein Zahn gesessen, wird dadurch ungemein erleich- 
tert, und die Bestimmung kleinerer Zahnfragmenle ist nur unter Berücksichtigung eines 
solchen Zusammenhangs mit einiger Gewissheit möglich. Ich zum wenigsten ver- 
danke diesem Verfahren, die Zähne von einander abzuleiten, sehr viel. 

Die Zaluiwurzeln können, wie bereits erwälmt, als Fortsetzung der ZalinkroHc uud 
ihrer Theile betrachtet werden. Da bei ihrer Entstehung keine VVillkühr herrscht, so 
kann man sich auch ihrer wie der Zähne bedienen ; in zweifelhaften Fallen gewähren sie 
oft gute Dienste. Bei Vermuthungen über das Alter des Thiers sind sie kaum zu umgehen. 

Etwas Aehuliches wie bei Zähnen einer Reihe, besteht auch zwischen den Zah- 
nen des Ober- und Unterkiefers, und zwischen den Zähnen verschiedener Tbiergat- 
lungen. Ordnet man dieses Alles gehörig, so stellen sich Gruppen verwandtsciuifllicher 
Typen heraus, welche zum Theil schon erkannt sind. Das Ganze führt zu einer 
wissenschaftlichen Lehre von deu Zähuen, dereu Durchführung sehr zu wüuschen 
wäre. Ihre Anwendung aber auf die Classification kaiui nur bedingt geschehen. 
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iW die Odontologte der jSli^eildere M luwtjpteäelilidi Flo^endee feeteiifaalteii: 
Die Zliiiie Anden aieii im Kopfe vor. Oer Kopf beetelit am dem Sdiidel und 

Unterkiefer ; in beiden sitzen Zlliue. Im Gegeimtz zum Untetiüefer heisst die Stelle^ 
über der im Schädel Zähne verbreitet 8iii(L, Oberkiefer, der aus dem eigentlichen Kie- 
ferknochen und dem Zwisrhenkiefer besteht. Daher zerfallen die Zähne in solche 
des Oberkiefers oder obere Zühne, und in solche des- Unterkiefers oder untere Zahne. 

Das Zahuaystem ist die Art und VVei^e, wie s&mmtliche Zähne tro Kopfe sieb 
Yoriiuden. Es Us^t sieh seht m a(i:<ch darstellen, und die numerischen Ausdrücke darin 
sind fitr Jede Zahuarl, oben oder unten, summarisch ZiU verstehen. Das Schema des 
Zolui^itenie Ist das Untersnchungsremltit der Zihne eines Gesebopfes und ein wesent- 
licher Tlieil seiner Diagnose. Anf die Verindeilielikeit des Zn]m«ysteBK ud die 
Sehwieriglceit, die periodiseiien Yerlndenragen im Seliemn nu ermiMeln, bebe Idi 
bereits bingeiriesen. 

Oben wie unten serfalleo die Zähne in zwei identisehe BUfien, in die HÜflte 

zur rechten., und in die zur Ihnken Seite des Creschöpfes. Daher die Ausdriicke: 
Zihne der rechten obem (untern) iialfte oder der rechten Hälfte des Ober- (Unter-) 
kiefers: und Zfihne der Unken obem (nntem) Uilfte, oder der linken Hälfte des 
Ober- (L nter- ) ki e le . 

Was für eine Kieterliiilfte gilt, gilt auch für die andere: wahrcrul dir Znline 
de« über- und Unterkiefer«; in Zahl, Anordnung, Gestalt, Bau und Substanz ver- 
schieden seyn können. 

Im Kiefer sind die Zihne reflienweise in liorisoiilalem Sliianqs^^ Ilie2Sih&e 
der Singethiere stehen In der Begd einreihig; bisweilen kommt es vor, dnss einer 
oder der andere Zahn doppelt gebildet ist, mdZweirelhl^^ ansdrttckt. Bei gewissen 
flMhen and einigea Ordnungen der lleptilie« ist die Bwhifiwh^ Die 
Form der Zahnreihe richtet sich imch der des Kiefers, sie ist mnder oder spitzer, mehr 
dem Kreise nahe oder mehr parabolisch, zum Parallelismus zweier Linien hinneigend. 
Man gebraucht auch den Ausdruck Reibe noch ft)r die sämmtlich auf einander folgenden 
Zühne einer Art; so knnn man sagen: die Reihe der BackenzthnF^ oder dip Bai'ken- 
zahnreilic. und zwar un rechten oder im linken Ober- oder Unterkiefer; die Reihe 
der Schneidezähne oder die Schneidezahnreihe, und zwar m Ober- oder im Unterkiefer. 

Die Zahnreibe im Allgemeiacn wie im Desondem ist entweder geschlossen oder 
lückenhaft t am voilstiadigsten gescMossea ist sie im tknodien. INe lahalosenlinelEen 
sind von aMhr oder weniger Belang. Dnrdi sie werden entweder veiadiiedeae Zahn- 
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arten einer Reihe getrennt, oder es können auch Zähne einer Art in grösseren oder 
geringeren Abständen auf einander folgen. Man hat daher auch darauf zu sehen, wo 
die zahnlosen Locken liegen, ob sie betrlchtlich oder von welchem Belang sie sind, 
und wie durch sie die Zihue gmppirt werden. 

Die Uauptzahnarten sind : Sclineidezähne (Incisives, denU» atedii, v. incinvi, r. 
rewrü), Eckzähne (Caitines, d€nte9 ctmim), welche Benennung der von Hundszfthnen 
vorgezogen zu werden verdient, und Backenzihne (Molaires, dentes mitlaret)^ besser 
als Mahizähne, da nicht alle Zihne dieser Art mahlen. Die vordem Backenzähne nennt 
man wohl auch falsche oder nnichte Backenz&hne. Den Backenzähnen der Fleisch- 
fresser iMt man auch eigenthümliche Namen beigelegt; die zwei oder drei vordem 
nennt man Stock - oder Lockenzihne, den hintersten Backenzahn den Kronzahn, den 
diesem Vorsitzenden den Quer- oder Mahlzahn, und den diesem wieder Vorsitzenden 
den Reisszahn. Es gibt nnn noch Gaumenzfthne und Schlundzähne, welche Indess 
hier weniger in Betracht kommen. 

Bei den meisten Zihnen ist nicht allein der Zahn, sondern auch die Knocbenzelle 
SU beachten, in der der Zahn im Kiefer steckt, und die Alveole heisst. In Ermangelung 
des Zahnes selbst gibt diese doch wenigstens Aubchluss ober die Existenz eines 
Zahnes und ober dessen angewiesene Stelle. Man hat also zu unterscheiden: Alveolen 
der Schneidezihne, Alveolen der Eckzähne und Alveolen der Backenzihne. 

Da Zihne ausfallen und dafür wieder analoge entstehen können, was bei sehr 
vielen Geschöpfen gesetzlich ist, so unterscheidet man am besten diesen Zahnwechsel, 
wenn man sagt: ein Zahn der ersten, der zweiten, der dritten etc. Bildung. Nicht die 
Zihne jeder Art sind dem Wechsel unterworfen, selbst nicht alle 2<ihne einer und 
derselben Art, wie %. B. bei den Backenzihiien gewohnlich nur die vordem wechseln, 
die hinten bleiben, d. h. in der Regel nur einmal entstehen. Man nennt jene allgemein 
Wechselzihne, und könnte daher diese Bestandzihne nennen. Bei den Wechselzähnen 
ist for den Zahn erster Bildung der Name Milchzahn herkömmlich; und da in der 
Regel nur dieser und der Zahn, welcher an seine Stelle tritt, vorkommen, so nennt mau 
letzteren gemeinhin in Bezug auf erstem Wechselzahn oder Ersatzzabn. Das Gesagte 
gilt von Zähnen des Oberkiefers und Unterkiefers. 

Heber die Substanzen, aus denen die Zihne bestehen, ist oben Mehreres vorge- 
bracht worden. Hier nur zur Erinnerung, dass sie bestehen in: Kemsubstanz (Icoire)', 
welche den Zahnkem bildet und wozu auch das Elfenbein gehört; Rindensubstanz 
(Cortiealjy Zabnrinde, als Vmhtülung oder Ausfallung von aussen; und Schmelzsubstanz 
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(Einail), Zahnscliinelz, Sehmekfilienag, der gewAlmli^ melir oder ureniger ooniscli 
ist, oder SelmielilaiiieUe, gewdhnliclt ob HoUejrlinder. 

Von seiner Bntotelnnig an bie dahin, wo der Zahn ia Function tiitt, äeiest er 
Keimsahn (Germe). Man unterseheidel; Keimsalm der ScbneideMhae, Keinzahn der 
ficksihne, Keimaahn der Maldziline. 

An den Zähnen ist Qbftrliaapt txt beachten: 

Die Höhe. Was man unier dersen)en zw versfehen [ia(. ist streng festzuhalten ; 
sie ist die c;er;x<lp VcHirrtÜinie. welche sich von dem :ittvscrsten Ende der Zahnwurzel 
oder deren ana!n- a Theile bis zur obersten ,S|ii(7c tli r /^ahnkrone constmiren lässt, 
die man bisher aucli uminterfichiedlich Länge genaiuit hat DiesüS also ist die Zahn- 
höhe. Bei gekrtkmniten Zäimen kann sie auch nach der Kranunong genommen werden, 
w as alsdann aber ausdrücklich dabei m heaieiken ist. Aneeer dieser Höbe iee gansea 
Zahnes nntereeheidet man aneb noch besonders die Hohe der Zahnlcrone nnd die Hobe 
der ZahnwuneeL 

Linge nnd Breite werden gewöhnlich nnr von der Zahnkrone versludent «ad 
«• ist die Lange diejenige gerade Linie, welehe sich von hinten nach vom, nnd die 
Breite, welche sich von einer der beiden Seiten zu der andern denken lässt 

Die Axe geht durch die Mitte der gansen Zahnhöhe, und ist daher hei geraden 

Zähnen gerade, bei gekrümmten krumm. 

Die Totalforrn inid Hescliaffenlipit der FinT^cItheile lehren den Zahn genauer 
kennen. Bei den meisten Zähnen iisrnt sich Krüne (coroma c. corpus) und Wurzel 
(radix) unterscheiden. 

In Bfickfiicht auf die Totalfonn der Zahnlcrone gibt ee priamalisebe Zihne, sotebe 
nimlieh, in denen der ParaUelisains der Seitott genogend ansgedrflekt ist Diese SSaha' 
krönen sind gewöhnlich nehr oder weniger rectangnllr oder qnadntiseh, bisweilen 
such vom dreiseitigen Prisna hingeneigt Sie sind femer eyliadriscb nit kreiarnnden, 
elliptiscfaem oder mehr oder weniger regelnissigeni« numniobfiidi geslalleiesi Dnrdi- 
schnitt; sie sind conisch, kegelförmig oder pyraaitdaüsch, dabei spitser oder stumpfer, 
mit runder, rundlicher, ovaler, quadratischer, rcctangulärer, dreieckiger etc. BasiM. Die 
Zfthne sind anch entweder gerade oder verschieden gekrümmt : dabei ist zu beachten 
die Rif!it'in«f . mit der sie im Kiefi r Mt cken, ob sie vorwärts, rückwärts, auswärts, 
«hinwärts, anlW aris oder abwärts gerichtet sind. Danu gibt es noch Zälinc. deren Total- 
forrn sicii bekannten Gegenständen vergleichen lässt: bohnenförmige, erbsenfurmige, 
kculfönnige, lanzettförmige, messerf Armige, pfriemformige etc.; was zu genauerer 
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Verainnlichung and Unteracheidimg beiträgt. Die Beachtung der Form des Qaer- aud 
des L&ngendarchschiiittes der Zahnkrone kann sehr forderlich seyn. Die Verbältnisse 
der Höhe, Länge und Breite sind nicht za vemacblissigen. Ein Zahn ist flacb, wenn 
seine Breite der Länge und Uöhe untergeordnet ist etc. 

Unten ist bei einem Zahn, ans welchem Kiefer er herrOhren mag, immer nach den 
Wnraelenden hin, and oben an dem entgegengesetzten Ende; die Vorderseite des 
Zahns liegt nach dem vordem Ende, und die Uinterseite nach dem hintern Ende des 
Kiefers hin. Die Innenseite ist die, mit der die Zfthue, wenn sie im Kiefer sitzen, 
sich einander gegenober befinden ; die ajidere Seite am Zahn, welche dieser entspricht, 
ist die Aussenseite. Man unterscheidet hienach auch den Vorder-, Hinter-, Aussen - 
and Innenrand der Zahnkrone. Gut ist es, bei der Zahnkrone noch die Mitte zu beachten 
und die Krone selbst sich zerfällt zu denken in eine vordere, hintere, äussere und 
innere Ililfte, oder in andere, den Zahn gleichmissig theilende Stocke, die man nicht 
selten unter einander vergleichen kann. 

Es gibt Zähne, an deren Krone eigentlich keine Einzeltheile bemerkbar sind. 
Grehen diese in eine Spitze aus, so ist zu beachten der Grad und überhaupt die Art 
der Zuspitzung. Gewöhnlich aber hat man Einzeltheile zo unterscheiden, die bis- 
weilen die Zahnkrone recht complicirt machen. Es ist ferner die Structur oder der 
Bau der Zahnkrone und die Ausbildung derselben zu berocksichtigen, so wie zu ermit- 
teln, ans wie viel Substanzen der Zahn besteht, wie sie zu einander liegen uud wie 
die Substanzen gestaltet sind. So gibt es z. B. Zähne, in denen die Schmelzsubstana 
einem Schmelzblech verglichen werden kann, mit Ein- und Ausbiegangen, Rinnen, 
Falten, die wieder fein längsgestreift oder runzelig seyn können. Die einfacheren 
Zähne sind gewöhnlich die Eckzähne uud die Schneidezahne; auch gibt es Backen- 
zfthne, welche nicht weniger einfach sind, jedoch seltener. Die complicirteren Zähne 
lassen sich oft als reihige Zähne, nftmlich als solche betrachten, deren Einzeltheile 
reihenweise vertheilt sind; sie sind l&ngsreihig, gewöhnlich qaerreihig, und zwar 
einreihig, zweireihig, drei- und mehr reihig, in so viel analoge Reihen sich die 
Zahnkrone zerfillen l&sst. Die Basis der Krone erscheint an gewissen Zähnen ent- 
weder ganz oder (heiiweise mit einem Wulst (ILils, Kragen) umgeben, und die 
Krone kann einen Vorder- oder einen Ilinterausatz oder beide Ansfltze (Talom) 
zogleich haben, und auch an den Seiten mit Ansätzen versehen seyn, was indess sel- 
tener vorkommt. •'•^ ^'^•^ "Ir 

Man unterscheidet HQgel, nur einen, oder ob mehrere paarweiste oder zu wie 
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vUA Tonii lüntea» aiUNWn oder mm nuamMnaidiant ^h« ngt s. B, vordeMr Hügel, 
Initeree- Hli|pd|eir, tneieree Hl^elpaw ete^ was bedeuten will, dn HAgd an der 

Vorderseite der Zahakroae, ein Hügelpaar an der UinterMite der Zahnkrone eio* 
Die Hagel sind entweder einfach oder complicirt, sie können warzeufumig^ zUsea» 
förmig ]iyr?imi*l;ili^cli, sattelförmig etc. sejrn. Von Hageln hat mau wieder uuter- 
eebeidt ii Uai](it Imgcl, NebcjibiiErl. von keiner solchen Grö-sse und Beden (s.mikeit 
als erstgenannter, und gew Dfmli' li unter dessen Abbftiiiiiijkeit islelieud; sodtuiu noeh 
AnsUnfer des Hügels, ulmlieli I'heiie, welche mit einem liugel augenscheinlich ausam- 
menbängen, oder verzweigt sind. 

füll anderer, sehr Tenddeden ricli dantoUender Kronenflietl M die fifpitee. Ea 
gttl ehifaebe Spiteen, Doppeispitsen, neliifaohe Spiteoi, nad, wie hereite für die 
Hfigel ang^ültt^ in Besag auf ihren Stands inaBere, innere, vordere, liiniere} fener 
fwdere inaaere^ biatere inaaere, vordere innere hintere Innere Spiteen. Die Mpitxen 
können auch mit aehr verschiedenen Formen ausgeprftgt aejn. 

Der Kauun ist auch eüi vorwaltender Kronenthcil; was so eben in nr/n-;; auf 
den Stand eines Zahnkronentheils voreebraclit wurde, findet auch hier Anwendung. 
Die Ausdrücke: Ouerkamm, Län^skainm komuien sehr ^rwohnli'-li xqt: um\ in Rurk- 
Bicht auf die Fm-in und Ausbildaug »agt mau: halbfliouiliorniiger , liufeiseufOruiiger, 
gerader, geperlter, ciugescliuiüeuer etc. Kamnu 

Wo Hügel, Spitzen und Kämme znsammen stehen, da gibt es auch Thäler und 
Binaclinittef doek werden gewdluilieli nur die behrididieheren von ihnen beachtet, 
nnd ann berlkokaiebtigt an ibnes, dnnA welebe TbeÜe rie gebildet werden, ob aie der 
Qnere^ der Linge, oder wie aie laufen, nnd wie ti^ nngefidir aie in die Zahnknme 
eiegeeebmtton aind. 

Man nnterscheidet ferner an der ZaJmkcoies Hflbel, Wilate, Knollen, Knötchen, 
Perlen, Eunz,elu, Kanten, Leisten, Schneiden, Sfionie, CrCiAe und andere Uneben- 
heiten xmd Zwischentheile, Verfiefunsen ( ?. B. napfförmige), Firsten, "VVftnde (z. B. 
Aus-senseite der obern B;»ckeuz,&liue vom Wütwceros^ r tc, säuiuitlich sebr versebie- 
dener Art, wie, nur um ein Beispiel anzuführen, an der Kante, ob sie eine Uubenkaulc, 
ob sie scharf, stampf, gerundet, gerade, gekrumtnt utid wie, ob sie vorn, hinten oder wo 
ist, etc. \V enu man diese verschiedenen Theilo gegen einander und gegen die Hügel, 
Spitzen und Kioune erwägt, ao wird man benaer den Unteiadiied der einzelnen Tbeüe 
hegreifen, aie dnrtA eine weitlinftige und acUeppende Beadireibnng. 

Aber mcbt allein die Stmetair, Geatalt md Aaabildaag, «»dem ancb die relative 
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Grösse und Stärke der Zähne derselben Art, nnd verschiedener Arien unter einander 
verglichen, verdienen Beachtung. 

Da durch die AbnutEong die Zahntheile vcr&ndert werden, so nimmt man 
auch auf die Beschaffenheit der AbDutznngsfll«:hen Rücksicht. Da die Verschieden- 
heit der Tbeile auf die Gestalt ihrer Abuutzuugsflächen Einfluss hat, so kann nun 
umgekehrt auch ans der Verschiedenheit der Abnutzungsflnchen auf die der abge- 
nutzten Theile schliessen. Hiufiger >verden abgenutzte Zahne angetroffen, ab Keim- 
z&hne, wo dann die Abnutzungsfläche zur Bestimmung eines vereinzelten Zahnes ver- 
helfen, hauptsächlich die horizontalen und geneigten Abuutzungsflftchen auf der Zalin- 
kroue. Diese Flächen sind kleeblallförmig, bandartig, rautenförmig, balbmoudfdnnig, 
hufeisenförmig, quadratisch, rectaugulär, dreieckig, mud, elliptisch, oval etc. Au 
diesen Formen werden wieder die einzelnen Theile zu unterscheiden versucht, wcno 
sich deren auszeichnen sollten, und aui;h die Gegend, in welcher diese auf der 
Mahizahnkrone liegen, wird angegeben. Doch pausen die Angaben über die Bescliaf- 
fenheit der Abnutzung.oflächen gewöhnlich nur für ein gewisses Alter des Thiers. 

Meist gestatten die Abnutzungsflächen auch Kinsicht in die Structur des Zahns. 
Die gleichförmige Abnutzung der verschiedenen Substanzen, aus denen ein Zahn 
besteht, ruft auf der FUche Zeiclinungen hervor, die entweder der Gestalt der 
Abnutzungsflache mehr oder weniger parallel sind, oder davon abweichen, je nach 
dem Bau des Zahnes. Auch diese Zeichnungen auf den Abnutzuugsflächen werden 
bisweilen genauer beschrieben, wobei zu den bereits angefbhrteu Ausdrücken noch 
andere hinzutreten, wie Lappen verschiedener Art, Bander etc. 

Von den Schneidezähnen ist der erste der, welcher dem vordersten Ende dea 
Kiefers und dem analogen Zahn der andern Kieferhälfte zunächst sitzt, und von ihm 
aus werden die auf ihn folgenden weiter gezahlt. Der erste Schneidezahn heisst des- 
halb auch innerer Schneidezahn, im Gegensatz zu dem letzten Schneidezahn jeder 
Kieferhalfle, welchen man den äussern Schneidezahn nannte. Diese Benennungen 
passen iodess mehr da, wo die Schneidezahne eine geschlossenere Reihe bilden. Es 
gibt Tbiere, bei denen gleichzeitig nur ein oder zwei Schneidezahne in einer Kiefer- 
halfte vorhanden sind. Sind sie in letzterem Fall an Grösse auffallend verschieden, 
so unterscheidet man sie wohl auch noch dadurcii, dass man sagt: der grössere und 
der kleinere Schneidezahn. 

Der Backenzahn, welcher dorn Eckzahn zunächst folgt, ist der erste Backen- 
zahn; auf diesen folgt der zweite, dritte etc., bis zum letzten Backenzahn. Gebrauchlich 

4« 
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Hell .sind auch die AusdrQcke: der erste Milchz^ibn, der z\a cite MiichKabu, der letzte 
Milcbzahu, der erste Ersatzzahn, etc., der letzte Ersatzzahn, oder aehleditw^ der 
letzte Backeuzabn, der voiietete Backenzahn, der Torvorletzle Bac^enxahn. Man 
Mitte inde» Ibr die FtUe, wo es angebt, vaxM verslmnen m bemeiken, der wievielte 
Zaba in der Badcenaaliiiiedie der Zahn M, den nan niher bu benetchnen beabaichtigt 
Aneb keauien die ftet neeb weniger geeigneten Anadrüdce: kleinere Bai^ennftfane, 
grOaaere» Twdere, biitfere Beekennihn e vor. 

Sdion ana diesen wenigen .Andenlnngen wird hetvergeben, wie nödiig ee eey, 
ia der Lebte von den Zifanen gewiaae Begriffe, Anadrttcke und Bezeu Imungen fest- 
Kustelleni idi raibe indess doch nar zu solchen, die eine gründliche Beschäftigimg 
mit dem Gegenstand fit oneiläadieh eracbfel, nnd die aladann anch dnrcbgehende 
Anwendung erlangen werden. 
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Die knochcofülircndc Ablagerung von Georgensgniünd. 



Einige Zeit nachdem Cuvier im tertiftrea GypvgebUde des Montmartre« bei 
Paris Palueulheriian, Anoplotherittm und andere erloschene Pachydermengenera, reich 
an Arten, entdeckt hatte, und bevor dieselben in Deutschland aufgefunden waren, 
gelang es mir, das PeUaeotherium in letzterem Lande nachzuweisen. Die erste Notiz 
gab ich in Kästner'» Archiv für die gesammte Naturlehre, B. VII U. S. S. 181, der 
später eine genauere Nachweisung in meinen Palaeologica S. 4St folgte , und jetzt 
erscheint das Ausfülirliche dartiber hier. 

In der anmuthigen Gegend Bayern s, wo die Schwibische und Fränkische Rezat 
sich zur Rednitz vereinigen, liegen die drei Ortschaften Georgensgmond , Peters- 
gmond und Friedrichsgmünd dicht beisammen, ersteres am linken Ufer der Fränki- 
schen Rezat Kaum eine Viertelstunde davon gewahrt man am rechten Ufer des 
Steinbacher Bächleins eine isoUrte Anhöhe, Bichl genannt. Diese Gegend liegt nicht 
weit von Roth, von der Chaussee nach Weissenburg rechts; von Ansbach ist sie 
sechs Standen entfernt Der Bichl erhebt sich ungefähr löO Fuss über dem Thalgrund^ 
ist kegelförmig, von elliptischem Querschnitt, und endigt, statt in eine Spitze, in ein 
Plateau. An den Seiten wird einträglicher Hopfeiibau getrieben. Der ganze Hügel 
besteht aus Tertiärgebilde. Diese Gegend besuchte ich im Sommer 1889. Damals 
standen auf der Gipfelfläche des Bichls zwei Steinbrüche in Betrieb, deren einer 
20 Fuss tief aufgeschlossen war. Das Gestein besteht aus einer unzähligen Menge 
horizontaler Schichten von ungefähr einem halben Fuss Mächtigkeit Diese sind fester, 
mehr oder weniger leicht zerreiblicher und ocheriger Kalkstein, kleinzellig und mit 
spätigem Kalke durchzogen. Damit wechselt Öfter eine dünne Schichte, die fast bloss 
aus Blättern und Aesten dicotyledonischen Gesträuchs verschiedener Art zu besteben 
scheint In diesen Schichten habe ich keine Sängethierreste angetroffen^ wohl aber 
im Kalkstein. Häufig liegen sie aber auch nicht darin. Einige darunter waren zer- 
trümmert und abgerundet, ehe sie das Gestein umschloüs, was auf einen Iftngem Auf- 
enthalt im Wass>er oder auf Fortfohrung deuten würde. Dur Kalkstein wird nach der 
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Tiefe festery HtUibt^r, massiger md imregelmlssiger. Von CoBdiilieQ ladet num 
mv uvoUetiuidiiie Steinkeme von Hdixeo, LymieB nid licUeiGlit noch ^em oder 
dem Hadem lAcimtenDoUiidke. Dm Gebilde irird von Bammade bedeck^ tmd rabt 
auf dem FleiBMiiidstebi der Ge<;;eiid. Der Ilügel ist nicht dnrdi spätere H^mng ent- 
•teadeiif gehört vielmehr zu deu Beispieleu isolirter Hohen, die ans horizontal geschich- 
tetea Gesteinsabsätzeti bestehen und vielleicht unter Wasser entstanden in derselbeo 
Form, in <k'r sie .sich darstellen *). Seit der Erbauuii«^ eines in der GegenJ stehenden 
Kloster» vor etwa liOO Jahren wird dieser Kalkstein zu fvösfhkalk gewonnen. Wie 
mancher Zahn und Knochen ina«j unterdessen im Kalkülen verbrannt seynj als ob 
die Erde dazu diese Reste eine uuberechenbare Zeit, jedenfalks &a lang, als der 
Meiiüicb existirt, »ifbewilvt faaiiel Denelbe Kalkstein soll aneh auf dem Hügel In der 
Nähe, wofanf der Weiler Haimlach liegt, in SSW. vom Biebl und von ihm dnreh 
das Steiftbadier BitAlein getreimt, ao ine avf einer Anhebe jenseils der Benatt eine 
Stunde vom BieU, bredien. Diese drei Pnidde worden adt abnelunendet Hdbe In eine 
gerade Linie von SSW. nach NNO. fidlen, md sieb anderen Stellen bei SohwalMM^ 
Abenberg, Hilboldstein, Piainfeld e(c. anschliessen, deren Ablagemngen ein Tertiär- 
becken im hügeligen Lande Mittelbayem's bezeichnen, ein Becken, das nicht ohne 
Beziehung tu dem in Oesterreich, der Schwei/, «nd des Rheiiithals steht 

Die früheste Nachricht über die um hier iiiilicr anofeheiide fiegend finde ich in 
einer Notiz, die v. Nau an Cuvier »o») gibt über lihijiocero.srcHta aus einem Kalk- 
hO|s;el bei GeorgensgmQiid uuferu Nürnberg. Diese Reste bestehen in einem fünften 
oder sechsten Backenzahn aus der linken Kieferhftlfte, einem Unterkieferfragmeni 
But den beiden lelslen BadEennihnen, und ehiem nntein Sehn^exahn, nnd Cnvier 
sBiblt «e nn seinem JUcnoMrat AidWtwf. 

Die Beate, welehe ieb ans dieser Gegend selbst beaitae, oder tbeils von Seren von 
Gommla g, tbdis von Hemi C^fen nn Mttnater nUgetheilt erhielt, nnd ia den 
folgraiden Bogen beschrieben nnd «bgebildet sind, fahrten mieh auf folgende Thiere: 
Sioittodon (Telracattlodim?)^ und zwar Reste, welche unter Mastodon miffustiiem 
und Mtutüdon Areemauu begriffen vrerden; Mfütotheriitm Bavanetttn} B^otkfritim, 



*| ffiae BMtaehtsBf «i GeMdandisitSM das vefschiedcflStoa AHan; vgL meine P^uaitfieti, 
s. sn 0. «. 

\uhcrc8 hicriibnr ist in meinen Paiaeoitgiea ealwiekell* 
**»•) Cuvier, 0»s. fos$. III. S. 39». 
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ein schweiusartiges Thier, das sicli mit keinem der bekannten vereiiiigen liess; viel> 
\ekckt zwei Gattaugen rhiuocerosartiger Tbiere, gewöhnlich unter Rhinocerng incincuM 
Cuv. begriffen; Palaeolkerium Aitrdianentte ; Palaeomerjfx Bajani, Paiaeomeryx 
JKaupi, vielleicht noch eine dritte Gattung dieses neuen Wiederkäuers; Ursut (ob 
Urstts spelaeits?); einen Fleischfresser, nach dem vorhandenen Eckzahn Canis ftbn- 
Ucher, als Felis; vielleicht zwei andere kleuiere Fleischfresser; so wie auf Zfthue 
und Knochen, von denen noch nicht gesagt werden kann, ob sie von den genannten 
Thieren herrühren, deren Grab sie tlieilteu, oder ob sie andere Gattungen anzeigen; 
endlich auf Schildkröte. Meine früheren Angaben in Kastner's Archiv und in meinen 
Pnlaeologiea sind hienach zu berichtigen; auch die Angaben des Herrn Grafen zu 
Münster*), in denen die neue Gattung Mmtela und eines andern Fleischfressers 
nugewiss, Rhirioceros jnfgmaetis gleich RJünoceros ineisiciu, Mastodon mitmtus gleich 
JUastodon Arvtmensis ist, so wie Rhinocerot tichorhinu$, AtUhracotherium und die 
beiden Arten Lophiodon wegfallen. Herr Graf za Münster besitzt auch noch die 
rechte ünterkieferhilfte eines kleinen, nnd den letzten Backenzahn aus der linken 
Unterkleferhtlfte eines grossen hirschartigen Thiers , welche ib Fuss tief aus einer 
offenen Höhlung im Kalkfelsen bei Georgensgmünd herrühren. Diese Reste sind nicht 
fossil, mögen aber manches Jahr in dieser Höhlung gelegen haben, ^hon vur meh- 
reren Jahren machte ich auch Herrn Murchison**) anf diese Ablagemag aafmerk- 
aam, der sie besuchte und Reste erhielt, in denen Pen tl and und Clift PaUttothe- 
riwn magntun, ein neues AnopliUberium , ein neues Anthracoiheritan oder LttpkiodoK 
verbundenes Genus, Hippopolwiws, Ochs, Bir etc. erkannt haben sollen Es ist 

auffallrad, hierunter gerade die Thiere zu vermissen, welche in dieser Ablagerung 
am hftufigsten sind. Später führt Murchisonf} an, dass in diesem Lacuster- 
kalke vorkommen: Ptdaeotheriitm, Anoplotheriwn, deren Speeles denen des l^ariser 
Beckens identisch sind, mit M(uUtd<m Arvernensis, Rhinocenis incisicim und pyginaetu, 
Bir, Hirsch, Pferd, Fuchs, einem neuen Fleischfressergenns und andern unbekannten 
Thieren. Ich habe eine sehr grosse Anitahl von Resten aus dieser Ablagerung zu 



*) In Keferstein's Zeitung für Gcog^nosic, Geologie etc. 18S9— 1831. X. S. 90. 
**) Hienach verdient das berichtigt su werden, was derselbe in seiner AJJrett delirtred al the anni- 
vtrtary meetin§ of the Geological Society of London, on tht 17. Fabr. 183t, S. 7, in der Note sagt- 
•«) Proceed. of Geolog. Soc. Mai 1631. 
f) Äddreu detitered etc. S. 7. 
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lintersuchen Gelegenheit gehabt^ darunter aber nichts ZaverlAssiges rmkAiioirioäimfiwitf 
ffirseh} Pferd, AnOinmaMmn, hof^oim, HippopotamtUt OcIm und deigleieliM ange» 
troiTen, woU aber Mn oHw, ich gealelie es, in XtmuAmig genAeo, ia einen» 
Zalin eder Zainfingniimt ein andeics Thier sä irenniAeni nie die von mir «ofgeftihf^ 
ten$ velktlndi|^re Beete aber faaben meine fmberen Aneichten bericbtigt Von den 
aacb England gekommenen Besten TOn Georgeusgmünd ist noch keine genaue Besdurei- 
buiig bekannt; es ist indess Toraai[tzu.<i:clien, dass darunter sich manches der angeführten 
Thiere mcht bestätigen lassen werde. Ehe» so wcni/* habe ich etwas von Gattungen 
gefunden, die denen des Pariser IJeckens iilcnlisrh wftren. Unsere Ablagerung zeich- 
net sich vielmehr gerade dadurch au«, dass sie, so weit die Untersuchuf igen jetzt 
gediehen sind, keine Gattung mit dem Pariser Becken geinf in iiat, und das PalaetH 
theriiany welches am zahlreichsten bei Georgensgmttnd abgel.tgert ist, ist gerade das, 
von dem man Beste anr von Mbntabnsard im Orlennisdhett, von Montpellier and von 
Algenton Icennt, ivo es «berdiess mir epanam vorkommt Mit ihm liegen bei Montnbo- 
snrd in einem Laeostermergel Jf ArAMfen UipimH», LofAhim, eine MUUmteerotgMmg 
von mitflerer Grtnne md en rehailiges Thier, dns ich bei der Beschreflnng den Pateno- 
marg* noch näher anfuhren werde. Das Kiefer fragment von Palaeotheritm Aurelian 
nen»€y welches 1780 bei Saiut-Grenies, drei Stunden von Montpellier, gefunden wurde, 
scheint von gelblichem Eisenoolicr ümsreben gewesen zn seyn, \^'as auch für einige 
Reste von Georgensgniüxid gilt, und rührt wahrscheinlich au^ einem Süsswassergebilde. 
Diese beiden Ablagerungen lassen sich also mit der, die uns beschäftigt, in Beziehung 
bringen. Bei Geurgeusgmünd scljuiuea die Reste von Rhinoceros nicht viel seltener 
ta seyn, als die von PnInMijleriiMi, dann komntf Matiodm; weit seltner sind die 
ftbrigen lliiere. 
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Beschreibung der fossilen Zähne und Knoehen von 

Georgeusgmüud. 

H»«todoii. 

Sett dw JEnldMdning da« TttaemiMUm dnck Godmsiiii »% dM %wtae Hsr» 
1«B **) beswcifeit und Ar die Jugend tob Jf (WAnIm» bilt^ eriieiadit die Unfenaohiiiig 
nd Bestimmnng der biiher vuler Mariodm ttegiiffeoeD Rcsic euM Yondolit eigner 

Art Iii der Uegewissheit, was man eigentlich in .solchen Resten vor sich habe, 
wird man norh mehr durch nr^nerlidi hei F/ppelsheim vorgefundene Kieferstücke 
besttrk^ welche K a u p verajilasst habt ii, rhis Thier, dessen Ziihue bisher unter 
Mastod'in angustidens von Eppelsheim begriffen wurden, zu Tetracanlodott hiozozu- 
neiimeu. Rührt das Stück, -welches derselbe dem vordem Ende des Unterkiefern 
beilegt, wirididi ane demidbee ber, ee wer freüidi dieeer Kiefievtheil, doreh eeine 
anfidknde Idoge wd swd Abraelen llkr Stoenibne» gaw «nden gebildet ab b. B. 
der bei "Wim geftadene üntoiUeln -vod Madoim mtsttMitm^ wwIb meiir der 
Ty]NU des Blqdumten aosgedräckt liegt» md beide Thiere kdimeii T'wHI'gliiih tm^ 
einigt bleilieii, wem gleich ihre Zfthne grosse Aehnlichkeit zeigen. So lange liier- 
öber nichts Gewisses entschieden \nt, -werden die hieher gehfidgeD Beaten deren ieb 
zu erw&hueu habe, am besten unter Maslodon betrachtet. 
Diese Zfthne süid zweireihig und mehrreihig. 

Zweireihige Baokensähne. 

Die z%reireihigen Zfthne sind iläai Maatodm die er-steu Backenzähne. 

Der Zahn Taf. I Fi^. |. von oben und b von der äieite, besitzt die Grösse 
des ersten Backenzalin.s von Ma.slodnn anpislideiis. Cuvier kannte drei Ahnliche 
Backeuxahne, einen in einem Kieferfragmeate von Dax f"*'' ^ ^ ^ 

*) Godnann, Tran». of ttmAmtrit* St^ itaM\nAm»dtt »t lm M» » ^ m^ha ^llSnkiiäLtkWt^ 
**) Harlao, ButUtin des »e. naL et d$ giologie, 1830. Auf. 8»aMl 
•M) Kaup, Iflia, 183«. VI. S. T. 11. Fig. A. B. C. 
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f. f. a. b), den sweiten Ton Simorre (S. ML t 1. f. S) and den driften io Ham- 
mer'« Cabinet (S.fS6. tS. £ t4> rm nubdcannlem ITandinie. Aneh üM Scbinn^O 

^ea solchen Zaha aus der Braunkohle von K^ifnaeb an. 

Die Zweireihigkeit bemlit auf zwei Hügelpaaren, de» liauptKächlicben Bestand- 
theilen der Zahnkrone, zwischen denen ein tieferes Tiial befindlich ist, als zwischen 
den beiden Hageln der Paare. Der Zahn von Dax sitzt noch im Oberkiefer und 
besitzt keiuen Ansatz. Hienach glaubt Cuvier, duss auch der Zahu von Simorre, 
dem der Ansatz mangelf, aus dem Oberkiefer, der Zialiu In Ha mm er 's Cabinet aber, 
da er hinten einen kleinen Ansatz zeigt, aus deui Unterkiefer herrühre. Ausmessungen 
werden uiobt milgelbeilL Oebnt man die AbbiUnngen in balber GrOMe auf die nafür> 
lidu» Gröaae ansi ao eabqnidit dieaa ganz den Zibnea, wekbe ieh jehsl naber nn 
beaebrdben babe^ 

Der Zabtt Fjg. 1 f^JtkM au meMen dem im Oberkiefer von Simeire^ welcber 

der Ersatzzahn ist, Hienach, und bei Berocksichtiguug deMen, waa ich Uber die 
Besohaffeubeit der Mastodtmxähao in m^ner ßeschrelbnng von Resten von Mas" 
todtm Arvemensis ««j festsetzte : dass utimlich die complicirtercn Hügel mit dem 
geringeren Einschnitt des Querthals o])pri an der Innenseite, unten aber an der Aussen- 
seite liegen, wÄre auch dieser Zahn der erste Ersatzbackenzahn aus der linken 
Oherkicfcrhftlfte. Diese ^Viisichl wird ferner dadurch uutersidtzl, dass der Hinier- 
ausatz ^f*^^ immer sich von dem compUcirteren Uugel des hintern Paares hcruuter und 
aber die Hhiteffiieae niebC, weaabidb deiadbe in den oberen Zibnen nach aussen und in 
den antera Zabnen naeb innen endigt. Bei dieaem Steade dea Zahnea wfirde die etwaa 
anawirta geriebleCe Wand nacb vom an stehen bommeiif and die nndere» eine Doiqpd^ 
wuisely die Inoen- and Hiuteiaeite der Krone nntcratniaen» Die Krane nni|^ an 



•) JDcakschriften der allgemeineo Schweizerischen Cesol Isthafl fvlr <!ie «rpsammtcn Xaiimvissen- 
scbaAeii) I. S. S. 52. Ul. f. 7. £s fragt sich, ob der etwas kicmcrcZahu vou ciaemZoU, ^icr 
Linha Danftsuuer, von d«n Sehiaa in Fig. 6 AUildaap gibt, kJelwr gflbfirt, und ob «r 

etwa ein MilHizulm sey'' Die Aljliildun": ist nicht geeignet, hierüber zu entschcidcu. Schinz 
■agt von üun: er soy geruudet, ^'le^cckig, höckerig, aber nur mit einem grüsscm Uöcker 
irvfMheii, doch bemerkt man HianciguDg mm SSweireilügcn; er bebe indem aacb grene 

Achnlichkeit mit den falschen Mahlzähnen der Rauhlhicre. 
♦•) Nota Acta AeaJ. Le-'^p. Camf. ^^a^. Cur. \V. 2. S. 116. 

***) Aehulicbes gilt aucii iür dcu V orderansatz ; doch iu or in manchen Zähn-^n uicht so deutlich 
wabnaBefamen) oad leigt «ich m^ der Veidomile paraUd. 
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40r dick«r WbK tmOt Scbins bei dea Jlf MCMfofnaliuii «u der 

IhaflukoUe bei K i|i fi iec b nfbeiknB Michi lir Jet bei eineiB Zabn inneii bftber, 
«le aaeeen, und vorn und hinten abgebrochen* So viel siebt man Indeea docb, daea 
vom innem Hfifel des vordem Paars i«ich ein Auallofer nach dem Wulste an der 
Vorderseite verzweigt, der m afiricheinnch am Wolste die Bedeutung eines Vorder- 
auÄitzes erlifilf. rnv'tpr stpWi zwar AtisöIzo am anrilo{;pn Zalin von Siinorre in 
Abrede, wobei jeiiocii bemerkt \s( rdfii niusM, dass er solciie Theile, wenn sie nicht 
sebr aufTallend ei;(wickelt waren, gewuhulicli ganz, uber>ali. Dfin erwftlmteri Aus- 
läufer i»t uiii anderer an der hintern Spitze der Innenseite uiiulicli, der »ich ia die 
ICioaeaBitte begibt, und au nnberohrten Zahnen, wie der von Simorre, kleine Neben- 
higA tr^gL Oieia iat der GnuMi, wenm dieae beiden Hegel com^ieirfer nvaeebcn, 
ab die Higel an der Ansaenaette, nnd ebumder gteiehcn. Wabradieinlieb beeaea der 
liniere flbgel an der bneneeile aneb noeb naeh binCen emen Anailafer, der latt dem 
Wnlnl» den Hiateranaats biUelei an dieaen Bxeaiplar iat er weggebrooben. Dan 
({■crthal Uurt nach der Anaeenaeite (b) am tiefsten aus. Die Abnnlsnng batte beteili 
Iber allen Hobeln begonnen; doch war der Schmels ent am TOrdem Hdfelpear, am 
■eisten am llüge! nu der AujiMPii^pitp, <liirrli^eniif7.t. 

Der Taf. 1. ^'J;^. 2. ?» von obcu und b von der ISeite abgebildete Zatm wird der 
erste Backeuzahn au» dtr rechten Uriterkieferhalfte »eyn. I.sl er du^ , besass er 
hinten ^eu Ant^atz, der ai.^ die ForL^clzuiig eines AusliiuferM vom äussern hintern 
oder oompUcirteren Hagel angesehen werden kann. Die Alwatanog und daa Anfaaugea 
ver Atter baben den Zabn sebr entateüt. Man gewahrt fast nur Abnvisangsfliebea 
«d Gntben m veiedUedener Groaae nnd Tiefen wdebe dem Znbn ein nerfireesenes 
AMeben verleiben» nnd keine Hfigel oder Tbiler. Dieaer Zabn imr entweder soben 
an^gefnilen, oder atak gann lot^r nnd nur von Zahnfleisch gehalten im Kiefer. Das 
vordere Bogelpaar ist auf ebie freaae vertiefte FUche reducirt, die aach schon mit 
der Abnotzungdfläche des hinteren äusseren Hügek in Verbindung steht und darob 
letztern, mittelst eines breifeu Durclij^ang^, selbst mit der hintern seitlichen Af^nittzuiigif- 
flaohe. Diese seillicbe AbMulziiiig^flftcbe breitet sieh fast ober die ganze Hiuterseite 
ans, und stellt eine vertiefle und augefresseue Flache in der Kuochenmasse dar. Nur 
die Abnatzungsfliche des hintern Höis^els an der Innenseite ist noch durch Schmelz 
bolirt. Der Schmek ist aii der Basis der Kroue nur noch theil weise vorhanden { aa 
der Anaaeaaeite aitnt er Uber dem binten Tbeil, aa der EGntefaeite ist davon 
wenig Dhrig, dagegen ober der i«— — si« grtastentbeib verbanden! der fanen Ter> 
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deneUe and der -voidern HUfle der Aunemeiie feUt er, und statt «einer bemeilit 
naa tief zcrfresfione Knochenuiasse. Die Wurzeln sind auch eebr sonnuien- 
geecbmolzen. Der übrige Schmelz hat ein geglättetes Anselieii, tnw iheren ^im flB 

gemein ht. Wur dieser Backeuzalui ein Miiclizahn? 

Einen weit kleineren zweireihigen IJackonzalin, al** die vorigen, habe ich Taf. I. 
Fig. 3. a von oben, b von der Seite und c- von unten abgebildef. Sein Aussehen und 
die Dicke seines Scümel:&es vcrrath Mmtoäon. Der Zahn ini uuregelniä£if>ig uval. Der 
Schmelz an der Basis ist nur an den längereu Seiten erhalten, wo er keine seitliche 
JUMütenn^dlKiien zeigt; an den kmnBen SeKoi Jot er aflhr beschädigt und nicht im 
Stande, die Frage su entscheiden: ob etwa bier ataäanitut Abnutnangafliehen bgen. 
me AJuiutinng dnr Krone bdnmdet, daas der Zahn naeh der Kditang de« Lingen- 
durdkaieaaera iai Kiefer saaa. Die iragneniariadbe Wnrnd iat an der am meürfen von 
Sduaels entblössten Seite aieilüüolier auswärts gerichtet, als an der ffi*gegeffgmfftta<eH, 
imd es scheint daher, dass an eisterer Seite kein Zahn mehr unmittelbar vorgesessen; 
vielleicht dass an der enfgegcngeset7,(en Seite sich ein Zahn dicht anschloM. An« 
diesen Gründen war der Zahn vemintblich ein erster Backenzahn. Seine an der einen 
Lflngenscite gewölbtere Form und die warben- oder zitzenfonnigeu lluf^el, aus denen 
die Krone besteht, sind Charaktere dea Mastodon, hier inabesondere de.sjL'niK-en Thiers, 
das unter Mastodm Arvemensis begriffen wird. Nacli der Hiciitnng mid Vertheüuug 
der A h nntenag der Krone saa* dieser Zahn entweto hi der rechten Unter-, oder 
In der rediten ObericieferiiaUlte. Der erste BadtenuibD aas dem ObeAiefer tob JITm- 
lodm Ar v em enti» ist genügend bekannt«), nm eininsebea, dass der k Bede siehende 
joleht dann gehOrtf eraterer ist sweiielbig, d.h. er besteht ans nwel dentiichen SpUnen- 
paareii, und ist überdiesa mit einem Vorder- ond einem weniger starken Hini^ nffafa 
vemehen. Zwar ist vorliegrader Zahn aneh nweireihig, d.h. er lAsst sich auch in 
zwei Spilzenpaaren Zerfällen, von denen aber nur das vordere, über der kleineien 
Kronenlialfte liegende Paar deutlich getrennt ist, während das hintere, über der grossem 
Zahnüaifte liegende Paar sich nach hinten etwas erhebt und dabei mehr dif* Hodeu- 
tong einer eingekerbtüii Spitze, als die eines Hogelpaares jjewinnt. lieiaiiden sich 
vom und hinten Ansitze, so waren sie weit geringer, als in dem ersten Backeuzalut 
dea Oberkiefen von Mmtoim JrM nm ai». Bldirt dieser Zahn etwa aus dem Luter- 



f) Vii BHhM tadhidtaug dwEmto *«■ ÜEmMni Arwmmut» ia Aom Ä€ta Ac«d. Leop. Cunl. 
KM Chr. XV. 
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Ueftr herf Croiaet md Joleri*) besofarellNMi den enton Birlraiinhp aoB dm 
IMnkMer dei JCntedM Jhwmmijr ib eüWD Zahn, der mir eine (S^itee Mlit, 
.41^16 lang und nmr OyOlO breit iat Die AbbQdang bei Croiaet md Jobert iat 

nicht deatUch genug, nm crkeuien zu lasaen, ob au»ser dieser einen Spitze nicht noch 
Theile vorhanden sind, weiche eine Analogie zwsclten vierhügeb'g^'n «der zweirfMliigoM 
Backenzakuen beecrtiaden. Aber anch schon der Äussern Form nach trifft er uiclit ganz 
SU. Yielieiciii ist der ^ahn aua der Aavergne der Milchzahn uud der von Georgen»- 
groOnd der Eraatxzahn de« ersten Backenzahns der rechten Unterkieferbälfte^ Bo a tl 
tigt wurde dadnroh werdea, dem der erste Btejaeiigsiin des UntaUdden dieses Mat- 
i$im sidi Tmt dem des Obeilcieftra dneh ein einfiKAares vnd seütiöh nebr « n si — on ^ 
gedmckMiAnsebeanHeMiflliBet. Diener Znhn int OyOi« breit und mweni^rteasO^ 
laug; die vordere Hälfte ist breiter, als die hintere. Diese Dfenensionen entnpHseben 
elier dem ersten Backenzahn des bei Eppelsheim gefondenen Oberkieferfragmentes 
von May(n<inn Arremeniiii, den ich fix den Ecsntnnnhn bntte» dessen Jiintore UiUite 
aber i l\^ as breiter als die vordere ist 

iiier die Dimensionen der ersten BackenzAime von Maatodon angustidat» uuü 
Mmtodm Arvementt». 



Mastodon angmtiden». Masiodon ArvememUf. 





Georgensgmüiid. 

rig.l. ) Flg. Z 


Rg^^hfi^ifit. iGgmünd. 


Attvdsne. 


Eppelsheim. 


lÄage • . • 
iMilS TWrn 


0,04 
0,(M 


0,041 
0,031 


0,056 
0,047 


OfiM 1 0,019 


0,026 
0,096 


0,024 j Ü,Ü33 

^^^^ 1 «KM» 



Zur Länge dea Zahns Fig. 1 ist ungef&hr 0,01 liiuzuzutiet:6ea für den ahgebru- 
dMnen SebmebB. Dtidinebnildicb Juum auni nnnebBen» denn der enie Bnefcennniin 
in Mtuloim m^uiSim» fiMt nmA etnaul so gross isl^ als in MMMm Jb ' iw m i n ris. 

Mehrreikige B a e k e a > i k n s» 

litt dnea i>f*w*H— im, der sieh dnrcb seine Kieinbett eher dem snlelii erwttn- 
ten zwehreibigoi, als den loseren sweiieiUgeB Bnebemubnen aosdiUesst, weide 

•) Croizet et Jobort, .Jladk«rdk«t tm Im ■ii—sii fm8m *t i>p * Hfcn Paria 1818. 

L 8.ia6. 
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bier der Anfang geaiaeht. Msiae Betdndbug 4m OberkiefenMckM vom Müdoim 
Anerntmu von fippdaheioi verftnte ich mit Zuzichimg dessen» was vber Beile 
deeselben Thiers aus der Anvergtic Croizet uud Jobert bekanut machteil. Ich 
versucbte darin, die Backenzahureihe dieses TJiiers und die Keuntniss von der 
fiescbaflenheit der Backenzfllinc selbst zu vervoilsUndigen. Was nun die (irössc 
und Ausbildung' ih-s Taf. I. Fig. 4. a von ol>en und b vou der Seife abgebildelen 
Zahnes bctrifii, ^o ciilsprechen sie ganz MasUulm Arternensis. Ei» kaum der Ab- 
nutzung au5igc!^el/.l gewesenes Zahnfragment, welches ich uiciil abbildele, weil es 
Monst vou keiueui Interesse ist, beweist deutlich die Uebereinstinunuog in der Aus- 
bildung. Der mie lieechülligeiide Zahn ist dxeireihig. Bei der aaliallendeii Kleinlieit 
dea ersten ZaluiB der Backennaluiieilie ist er an gross, um der zweite gewesen nn 
seyn. Wohl aber kann man in ihm dm dritten Beihe voransselsen, nnd dann 
nihrt er nnr ans dem Unterkiefer her, nnd ist der sweite dreireihigei während der 
dritte der Bdhe des Oberkiefers for vierrcihlg g!It «). Dieaer drdreihige Badu»^ 
zahn Ist »o sehr abgenutzt, dass idcht bloss die Hugelpn irp zu mehr oder weniger 
lappigen und rautenförmigen Flächen, sondern auch diese Flächen nocli unter einander 
vereinigt .«sind. Dabei ist die AbnntznngsHache jedes Hogelpaars stark zerfressen und 
-Auin Theii ausgehöhlt. Dip Wurzeln ^iud grüsäleutheÜä, wie man es nennt, auf- 
lir'-o^cu, und so beschcifleii, das» der Zahn nur locker im Kiefer gesessen haben 
ivonutü. Dieser Zahn rührt daher entweder vou einem alteu Thiere her, oder ist ein 
Milchzahn, vieUeiebt war er der letate MUcfasahn. Die Teisehiedenheit des Grades 
der Absutxnng ober der Krone ist ein weiterer Anhaltopnnkt, nm dem Zahn seine 
Stelle hn Kiefer anznweisen. Hienaeh konnte er, wenn er ans dem Untttfciefer 
stammt, nur in der linken flUflle gesessen haben. Die Tordeie seidtehe Abnntenngn> 
Iiiohe, die fsat gm» von Sehmdn enthlftsst ist, Iftsst eHcennen, daas an dieser Seite 
ein anderer Zahn vorge^c^sen, der nicht viel schmäler war, als er selbst. Er war 
wenigstens 0,066 lang und 0,037 breit, tnithin etwas linger, als dte bekannten drei- 
reihigen, welche zweite Backenzähne aind. 

W^eit grosser sind die nun zu betrachtenden mehrreihigen Zähne. Der kleinste 
unter ihnen ist noch der Taf. II. Fig. 7. a von oben und b von der Seile abgebildete. 
Er ist dreireihig uud kommt in seinen Dimensionen dem dritten obem Backenzahn de» 



•) Vgl. »999 Atta Abu. Let^ CM Nat. CW>. a.«. O. t. Lm a tia 
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Mattoimt Anemmri» gicieh, der jedMsh ikuuM% H. Nach Co vier nAien 
Mieadge Zlhne Bit einm ■liirkea IßataBMiMts aui den ObeiUefer ber. Bu «far 
■faM^er BintMiiisatz kaiiu an diesem Zahn niclt ia Almde gestellt wesdoD. Er würde 

daher ans dOB Oberkiefer herrohren; dann verweisen Um die Ahnutzungsflachen der 
Krone Iii die linke Ktefcrhälfte. Der dritte Backenzahn ist im Oberkiefer de« Mtulodm 
maximtts and des Mftffndfm Arv^nt^mh, vielleicht ancli in noch andern Mastodonten, 
vierreihi^. Sonach k( nute er kein ilritier ><evn, für den er :iucli iiif'ht jsfross» genug wäre. 
Als zvve'iter Uuekeii/..thn scheint er ganz zu p;f-M"ii limi lionule ein erster Backenzahn, 
wie Jbig. 1, vielleicht üerüclbe, vurgeseaseM iiaben; es scheint wirklich, das» die»c 
beidee SSälme Ton einem und densdlben Individnnm herrohren. Die Berohrungsstellen, 
weldw luerflW «Urin Gewlobeit geben, aand abgebrochen. Die Farbe ud das 
aabangende Gebilde b^der ZSAbne sind ganz fiberebutinnend. Der dreireihige Zabn 
M OjOn lang aad O^Mt toib und 0j06 Unten bveit, and der Sefaaels derHügelniiliew, 
mäi Ananahne des hintern Hfigda an der AMaenneite, bereila dandigcnntet Die com- 
plieirteren Hügel, an der lunenaeite liegend, und unter diesen die vordem, sind am 
attrksteu abgenutzt Der Hinteransatz ist stark und warzig. Die vordere seitliche 
Abnutzungsfläche ist dentlit^h. (fir hintere nur schwach vorhanden, und hat erst ganz 
unten an der Basis begouneii. J)(t auf diesen gefolgte Zahn Ma«s daher noch lief und 
mochte kaum tl i-s Zahnfleisch iIhk libruclien haben. Der Zahn besiass drei Wurzeln; 
eine siiv.i nuter dem letzten liugelpaar und dem zweiten Uogel an der AuKseuseite, 
die zweite unter dem cntea und zweiten Uogel an der Innenseite und die dritte unter 
dem enteil Hügel an der AMeoeaelte, nd half xagfeieb den «raten Hügel an der 
Innenaeito ndt «lentitteeii. 

Die biriier vorgebraebten Gründe dienen ancb bei der Beatimainng dea Taf. I. F%. S* 
m Too eben and b von der Seile nbgebildeten BackenadiOB. Dieaer Zahn seigt ^em 
and hinten eine seitliche Abneteangafläche, wo ihm Zthne gefolgt und vorgesessen. 
Seiner GrOaae nach konnte er niebt webl der zweite, aber wahrscheinlicher der dritte 
der Reihe seyn. Bei der Voraussetzung, dass der drifte im Oberkiefer vierreihlg, im 
Unterkiefer ahrr, wie der zweite, zweireihig ist, ist dieser der dritte anv di'm L'uler- 
kiefer und nach der Art der Abnnlzung ubtr der Kruue, aus der rechten ilälfte. Die 
.stärkere Abnutzung \ rrlireitct sich ober die Hügel der Aussenseite, welche die com- 
piidrtereu sind, uaiueuiiicii uiicr den vordem. Uas vordere iiugeipaar ist auf eine 
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gemeinsohafltliehe^ etwas Tertlelte Almatemigdliche tedodft Der Zahn ist 0,11 laii^;, 
0,00^7 vom und 0^068 Unten br^; die vordere Brette ist etwas an gering wegen 
3fangdl des Selmelflea in dieser Gegend] die grOsste Breite liegt in der nngefiüiren 
Mitte nnd betrAgt 0,068. Der Zahn besitzt drei Haeptwvmeln] eine sass nnfer den 
Untern Hugeipaar und dem zweiten innern Uogel, die zweite unter dem ersten nnd 
S6wei(eu Hn^cl an der Aussenseite und die dritte unter dem ersten Hflojel an der Lmen- 
«eite und unterstutzte zum Theii uocii den ersten Hogel an der Ausscn^eife. 

Von Zaliufragmenten will ich vornehmlich des Taf. II. Fig. 8. a von oben und b 
von der Seile abgebildeten gedenken. Es besteht nur im hintern Theil des Zahns, aus 
eineui llügelpaar mit einem AunAiz, der den letzten Backenzahn charakterisirt. Damit 
hat das HVagnunt grosse Aekdidikeit, wddies v. Hnmboldt vom Biesenfeld in 
Amerfl» nd^ieliradit und dnreli Cnvler^ pnlilieirt wurde, der es für den Hinter- 
thdl dnes letaten ontem Badcennahns von JHisrftNlm mfitfAVifit hält. Bedenkt nan 
fenier, da» der hreitese Wulst den geringen Einsdtuitt des QuertiialB bei den untern 
'BackensAbnen an der Ausseiiseite veranlasst, so Ist xu vermutben. dass dieses Frag- 
aumt ans der linken Kieferbllfte herrührt. Au den Hageln des Fragmentes bemerkt 
man noch keine Abnutzung: vielleicht 1« gen sie nocli im Zaluinelscli. Ein tiefes Quer- 
ihal tretint den slarkerf Hin((»rfitisatz \om ilügelpa.^r . da«? mit df'fti'äcfhcn in keinem 
besonderen Zu.samuienliant;<' mlIii. Diux r Ansatz isi eine selbststäiulige Ouerreihe, 
und besteht uiclit sowohl in einem Hiigdpaar, ab aus einem hügelii^en Kamm. Hinter 
diesem liegt noch als letzter Theil ein kleiner warziger Ansatz, der für eiuen Aus- 
Mufer vom Ihide dea bogeligen Kaaunes an der Imeaa^ gedeutet werden kann. Der 
Schmels ist Ober dem ganzen Fragmente noeh etwas wamig oder fallig, was vom 
Zabnfleiscli bedeekt gewesene Zibue ansneiehnet Zu diesem Fragmente gehören 
wahrsebeinBdi noeb swei sndere Stoeke, die aber nidit unmittelbar davor sassen. Dann 
siebt man eine geringe vordere seitliche Abnutzoagdldehey ihre leisen sind erst 
aehwaoh abgenutzt Die^e Stocke sind Theile der vordersten Qnerreihe. 

An allen Backenzähnen von Masfodon ans dieser Ablagerung ist der Schmelz 
gut erhalten, stark iHnnrend, graulich gelbbraun und Jiie nnd da mit schwänem oder 
braunem Flecken l)eset:tt. 

Die Besiiiujiiung dieser Zftiine geschah anf den Gnuid desjuen, was vor mir dar- 
über bekannt war. Aur daran konnte ich mich halien, da die Reste von Georgens- 
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gmDiid nicht so betrKchtlicii sind, um bisher bestandene Vennathangen zu bestätigen, zn 
bericbtigeu, oder Verlüiltnisse daran ausgedehnter darzulegen. Nach vorsiehenden 
Untersuchungen findet sich bei Georgensgmünd Mnstodon miguslidem und Mwitodtm 
ArrernfHns. Kaup *) bezweifelt die Existenz letzterer Species, indem er sie für die 
Jugend von ersterer oder seines Tetracaulodon lon(firosfrig hält Seine Gründe for 
eine solche Verschmelzung sind mir nicht bekannt. Es ist schwer zu begreifen, wie 
es geschieht, da;»s Zähne, deren Grösse und Aosbildung so constant, wie diese, von 
einander abweichen, und die sich in zwei gut geschlossene Abtheilungen bringen 
lassen, einer und derselben Thierart angehören. 

StosBsahn. 

Das Tafel I. Fig. 6 abgebildete Fragment scheint ein Stöckchen Stosszahn zu 
seyn. Die Elfenbeinmasse, auch von Elfenbeinstructur, wird von einem etwas ober 
0,001 starken Schmelz oberkleidet. Dieser Schmelz ist cannelirt; weniger deutlich 
bemerkt man diess an dem darunter liegenden Elfenbein. Ich fand vor mehreren Jahren 
bei Eppelsheim ein Stosszahnfragment von Mastodtm anguttidetis^ das zwar cannelirt, 
aber ohne Schmelzbedeckung ist. Auch an den Stosszahnfragmenten aus letzterer 
Ablagerung in der Sammlung in Damistadt konnte ich die Schmelzdecke nicht ermit- 
teln ; doch befindet sich in dieser Sammlung ein kleineres Stosszähnchen mit Schmelz- 
überzug. Schinz**} gibt Beschreibung und Abbildung von einem aus der Braunkohle 
bei Käpfnach herrfihrenden Stosszahnfragmente von über zwei Fuss Länge. Es ist die 
Spitze und das bald auf dieselbe folgende Stack, und soll zu einem au derselben 
Stelle gefundenen Kopf gehören, von dem aber nicht weiter die Rede ist Der Stoss- 
zahn i.<4t massiv und von Elfenbeinstructnr. Es wird angefahrt, dass nur die nach 
dem Kopf gekehrte Seite (die oberem der Länge nach gefurcht und platt sey; von 
Schmelz wird nichts erwähnt, wa.^ freilich dessen Mangel noch nicht beweist Das 
Fragment von Georgensgmünd verrath einen Stosszahn von der Stärke der Stosszähne 
von Mojttodon mgustidens von Eppelsheim , der eher noch sUrker als der von Käpf- 
nach war. 



*) J. J. Kaap, Cafalogue de» pltilre* des ottementa fottilet etc. Dannstadt 183?. S. 13. 
A. t. 0. S. 53. t. 1. f. 9. la 
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Oinotherian. 

Unter den ia der Gasend von GwrgBoagaiauA ifeAmdeneu Zihuen keindet eieh 
aneli tin Badaenaabü meinM DMft«riiMi Bmarieum. Von dieaer Spedei mudite 

ich anderwärts e!ii selir beträclilliclics Stiiok einer, gleichfall« in Bayern gefuudenMi» 
linken Unforkiererhlüffe durch Abbildi(!)ji>: und ßcschreibung bekannt, >vobei ich aucll 
»tlioii dieses Zahnes ausführlich gedachte. Utiaöthige Wicderhcdimo; w&tg vh daher, 
wollte ich hier das wieder vorbringeii, wais ich schon dort darüber ges.H^t und durch 
Abbildiiog erlftttlert habe. Ich verweise auf meine frühere Beschrcibaog^J und erwiihae 



*f) Nova Ac/aAcad. Leop. CaroL Not. Cur. XVI. S. S.S07. t. 38. f. 16 u. 17. — Kaup nsuuite 
diese Species Dinotkeritan Curieri. V.t und Andere (Jahrb. fr»r Min, IS.'W, S. MO, — Bayer - 
sobe Aouaico, IS. April 1834) wailea dicso Beaeouuag suit meiuer angcoommcn wissco, 
wdl ai« ilter and passender sey. wQide afo gsme «ii%dbeD^ wenn dent so wii«. 
Die Priorität ist auch in <Icr Wisseoschaft ein heiliges Recht, das zunächst ouf Autoritiil 
und Geschichte EioQass hat, aber leid«r so oft darch Eitelkeit verletzt wiid. Wie sehr ich 
bemfiht bh, dieses Reelit m sehClMB, kann sns iMiww f,Falaeologica'^ vidlUtlg cnehsB 
wenioo. -~ Die aosfuhrliche Darlegung aMiosr Spccios Dinothmium Bavarieum an besagtem 
Kieferfragmcnt sowohl, als an allen zu dorsolben ^ch^rigcn, aber als solche vorher unerkannt 
gebliebenen Resten, ging bereits am S& Januar lüüi bei der kaiserlichen Leopoidioiscb- 
CaraGnlMlMn Akadende ein. IVfiher adisn halte icb dfo WitfafriHt dieser seaeB Spedes im 

Jahrbuch für Mineralogie angexeigl. Meine ncnennung ist daher unstreitig älter. Sic ist aber 

euch nicht «reuiger paisond, als die von Kaup. Denn Cnvier^ von dessen unendlichen 
Verdiensten ieh gewim tief dotdidrungen bin, vevdieat am weoigaten in des JHnMerit» 
Vcrolirung, da er dieselbe gans veiliauit und für Tapire gchalieu hat WeHl« man einen 
Gelehrten damit ehren, so hätte man Kennedy oder SümmcrrinEr nennen müssen, 
wekfae soent Zähne dieser Species bekannt machten, doob ohne das Thier richtig erkannt 
zn haben. Haas JMSmAstAwi BapoHemm nksht soT Bayern allein besehiiakt ist, konnte mir 
nicht cnigangcu seyn, indem ich alle Nachrichten über ähnliche Reste prüne. und diese SU 
bestimmen versuchte. Diese Spedes findet sich namentlich an den von mir iväher ange- 
gebenen Orten in Frankreich v«r. Die BeMBOong dner Speeies nach dem Laude, in der sie 
vorkommt, ist gaMtawihlich; doch sucht man Gattungen, welche mehreren LindSM fernem 
sind, vorzugsweise naeh dem Land zu benennen, das für sie noch boMnders merkwürdig 
ist. HieBU war nun Bayern ganz geeignet. Iiis lindet sich gerade diese Speeies dort au 
meiveren Oiten; es bei nur bettiditliciie Hcslo dar, und daräalcr selAe^ weUhe ndr Über 
die Existenz dieser kleinem Speeles keinen Zweifel hetk^en; endlich aber glaubte ich diesem 
Lande auch dadurch nodi den Vorzug geben zu müssen, weil in ihm am ersten Reste dieser 
Speeies gefunden, und schon von Kennedy imd Sömmorring, zwei ausgezeichneten 
Bayer'sdien Gekfarten, darauf aufinefksam gesmefat wurde. Diess die Griinde, welche mich 
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nur, das« dieser Zahn dreireihig, and in ihm sich Alles dahin vereinigt, dass er der 
letzte Milchzahn ma der linken Liiterkieferhälfte iat. Von Dinotherimn int mir aua 
dieser Ablagerung sonst nichts bekannt. 



Hyotherium*). 

Üie Reste scliweinsartiger Tiüere aus Ablagerungen, älter als das Diluvium^ ver- 
dienen besondere Aufmerksamkeit. \^'enn mau ihr Zahnsystem nicht kennt, so ist die 
Bestimmung ihrer Zähne sehr erschwert Der sicherste Weg ist aber auch hier, ersl 
die Structur der Backenzähne zu ergründen, sodann die Entwickelung der ßackcnzahn 
reihe zu versuchen, und endlich über die Eck- und Schneidezähne Begriffe zu lasseu. 

Backenzähne. 

Es gelang wir, die Taf. IL Fig. 9, a vou oben abgebildeten drei hinlern ßacken- 
zfthne mit der grÜNMern llaiftc des diesen vor$(itzenden, aus der rechten und den beiden 
letzten Backenzähnen aus der linken llntcrkieferh«lfte wieder zusammen zu finden. Alle 
diese Zähne rühren ohne Zweifel nur von einem Lidividuum ber. Die vier zusammen- 
gehörigen Zahne sind Fig. 9.b noch von der Aussen- und c von der Innenseite abgebildet. 

Die drei lüuterstcu Backenzähne können für sich abgeschlossen belnichtet w erden. 
Von den lebenden schweinsartigen Tliiercn lassen sich nur die analogen des Babirusm 
damit vergleichen, welche ihnen sehr ähnlich sind. Ich benutzte dabei mehrere Babi- 
russaköpfe von Thiercn verschiedenen Allers, die in ihren Zahndimensionen unter 
einander übereinstimmten, darunter einen, worin die Zftbnc auf demselben Grade der 
Abnutzung ^icb befanden, wie die fossilen. 

Aus der Krone jedes der drei hintersten Backenzähne ragt ein vorderes und ein 
liinteres Paar Ilaupthogel, von niedrigem Nebenhügeln umgeben, hervor, und die 
Krone selbst ist mit einem Vorder- und einem Eünteransatz verseben. Der Vorder- 
ansatz ist kleiner, aber von der Krone deutlicher getrennt, als der Ilinteraiu^atz, der 
grösser und mit der Krone mehr verwachsen oder verschmolzen ist. Im letzten Backcu- 



2ur BonomiUDg DiHotkerium Bntaricum bewogen, und Kugleich der Beweis, das« andere weder 
älter noch passender sind, am wenigsten aber die Benennung Diuotherium Curieri liier 
sich eignet. 

*} Vm c't, co^, Schwein, und ^^to», wildes Thier; Schurdathicr. 
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salui fibeisteigt der hintere Anmtz das Drittel der gaazen Zahnlinge noch etw9»y und 
iit von den enalogeft Antats in den voraikenden Zibneii in so fism versdileden, als 
«ein hiuiertle« Ende »t dner eterken BügdepUse sich eriiebt, yw der eine Gmppe 

von Nebenliflgeln lien;t. 

Zwischen den beideu Ilan])tlMi<;elii an der AassCDseite liegt iu diesen drei Iiinter- 
sten Backenzfthnen ein kleiner >.'f'heiiliüpfel. Bei Babinissa ist dieser w-ni^fr stark 
nnd wahrscheinlich aus deu» ('ruu l in zwei kleinere getheilt, weil der vor ihm lie- 
gende kleinere Nebenhügel stibststandiger ausgebildet ist, nnd sich des Raumes 
bemeistert, während iu den fo^i^ilcu Zähnen dieser den vurdcra llaupthügel mit zusam- 
mensetzen hilft und dem andern den Raum nicht heengt An der Innenseite sind diese 
Nebeahigd niiAt voAandeu$ die beiden Baupthugel bilden dort nivlielien aidi dn 
effenes ThaL Bei BMuna ist dadnrdi, daae die Bads der Krone an dieser SieUe 
vralatiger aofgefriehen iat, dieaea Thal vreniger frei. Im leteten Badcenzahn liegen 
nwiadiw dem liinteni Paar Haqithngd und der hintersten HfigelepUae, am Ansäen - 
wie ain Innenrande, drei bis vier kleine Hügel, dnreli deren Abnutzung besagte Ränder 
ein gekerbtes Ansehen erhalten. Zwischen diesen Uogelchen der beiden Blöder, dem 
hintern n;iupthn*clj>iar rtnd der hintersten Hogelspitze, finden sich zwei sechsf^eitige 
sattelfuruiig gebogene Flächen vor, von denen die vordere grösser, ab die hintere ist. 
Babirmm besitzt melirere solcher Flachen, nnd überhanpt keine so regelmassige 
Zusauuiiciisclzuug dieses iiinern Theib des hiüteru ^Vusatzes am letzten Backenzahn; 
in Sus Scrofa ist sie noch weniger regelmässig. Dieser letzte Backenzahn ist gleich- 
schealcel^ dreieckig, mBä^ruua regeUnfissig, im fossilen Zahn so, daaa seine Anssen» 
Seite in der Ridilni^ der Aassenaeile der ganzen Zahnrdihe Mt, die Innoiseite aber 
sieh nach Unten mehr nnr Anasenseile answflrta sieht. 

In jedem dieser drei Zihne liqjen« von den vier HanpfhAgdu nngebeu, noeh swei 
Nebenhfigel, ein kleinerer am vordem Haopthügel an der Innenseite, der diesen 
ZQsammensetzen liilft, und ein grösserer, der sich bis in die Mitte zwischen den vier 
Ilanpthügeln erstreckt, am äussern Ilugel des hintern Paares. Der Mauptabfall dieser 
Hügel geschieht nach der Aiissenseite Jiin. Achnliclie Nchenliii^el haben auch die 
Zahne von Babirmsa, wo >ie sieh aber nm lt m da>< ilial z^\ i?,cln n den beiden Uaupt- 
hügeln an der Innenseitc «ach der kronenbasis verzweigen, was ich au den fossilen 
Zftbneu nie bemerken konnte. In den beiden, dem letzten Vorsitzenden Backeuzfthneu 
ist auf dam Untern Ansäte «odi ein sich dem hlotem Uanptfaigelpaar etwas anidh- 
uender Nehenhfigd votbaaden, nnd dieser ganze Anaatn repnäsenlirt den grossen 
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AnMte ■B letzten Backenzahn um so föglicher , als der e^mttielie Wallt entaten 

Ansatzes scbon die Kerbnog besitzt, welche für die beiden Seiten des gNssen Ansatzes 
am letzfen Backeit/.ahn bereib envälmt wurde. Wie unrecht iist es daher, die einzelnen 
kleinuii Tlieile au Haf kenzahnkronpi? . als- imwesenllich und willkührlich f'iits(anden, 
i]idi('a< htet zu lassen, \so duvh biaweilcu sin allein es tondf welciie ZOT sichern liestim- 
iiiuiig eiuet« vereinzelten • Zahuiragmeutes führen. 

Ole AbmitnnigslAehea Aber der Knme dieser ZÜmt sind mr^gdBlsB^ zud. 
Hure Hinneigung znm KleeUsttf^nügen tinmt ihnen Aehnliekkett mH denen gewisser 
Gattasgen von Martoden und tief sligeniitBler ZUtaub von l^^popotmmi» ein. Am 
Torietsteo Backenzahn is^t der Sebneb des nutflem Nebenht^^ eben erst dorebh- 
«anken nnd die Kiiocbeiisubstauz als ein kreisninder Punkt entblusst Der diesen 
Vorsitzende Zahn ist am meisten abgenutzt. Die Hanptbügcl.spitzcn sind paarweise an 
einer Fläche verschmolzen, und in der Mi<tp beginnt auch schon die Vereinigung dieser 
beiden Flüchen. Im vorletzten Backeuzalm sind nur die Hügel ibrer Spitzen beranbt« 
Der Schmelz des letzten UackeuzAhus ist erst zu Jb acetteu abgcuut;^!, wodurch die 
Haupthagel uMdt der Kimwinsilite hin pyninddsEidi ud die Nebenliflgd «rttrifönnig 
anaselieii) der Sdundx ist noeii id^gai^ dardisankeD.t 

In diesen Zdmen bst iiIeieliBini jeder HsnpdiQgd «eine Wnrael unter sieb, der 
letste Bnckenzabn besitzt füuf und jeder der beiden andeni Ztline vier Wurzeln. 
Je näher dem Ende der Backenzahnreihe die Wurzeln sitzen, um so mehr stehen sie 
hinterwärts herans. An der hintersten Wiirtel des letzten Backenzahns i^t diess 
besonders auffallend. Diese stark hiiKiussiebende Wurzel ersetzt den Mangel des 
Schutzes, den ein dahinter sitzender Zalin gewiihreu würde. In der Zahl und Rich- 
tung der Zahnwuraeln besteht also keine Wiilkabr. Um luehrwurzeliger Backenzahn 
Reicht Usweiien einer Snasnunensetsung sns mehreren einfsehen IsAvkhien. 

Ich gebe hier die Ausmessuugeu der drei lelzieu ßackenzaimu des fussiien Thiers 
ndt denen in AitirwnM. 

Fama. Aiflwws. 
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Die fnvsilcn Zähne siud also nicht alleio in der Struclur der Krone, sondern auch in 
deu Dimeu^iouen vou deuen des Babirmsa verschiedeu. Der lel/le üackt'n/.aliii des 
fossilen 'ist ein 18tel länger, als der iu Babirussa. Mit diesem iSte! sind die Lftngeu- 
dlmeitManeu beider, der fossilen, wie der Zahne in Bubirumt, geuau messbar, wobei 
man folgende Verh&ltnisse erhiüt: 

Vorv'orleCztcr Backenzahn zr: y,j : Vjj 
VorleUlor ÖAckeiizalui . n:: Vn : Vt| 
LoMcr ÜMkenadui . . == **/,| : *Vit 

Die lireiteiidiniensionen eignen sich nicht zu solclien Versuchen. 

Herr Graf zu MüiisJer l^esitzt zwei zu einer andern Zeit iu derselben Abla- 
geruns; fjefmidenp Z:ilnifra>ii)it'u!e, welche icli Tafel U. Fig. 11 und 12 abzubilden 
vesuchtc, und die nnbexweifelt einem Thier dcrseiben Galliuig angeboren, wie die der 
ebeu betrachteten fo^^iilea Zähne. Ueidc Fragmente rühren au.'^ der llukeu Luterkiefer- 
hfilftc eines und desselben Individuums her, das jünger war. Das a vou oben und b 
von der Hinteraeite dargeetelUe Fragment Fig. 18 ist etwas mehr als ilte hintcfe 
Hilfte des voileinten, und dw Fig, II. a von ohen vnd b von der Anasenseite zu 
sehende EVagmcnt nidit viel mehr von dem vorvorletsten BM^ensahn; Ihre Stnustor 
heeUttgt voUkommoit was ich hereits Aber die fossilen Zähne der Art vorgebracht 
Da ihre Krone noch nicht so tief abg^nifzt ist, so sieht man iu diesen zierlichen 
Zahnen deutlicher, wie spitz dieselbe auf%t-ärts ausgeht, auch das» der Schmelz an 
eini^m Steilen runzelig, und die AnsttUe gcrnrclit sind. 

Aus mehreren Brttcbst&cken gelaug es mir, das deu drei hüiteru Backenzähnen 
in Taf. II. Fig. 9 Vorsitzende Zabnfragment zufommeu zu setzen. Seine hintere seit- 
liche Abnutzuugsflache liess sich genau in die vordere des vorvorletzten Backenzahns 
der rechten linterkieferhälfte einfügen. Dieses Fragment fand sieb mit den Zahnen des 
altern TUier:« zusammen, und gehört gewiss demselben Individuum au. Eist einige 
Jahre später fand ich unter vou Herrn Grafen zu Münster mir oiitgetheilten Zahnen 
dttudben Ablagerung die beiden Taf. IL f. 13. a von oben wid b von der Ansswatite 
abgebildeten Zihne zusanunesu Von diesen halte ich den Zahn zur Rediten Ibr den 
analogen des suvorgenannten ans der linken Unterkieferiulfle^ Ks unterliegt daher 
heSmn Zweifid, dass beide ZihiM e&ier Thiergattmig und zwar derselben nngehAcen, 
von der auch die drei hinteren Backenzähne herrühren. Der Zahn a erinnert an Zihne 
in Fieischfiressem, nntecschddet »ich aber von denen, die mit ilim noch am ersten ver- 
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glichen werden könnten, liauptsAchlieh durch die oomplicirterc Krone und den deut- 
lichen Vorder- und HiuteraiiMitz, Charaktere, welche ihn unverkennbar den Pacby- 
dermenzahneu zuführen, und in Beziehung bringen mit analogen Theilen in den oben 
beschriebenen drei hinteren Backenzähnen. Die hintere seitliche Abnutzungsflache ver- 
rftth auch, dass hier dieser Zahn mit einem Zahn in Berührung stand, der weit breiter 
war, als sie gewöhnlich in Fleischfressern sind. Die Mitte der Krone bestellt tu 
eiiier Hauptspitze, zu einer kleeblattfömiigen Abnutzuugsfläche abgestumpft, von der 
nach dem Vorderansatz ein unebener Kamm herunterfüfart. Dieser Kamm oder frichirf« 
besitzt eine breite, schräg an der Aussenseite nach vorn und innen gerichtete Ab- 
iiutzuugsfläche, deren Schmelz noch nicht durchgearbeitet ist, und die sicherlich durch das 
Eingreifen eines Ähnlichen schneidenden Backenzahns im Oberkiefer veranlasst wurde. 
Der Zahn war zweiwurzelig und ist 0,015 lang und 0,008 breit. In Babirussa steht 
ein Ahnlicher Zahn unmittelbar vor den rectangulären , der aber verhAltuis8mA.ssig 
kleiner ist. 

Dass vor dem recliten der beiden Zähne Taf. 0. Fig. 13 noch ein anderer Zahn 
sass, geht uuläugbar aus dem genauen Ineinandergreifen der beiden Zähne hervor, 
welche von einem Individuum, vielleicht von demselben, das die beiden Backenzahn- 
iragmcnte Fig. 11. 12 beaass, herrohreu. Der Zahn zur Linken ist noch schneidender 
und spitzer, als der auf ihn folgende. Seine Spitze ist sogar dreitheilig, d. h. unmittel- 
bar vor und hinter der höchsten Spitze sitzt eine kleinere Spitze, von der aus der 
Kamm oder die Schneide nach vorn und hinten heruuterfuhrt. Dieser Zahn erinnert 
also noch mehr, als der vorige, an Fleischfresser. Doch ist immer noch der Vorder - 
and Uinteransatz pachydennenartig vorhanden, auch lässt sich der dreitbeilige Haupt- 
hügel oder die Spitze ganz auf die Theilc des ihm nachsitzenden Zahns zurückfahren, 
die unmittelbar vor dem Iliuleransatz liegende Nebenspitze ist noch, wenn auch nur 
in einem Uübelchen, angedeutet, und der vordere Kamm ii>t eben so mit einer schrägen 
Aboutzungsfläche versehen, wie sie stärker der darauf folgende Zahn zeigt Der 
Zahn ist überhaupt nur wenig abgenutzt. Er war zweiwurzelig und rol«*st 0,016 Länge, 
0,007 Breite und 0,012 Kronenhöhe. Die Aehnlichkeit, welche mau immer noch mit 
Babirttsm finden könnte, hat mit diesem Zahn ihr Ende erreicht, luid es muss ober- 
raschcQ, zu sehen, dass der zuletzt betrachtete fossile Zahn eine kleine runde vordere 
seitliche AbnutzungsflAche an sich trägt, welche andeutet, dass ihm noch ein Zahu 
unmittelbar vorgesesseii, von dem mau in Babirmaa nichts weiss. Hier ist also ein tref- 
fendes Beispiel zu dem oben S. 8 von mir ausgesprochenen Erfabrungssatze. 
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Was Air «in Zaha hst aber dem solelzt bemhrielwneii nnnittellnr voigeaessen? 
Aw BraehatadLen» welche ^ch ntt den hinterai nntereu BackenKähnen aaa beiden 
KieferhilAeD de« llteni Tliiera voffoiideii, gelang es mir, daa Taf. II. Big. 14. a.b. c 
-abgebildete Zahnfragment suaaanaeDzuBetzen. Daaadbe laicht nDcb aofiUender 
Zabneu yvn Fleisohfresiceri), als die bisher betrachteten vordem Backenzähne. Den- 
uoch i!«! es flicht unwahrscheinlich, dass es dem fossile» schweinsartigen Thier an«[e» 
hört habe. Dieses Zalinfrapncnt hoslfzf nur an einer Seife eine kleine seiillche 
Abnutzungsflftehe, Mclelie fnr die liintere halten ist. Es .selieiiit gerade von dem 
Zahn zu seyu, den wir suchen und der dein Zalin f' Mjrs;ese.ssen. Das Fra£;ineül 
rtilirt wahrscheinlich auch von einem Zahn aus der liiikeji LUterkieferhälfle her, doch 
von einem eher noch Altern Individuum. Die Crü.^se ist einem solchen Zahn ganz, 
augemeaaen. Die Lauge beträgt 0,014, bei 0,005 grösster Breite imd 41,006 Kronen- 
litthe. Der Vorder- und fifaiteiaiMMls ist aoeli angedeutet, ervterer weniger dentlidi. 
Die Hogelspifxe scbeint nur einfacb gew«9«i su wyn. Dafür ftUt nngeffebr in der 
Mitte des von diesem Hügel binterwiris siebenden Kanunes ebie kldne sjdfsenförmlge 
Erhebung auf, wclclie die Aehnlicbkeit mit einem Fleischfresserzahn uoch deutlicher 
macht. Die hintere Wurzdl fa| uocb vorhanden, wahrscheinlich war auch eine vordere 
vorhanden, und der Zahn zweiwurzelig. Der Schmelz des Zahns ist durch Abnutzung 
noch nicht durchhrni^lten. Am vordem Kamm sieht man auch hier die schrig an der 
AttSseiu<eile iif<^eude Abnuizungsfläche angedeutet. 

Sonst iiabe icli \on ßackenzihnen ans dem Unterkiefer nielits iiutersiiclit. Aber 
«in anderer Zahn hat sich noch vorgefunden, der liier betrachtet za werden verdient. 
Er ist Taf. IL Fig. 15, a von oben und b von Anasen gesehen, abgebfldet Aach er 
ist spits und ileiachfressensihnen «bnlidi. Doch eelgt er die nM^fe Verwandtschaft 
mit den eben beschriebenen vordem Bat&ennahnen, und ee ist Idcht möglich, dass 
er von dem Individnmu der Zihne Big. 18 hetrehrt Der V<»der- und Huiteranaaia 
ist denen in diesen Zihnni ihnlieh; der Vorderansatz besitzt heine aeidiche Ab- 
nutzungsflflche, der Hiuteransatz aber ist an der Stelle, welche über eme Abnutzuiigs- 
fliif-Iie entselieiden könnte, fragmentarisch. So viel ist indess gewiss, dass diesem 
Rrii'kcnzahn kein antlner iiiimidelhar vor^reses^en. Die Zahnkrone ist noch reiner 
f i[ spitzig, als die biaiicr belrachleten , mul die iiogelspitze dabei etwas dentlieher 
hinterwilrts gekrt^raml. Von ihr zieht nach vorn iiiul nach hinten ein Kannn iienmler. 
Denkt man «ich eine Ebene durcli diese Käuune und die Spitze gelegt, so steht dieselbe 
nicht genau in der geraden Lingsrichtnngt sondern diaguuai von dem Aussem hjnteni 
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Ende nach dem innern vordem. An ersterem Ende verbindet «*icli der K»iiun mit dem 
^Vnsatz und verleiht dadurch dem hintern Theil der Backenzahnkrone nach innen eine 
napffonnige Gestalt. Weniger deutlich verbindet »ich der vordere Kamm mit dem 
Vorderansatz. Beide Ansätze ziehen sieh über die Innenseite au der Basis als ein 
schwacher Wulst Aus dieser Beschreibung ist zu entuelunen, dass der Zahn ein 
Backenzahn aus der linken Überkieferhälfte ist Im Unterkiefer könnte er nur in der 
rechten Hälfte gesessen haben. Dann würde aber die Abuutzungsflache au der Innen- 
seite liegen, was directer Beobachtung in den untern Backenzähnen widerstreitet. 
So aber liegt, wenn der Zahn aus der linken OberkJeferhälfte herrülirt, die Abnutzungs- 
fliche an dem hintern Kamm der Innenseite. Die eigene Beschaffenheit der Krone wird 
die Verweisung des Zahns in den Oberkiefer unterstQtzen. Der Zahn ist 0,0136 l:uig, 
0,007 breit, und von 0,009 Kronenhöhe. Ein anderes Fragment, zu unvollständig, um 
einer Abbildung werth zu sey n, besitzt 0,0066 \ daran fehlt das hintere Kronenende ; es 
ist im Uebrigeu auf ganz ähnliche Weise gebildet und zeigt vom eine seitliche Ab- 
nntzungsfläche. Ich glaube, dass dieses Fragment von dem Zahne herrührt, der dem 
vorigen hinten ansitzt und vielleicht von demselben Individuum. Sonst kenne ich nichts 
von oberen vordem oder hintern hieher gehörigen Backenzähnen. 

Aus diesen Untersuchungen ergibt sich, dass das Thier wenigstens sechs Backen- 
zähne in einer Reihe hinter einander besessen habe. In Stractur gleichen sie keinen 
in den lebenden Schweinsgattungen vollkommen. Die grössle Aehulichkeit besteht 
mit den drei hintersten Backenzähnen in Babiriusa, von dem sich aber das fossile 
Thier schon allein hinsichtlich der Backenzähne auffallend unterscheidet, nicht bloss 
durch die Stmctur der vordem Backenzähne, sondern hauptsächlich dadurch, dass 
das fossile Thier einen solchen Zahn mehr besass. 

Ecksihnc. 

Mit den Backenzähnen des altem schweinsartigen Thieres fanden sich zwei Frag- 
mente von Eckzähnen vor. Ich bezweifele nicht, dass dieselben dem nämlichen 
Individuum augehört haben, von dem ich vorliin Backenzähne aus beiden Unter- 
kieferhälften beschrieb. Diese beiden Fragmente, welche ich Taf. U. Fig. 16 und 17 
in Abbildung gebe, ähneln zunächst dem Eckzahn in Shs Scrofa und sind also >un 
BabirussOy dem die Bai kenzähne, man kann sagen, zum Vonvechseln ähnlich sehen, 
sehr verschieden. Am Durchschnitt des Eckzahns (d) fallen bcMonders drei Winkel 
auf. wie in Sh$ Scrofa und Ilippopotamus. Das eine Fragment, Fig. 16, ist der grösste 

7 



TM der Bckzalinspitse» aa der da» iiuMnIe Ende oder die eigemiioke Spitee feMt 
Bim bedeutende Almnteiuigafftob» C<0» i>liBltc]i der in 9m Ser^, geetnltete die 
S^pitee dreiseitig. Dieser foosile Zahn war daher wohl auch auf ahnlichd Weise, wie 

in Siis Scrofa, etwas herausgerichtet. Durch Yergleichuiig erfährt maii ferner, dasts 
dieses Fragment von einem Zahn in der rechten Uii(erkiefcrhälfte Lerrülirt. Die Lage 
ünd Form der Abnutzungsflftche macht es wahrsclieinlich, <lavs der obere Eck/.aliri, der 
nie hervorbrachte, wie im Wildschwein, hnrizorital heraus«, land. Das zweile Fck'/<ahn- 
frag^meiit. Fig. 17, ist ein mittleres Stu<;k von einem Eckziilni uas der linken Unter- 
kielcriiäiTte. Aus beiden Fragmeuten ergibt «ich noch Folgeudes über den untern 
Edkzalu. Die KrQmmuug dieses Zslins war ki^ wlrklicbes Kiei8S^;ment, sondern 
nit der elieni Spits&e elwas mehr gebogen. Die Zahnwlnle wird naoli nnten oder der 
Worzelsdte Idii etwas Mler. Ausser dieser Ktttounmg beaUnt der Zaihn noch eine 
•ehwadie seitlidw Diegnng. Die hintere Seite ist in der Läogsmitte etwas eonvex» 
and nidkt mit Scbrndn beideide^ wie die beiden andern Seiten, wovon die etwas naeb 
vom gerichtete innere die breitere» dabei längs convex gerichtet ist und mit der sdimds- 
losen Seite, gegen die sie !>ich anter einem spitzen Winkel neigt, an der Kaute eine 
feine I^ei«(e und die scliftrfhte Kante des Zahnes bildet. Die andere Seile ist die 
äussere, fefie ivt sdunaler und niit der innem Seite dnrdi IJmbiepuig zu einem 

rnndkantigen spil/rn Winkel zusammen; sie ist weniejer stark eonvex, als die innere 
Seite, und bildet mit der schmelzloseu, unter (»tumplwiMkeliger Neigiuig und nach vor» 
hergegangener geringer Couvexität, eine feine Leiste. Der Schmelz dieses Fragmen- 
tes neigt biswdtai kleine oder Hache Querreife. Diese Onemsife wid leHtare Leiste 
vermehrt die Aehnlichkeit mit Su» 8erofo. Die Yerschiedenhdt »wischen beiden 
besteht hanptsicblich darin, dass der fossile verbältnisnaisBig Idehier und stSiker, nnd 
in Uun die vorderste Kante nicht so sdiarf anageht Abgesehen von der Schmein^ 
decke besteben die fossilen Zihne ans fester Masse, durch deren Längsmitle dne 
feine Nenrenröhre fuhrt. 

Von der Länge des Bcksahns Iftsst sich nur sagen, dass er nach der insseni 
KioDunnng über <MM8 betrug, so viel nimlich messen beide fVagmente. 

Bnto dar isBBm, gHSaaica SsÜe unter der Abnutsangaflädis .... 0||OIS 

— derselben Seite «n dem UBlam SradMade dm aadcn Ungonota ojoiS 

— der äaascra Seite 0,006 

— der hiotem S«ite * 0,009 

Uoifiuig des Zaius ^ OyOM 
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NMMen iOt iSe ibtiiteD Zlhne gBBMi b68ctoi8lictt voA ttäi dMI TCtj^clifln hsb^t 
waa dan lebenden Thicien ilnen w nädisteB steH wende ich nidi nim m den 
foerflen ediweieMctigeit Thienn,' wdobe biaher bekannt wuden, nnt sn «eben, ob aie 
keinrai dendben angeliören. DazQ wird iudess eine geuaoe Unteranchimg der Aber 
die foeaden aoliweuunriigen Tbieie bealebeaden Nachtioblen erfordert. 

Idi begegne da nnent emen Im Jahr 1805 ia der Molaase der Biqipeiiflnhev 

unmittelbar an die Aar stosseadeii Felsens, bei nngeffthr 80 Fuss verticaler Tiefe und 
16 Fuss vom Aarufer entfernt, in einem Steiubmch gefundenen Unterkieferfragments, 
welches Meissner *) beschreibt- Derselbe sagt, Jt-s 'lie drei noch dnrin sifzrndeu 
Zäliiic mit dem zweiten, dritten und vierten Zahne seiues Uiiterkieferü von ßubirmsa 
vollkommen übereinstimmen, auch in Grösse, Form nnd Zeichnung derAbuutzungsflftcheu. 
Mach letztern zu urtheilen, rühren sie von einem alten Thiere her. Was Meissner 
anlUirt, beatiUigt die seiner Beaehrdbung beigegebene, uiebi beaoudera denfliebe 
Abbildung die anek die groase Aebalicbkeit mit den von mir beaehriebenen analogen 
Zähnen eilcennen liaat In Betreff der Gröase wttrden aidk die ZSlbne bei M eiaaner 
m den nnarigen ungefUir ao vetbalten, wie lelatere nu den Zibnen ven BMnusa; 
die Zähne ans der BappeuOuhe waren also lileincr und von denen von Gcorgensgmond 
mindestens specifiscb verschieden. Mit dem Unterkieferfragmeut aus der Molasse fand 
sich die Kruue eine» ubern Backenzahns vor, von der Meissner glaubte, dass sie 
von einem Anoplofheriim henuhre. Studer's **) Untersuchungen haben aber belehrt, 
dass sie den Zäliaeu des Oberkiefers verglichen werden müsse, welche Cuvier 
seinem CAaero|MftnMw befliß Dteaes und die Admliddceit, vddie swiacben den 
nntem Backennibn«! von CnTier*a CAaarayMliamMt und denen bei Meiaaner besteht, 
haben niob veranlaM^ daa Kirferfragaient und die Krone einen oben Badbenzabna 
ana der Molasse unter ein^, aowold von unsenn achweinsar^ea Thier, als auch von 
Cnvier'a Chaeropotamtts Wmritknsis verschiedenen Thiergattung zu begreifen, die ich 
Ckaeroptarmis Meitsncri rmTinto. Mit diesen Beaten kamen auch Theile TOn einer Laud- 
oder Süsswasscrachildkrüte vor. 



*) MumiB d«r N«turgcschl«bt« Helvetiens, Wik. Qu. «Ä, 8. 91. 1*. t. Am Cnvivrti 0ms. /bM 

V. S.499 geht hervor, da» er Meissner's Arbeit über fossile Knochen aiu dar IMmw 
der Schweiz kaiintr' ; er nimmt indeas von dicflMB lÜdeifragaMOt fcciao Notis. 

**) S tu der, Mmogra|ihic der Moluse. S. MM. 

7* 
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Ans wekta RMtm «bar Ini Cv v i er *) ««in Genw CiMrojiMifMiii» gebildet, denoi 
Typus sich noeh mtht den Behweuusiügeii TUecen Mhero roll, ab JwoptottpWMw 
oderftftowriSfarfaaBS und tob den er glanH daas es denUeberguig tob den Schweinen 
ndeo JiM{piii<ll«r»«n, iiameatUcli dnrcblKdMNfie, yemittele? Von Unterkiefer katuite 
Cav i c r nur zwei Backeuzähnc (t. 51. f. 3. A. B. "t)^)) und ein Stück tma dem Vorder- 
theil (C), aus dem über die Stiiiieidezäliiie nkhls criiellt. neide -w urdeii in den Gyps- 
Irüclieii von ViUejuif gefunden. Ich avüI rnrrst ^ebcn. was über diese lleste Cuvier 
auToJirt und sicli nacli den Abbildungen noch limzuliigeu Iksat Der Eckzahn (a) ist 
spitz oud von mittlerer Gr i^se; TAviselien ihm und dem ersten Backenzahn (b) ist ein 
leerer Baum. Der erste Jiackeu^iiu mt coniscli, spitx, eiwa.H flach, aber nirgend» 
«dmeidaid und sitzt auf aswel statkoi divergenten Wnndn. Der sweil» Backenzabn 
(e) ist nodi etwas Haclier, besitnt anch swei Wnncln, nnd liinter seiner stttni|»fett 
Spitne sünd weit niedrigere «nd kenn Jrnnnsngende Spitzen Torhanden, die f6t einen 
sweitoi Lapiien gebalteii werden könnten. Diese beiden Zibne sind dnrcb einen 
nahnloseB Bann von einander getrennt Auf letnteren folgten (Cnvier genlss) du» 
b^den andern Zahne (B. C), deren Krone ungefähr rechtwinkelig ist, lu^^ als breit, 
mit vier Haupthtigeln, welche zwei kleinere Hobel zwischen sich fassen. Um die 
Basis liegen einige Unpbenheiten. Cnvier sa^t dabei femer: Diese rechtwinkeligen 
Zihne gleichen dem dritten und vicrtrn Haukenzahn iu liaifirmsa, aber kein Schwein 
besitzt Zäbne wie der coui^ch geformte erste Backenzahn, und der Kekzaliu ist »o 
klein wie iu Pecart, In dem Zeitraum von metir als 20 Jahren, jüneriiaib welchem 
Cuvier fast tftglicli Knochen aus dem Montmartre erhielt, brachte mau ihm nur ein 
sweitea Stfiek, das erntt den eben erwäkniMi Bestoi sn ebier Gattung siUt. Bs ist 
tone aBToDsttndige Sdiadeibaris (t6& f.l}, woran die Gejgead der fiklineide- nnd 
Hnndsnihne feUt. Der errte obere Baekenaabn (n) Reicht in Pom nnd in den aus- 
wärts stehenden Wmseki dem untent, md weiclit tou ihn nur durch einen leichten 
Bubd an seinem Ilinterrand ab. Hinter diesem vermuthet Cuvier einen dem zweiten 
untern analogen Backenzahn (m), der aber nicht wirklich vorhanden ist. Hieraaf 
kommt ein mehr w ie ein stampfet Kegel geformter Zahn ( i j, liiuter dessen Spitze etwas 
niedriger noch ein kleiner llübel, wie ein zweiiler T.!»]>pen, sitzt. Der vierte Zabn (k ) 
gteielit (Mitem starken stun^fea eiofacheii Kegel, an dessen Basis nach innen ein selv 



•) 0««. fo*t, III. m 

**) Cuvisr** Beseichniug. 
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deutlicher Wulat liegt. Der darauf folgende (1) ist der letzte Wecbselzahu, er ist 
breiter, als lang, und über dem WuUt an der Innenseite mit einem zweiten Wulst 
omgeben ; der mittlere ragt h ie ein Hobel heraus , und die Spitze des Kegels ist 
etwas gekerbt. Die drei hintern Mahlzäbne (f. g. h.) sind beinahe quadratisch, »fiinmt- 
lieh etwas breiter als lang. Sie zeigen vier Hauptfaügel in Fonn stumpfer Kegel. 
Zi wischen den beiden vordem dieser Hügel liegt ein kleinerer, und zA^ischen den 
beiden hintern ein noch kleinerer. In der Mitte der vier llaupthogel ist eine kleine unre- 
gelm&ssige und schwach zweizackige Hervorragung. Die Krone ist mit einem Wulste 
ganz umgeben, der sich an der vordem iius«ern Ecke und in der Mitte des äusiitern 
Raades in Hübeln erhebt. Diese drei hinteni Backenzähne gleichen eijiander, nur ist 
der zweite breiter, als der erste, und am dritten ist die hintere äussere Ecke stumpfer, 
wodurch die Krone im Umriss etwas schief erscheint. Wie Cuvier ferner erwähnt, 
gleichen diese Zfthne etwas den analogen in Babirtusa^ besonders in Pecari; sie sind 
aber grösser, verhältnissmissig breiter und haben einen starken Wulst, der den beiden 
genannten Genera abgeht. Ueberdiess sind die vordem Backenzälme sehr verschieden. 
Das Zygoma scheint mit dem in Pecari in einige Beziehung gebracht werden zu 
können. Aber der hintere Gaumeneinscfanitt geht, indem er bis zum Hinterraude deM 
vorletzten Backenzahns ragt, tiefer als in den beiden lebenden Genera. 

Diess ist die Beschreibung vou Cuvier's ChaeropofamiiJi Paritietuis (Ch.t/jfpjsunttn 
Desmar.). Es wirft sich dabei gleich die Frage auf: Geburt das Oberkieferfragment 
derselben Thiergattuug an, von dem die Z&hne und T heile des Unterkiefers iierrohren? 
Nach Cuvier w&ren nicht weniger als 8 Backcuzfthne in einer OberkieferhAifle 
enthalten. Aus der Unterkieferhälfte kannte Cuvier vier BackenzJihue wirklich. Den 
beiden rectangulären Zihnen derselben konnte nicht wohl mehr als noch ein eiuziger 
und zwar der letzte der ganzen Reihe, gefolgt seyn. Dieser hat sich niciit vor- 
gefunden. Der erste und zweite Backenzahn ist vorhanden und auf letztern sind, nach 
Cuvier 's ausdrücklicher Angabe, die rectangultren Zahne gefolgt Die Baekenzahn- 
reihe bestand also im Unterkiefer aas fünf Zalmen. Nehme ich den letzteu Backenzahn 
auch vou der doppelten Länge eines Rectangulftrzalines, was eher zu viel, als zu w euig 
wftre, so erhalte ich für die Lauge der ganzen Backenzahnreihe im Uuterkiefer noch 
immer nicht die Länge der ganzen Backenzahureihe im Oberkiefer. Dieser kommt 
mau näher, wenn man, freilich gegen CuvicrVs au.>driirkli(he Ueuicrkun^, \«>r dem 
ersten rectangulären Backenzahn noch euien Zahn vurau^sctzt, der auch einen natür- 
Uchereu Uebergaiig der breiten Zfthne zu den schmalen in Betreif der Stmctur bilden 
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wurde, ak er ohne die Anmiuiie eine« «oleliea Zaiuw besteht Bs emodiseii hienns 
der Bkdberaahnredie des UBterklefer» 6 Zfthne^ mit einer anhnloseii Ladce zwischen 
dem eraten mid sweiten Baekeusahn. Doch selbst bei dieser gesteigerten Zahl der 
jBadtennhne im Unteilcie^ waltet nodi einigeB MissterhiUaiss ob swischen ihr and 
der Zahl der Backenzabue im Obeikiefer. Wie Cnvier dieses entgebm konnto, ist 
mir imbegreiflicb. Viclieicht ist femer noch' der von Cuv ier vermuthungsweise ange- 
oonunene Zafin m im Oberklofor zn verwerfen. Hiedarch würde auch zwischen dem 
ersten und zweiten '/mhn im Oberkiefer eine zahnlose Lücke herbeigeführt; ein frei- 
stehender Hackeiizaliu und acchs mcIi berührende Backenzähne, drei vordere und drei 
hintere, würden die Reihe bilden. Dieses würde auch besser mit dem Typus in Sm 
Scrofa übereinstimmen, welches, unten wie oben, in der Backenzalmreihe einen frei- 
stehenden und sechs tfoh berührende Zihne besitzt, die aber von ganz anderer /Prae- 
tor sind. In Dkotgge» fehlt der freistehende Backenzahn and in JKsMmM« shid oben 
vrie onten nur ftaf einander anschlieasende. Diees ist es, was ich gegen Cnvier's 
Beschreibaiig derjenigMi Beste irormbringen habe, ans dmen er schien CÜumypoAsmfs 
errichtete. In diesen Resten li^ unverkennbar ein cigenthämUcliev Tjpos anagedrücki 
Die Verhältnisse der Beste viiter einander sind aber noch keineswegs genügend ermit- 
telt und erwogen, was ich denen überlassen moss, die sich der Benatznog dieser 
seltenen Rc5«te erfreuen. 

Vergleiche ich nun die Zähne nnsers fossilen Tliiers mit diesen unter (Jhaernpota- 
mm begriffenen, so stosse ich auf bemerkenswerthe Analo2[ien. Die Structur der 
rcctangulären Backenzähne scheint ganz dieselbe zu seyn, und zwischen dem Backen- 
zahn Fig. 14 von Georgenibgmoud and dem gleicbgrossenFig.3.A.c. des Chaeropotamua 
bestdtt, selbst bis auf die S|iitBe oder den Lappen In der IWtte des Unterwärts lau- 
fenden Kaauaes und den Mangel einer vtnd^n seitfieben Abnnfzuigsfläehe» Aehnlidi- 
keit fik» vrenig auch ober den Bcksahn von Chaeroftttmiim eifaellt, so Ist doch nicht 
KU Itagnen, dass die Abbildung, welche Cuvier*s Weik davon gibf, Aehnlichkeit 
mit dem Eckzairnfragment Fig. 16 besitzt. Ehe ich den vordem Theil der Backenzabn- 
reihc des Thiers von Georgensginoud näher kannte, verführte mich die Aehnlichkeit 
der hintern Backenzähne und des Eckzahns, in diesen Resten einen Chaernpntamus zv 
erblicken und zwar eine von der Pariser verschiedene Sp' f ics' . ihi der dern vor- 
letzten von Georjsfensgniünd analoge Rackenzahn, Fi^. 3. H bei Cuv ier, genau ein 
Fouftel, und der andere Backenzahn bei Cuvier, Fig. 3. C, dem ersten von nnaem 
drei hlutem Zibnen in Fig. 9 entsprechend, genau ein Sechstel grösser ist. Die^e Spe- 
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«160 naimte ich Ckaeropotamiu Sömmerrinßü. Nachdem non aber Chatropotmmu, nach 
Co vi er 's freilich iiiclit uiibestri((onpr Aufgabe, einen Backenzahn im Unterkiefer 
weniger eiiiiittlt, zwischen dpiti tTstvn nml /Aveiteu B,'Mkenzahn dieses Thiers eine 
ZAluiloise Lücke benteht, und iler er.vif hIm rr Dackeuxaiui, «ach der Abbildung, nicht 
übereinzostimmeu scheiul, »u wird inii d i'ai.*!>L- Iben da« foMfile seit weiu^arUge Thier von 
iüeorgeuaipuind nicht mehr xu vereinigen tieyu. 

b der KMwMtarMCie tos VUlelbaelie-LMiniguais ^Aoiito GaromuJ ward mä 
.flfllix, BoliMt, Pnpa and Neritins ein Zakn gcfnnden, den Mntcel de Serree »3, 
eeinerAehnUeUnil wegen nrit den Zihnen Fig. & & C bei CsTier, des Ckunpo- 
immm ■nnrknnnte. b Min» dJeedbe Groese, wie der 3Uin B bei Cnvier, nnd iet 
dnher enoli gennn ein ITünflel grüner, ab der vorletele der rom vm befanelrteten. IKe 
Gegenwart von Ckaeropotamt» kann indees ans diesem einen Backenzahn noch nlcfct 
■il GewIsMheil hergeleitet werden, wie unsere Betrachtungen bisher belehrt haben. 

Mit dem vorletzt«'!) untern Backenzahn von Georgenvgmünd hat auch ein Tiirlvis- 
zahn Aehidiehkeit, den Fischer**) unter No. 3, ,J)pn(x muUüres n ifuafrr fuh'-r- 
tiäex", aulTiilirt; es hißnt wich aber au» der Besrhreifjun^ und Abbildung de^Meiben 
nicht.s Genauere» ciiuiuchii \oiii Fundorte wird niclilN erwähnt. 

Clift nnd Buokland •*•) macheu ein Ninck l iilerkiefer bekannt, worin ein 
Zahn sitzt, der selbst in Grösse mit dem vorletzten Backenzahn des schweinsartigen 
man Ton Georgensgudbid ttberetakramt Dieeee Fragment von eineni SoiiweiD, wie 
■ie ee nennen, gdritii m den Beeten mw der ImoelMiDArendeii Aklngcrang dee In- 
wndttMe in Birmanien, wo ee ntft Mwtoätm a l e f ln ni e fd < it , M«utodm ieffdmt, JIM- 
fMMror, Oeb% Hinefa oder Antilope» Gnvid, Selnldkiflie etc. ranimnen lag. Da adbet 
noi der voUkoramensten Uebereine fl a n a nu g einzelner Zahne aidi die Identität der Gat- 
tnng nar vermutben l&sst, so ronsa ea voUatAndigeren Fragmenten überlassen bleiben» 
an entscheiden, ob Sndnaicn nnd Bayern dieses Thier mit einander gemein haben. 

Die Ablageroug von Kppebheira macht durch ihren Gehalt an Maatodon, 
üteiocerov, JHKotimiim ete. beaondere Attsprttcbe auf Becncksicbtigang der dort 



•) Am, 4m nttmut MMto» UL S,fn» t.m. t §, Dia daridm mi feMmme Farbe dM 

Emails dieMS Zahnes im Vcr!^!f*irh zn tlrm nntlcrrr /ahne aoa dieser farhlosrn Knncheo- 
brecde erlaubt wohl die Fng9f ob enlerer Ziüm hier «uT «afioxlidier LagentäUe wdi bcland? 
•«) riaeher, Mitat «w h JVfeate if mt b CUUto. Had. 18181 tSL £1, 
«M) Ornkf, IVm» t, II. I.40L ti. 



üigiiized by Google 



sich vorgefuDdeneu sehweiiwarfigeii Thim. Kaup «) beaoktetbt Reste Met Aftoo: 
Sm mai^uu9, Sm pakuodutmm md miMUiwriMim, Au diesen Resten ergibt 
sieb, dMs in Bhm mlt^mu rieben Beekennllme in einer UntefUefediAifle nlteen, Bwt- 
sdien dem einten nnd sweiten eine »duilose Lfidw to s te ht» der ento RMflGemnliii 

imr weoig dem Edotahn u^er, als dem zweiten Baekennalin liegt, imd sechs Sclmelde- 
%»hiie vorhanden waren, üienacli wäre das Zahnsystem von Sm antiqmu dem in 
Shrofa analog. In Grösse und Structur des Kiefers nnd der Zähne weicht letzteres 
von erstorem sf-hv -Ah. Der Kiefer ist vier Zoll itoger und fast um die Hälfte höher, 
nht in Sii f Scro/'a und tSiis Arvrr/iemis, der Proce^tfns i'oronoideus < tI c Iji sielf vertikal. 
in Sus iSrrofa schief, und die Sympliyse hat die Gestalt wie in HIu/HM-ei-us Ikhorhinus. 
lieber die Structur der Ziklme kann ich Einiges nachholen. In den drei hintern 
Backeuzäluien haben die Kronentheile ein weniger eonplicirtes Ansehen nnd konuHW 
anter den lebenden nebr waiHetyie*f BaUmMOt nnd aof die bisber »ngefbbrten fos- 
silen hends, veHn lUe HnnpOngelpaate« Nebenbügel nnd IMer deh denäicher 
nttterneheidOL Der ktnte BnokMisnhn neiebiet sieh nnter allen ans dnrdk seine anadm- 
liche Libge und gieidifiMmigere Brdte selbst naolt aeineni bintetn Ende bin, wo er 
das Ansehen liat, als endige er hier auch mit einem Spitzenpaare. Hierin gleidit er 
mehr dem grössera Anämtcotherittm. Dafor aber scheinen die zwei, dem letzten Vor- 
sitzenden Zähne eine mehr quadrafiNclie Form zu haben. Vom ersten freistehenden 
Backenzahn sind nur die VVuraelu vorhanden. Der Eckzahn ist auch über seiner 
Wurzel abgebrochen. Kr ist im Vergleich zu deu BBcktiiiüiuieu auffallend klein, 
wesshalb Kaup venuuthet, das» dicker Kiefer von einem woibücheu Thiere herrühre. 
r)ie äussere Seite gleicht etwas dem von Georgenegmünd, letzterer scheint aber ndv 
gekrtmunt, and der Wfaikel, den die AnssenHiebe mit der Untern ianem Hiebe nadit, 
ist in diesem spiteer, als in den von E^ipelshein. Von dem Thiere von Geor^^ms- 
gmtmd ist ttieht eutsohiedea, ob es, ausser den sieh berübtenden Baebennibnen, noch 
dnen freistehenden Bnefcennahn besessen. Niemand wird aber woU beide Thiere unter 
eine Gattung bringen. Ein Aslragalus, deu Kaup dem Gk$$ mii^fimi beilegt» gleiebt, 
die Grös.'ie ausgenommen» gnoz dem im Schwein. 

Die UcNte voti Sm palaeocfioerns bestehen hauptsficblich in elfiem Fraffment aus 
der linken UuterkieferhälTte. Es siteen darin die fouf hintern Backenz&bue und der 



*) Kaup, DeacriptioH (fo/tsent^fUg foetiles de Äb mmtf int fui 9t irowtttt m Umiim de JXsm- 
ttatU. i.Vahier, Darmtiadi iÖ33. S. Ö. 
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Untere AifwIcnAea des ^raniteaidca ZaluiM. Hall» diMM TU« damdKbe Zahn- 
Bjt^emj ak Ä» fl wff fn w y Dm TUar wiid ein wenig gi«wer, «b Am flbv/b nd 
fite» JrMTMNfl» gew€Mn Mjn. Dir Kiefer war aber Irtlier. Iii Befaeff der fiMmote 
der Backeuzihne gilt iiier dasselbe, wm idi dtvor erwikaln» Der leteto Batfkenidhii 

des UnterkiererN zeigt aber andere Grröflwnverhältaisse, indem er viel kflner ead 
breiter, als in Siis Scrofa ist, während die vordem Backenzähne elier Iftnger und 
iftrirkor sirif?. Namcnilicil ist der liintprp Theil des Jetztcn BrirkeaKalins kürzer und 
krt isli rniii; geruudet, und die VV untel unter diesem Tin li einfach, während sie in 
Su4i Sifofa drei - and in BabirtisM vierllieili^ ist. Vau «»bfrer lefxter Backenzahn ist 
weit käraer alt* in Siu Scrofa ^ aber voru eben et» breit; &eiue Fonu scheint im 
AM^ei ii f iii iMlur Aeheliehkeit irit den letalan efcem Backeasalm in Babirtusa za 
fc ee i iieii» gleieirt aber niebC entfenit dem letilen Bacikeiweba dee ObedcieÜBrfragweatoa, 
dee Cnvier dem C l uMr^Mtmm» beixaUt. Daa eehwebiaartige Tbier Toa Geofgea»- 
gaand wer etwaa kieieer. Die Unteiee, banpiadeUieh aber der letete Beekeesabn iai 
in Sus paiaeochoerH9 verbiUeiaaBiaaig etwaa Unger nd lelitterer nach hinten spitser, 
die Httgel afaid nicht so rdn und nicht so bestimmt begrenzt, als in den Zfthnen von 
Georgensgmiuid, welche auch gUtter sind. Die Seiten der Ungel und die Wtüste 
an der Basis sind in Sh^ pidtwochoem» stärker gefurcht, und auch von den Hilgelu 
fokreu zor Mitte der Zafinkroiir Furchen herunter, woher es rbbrt, dass die Abnut- 
znngsflächcn der //islmi \ un Mppelsheim mit ans - und ein.«rprin^enden Jiieffuneen ver- 
sehen sind, rührend sie in denen von GeorgeusgmQnd mehr dem Kreia uaiiu kummen 
nikl rundere Formen darstellen. 

Alf wifadfllawlBini iat toii ILnn]^ naeh ejnem leteten obem Baekemabn «ad naeb 
eineai mlera Backemabn, der der Torvorletzto t^n wird, aafgesteUt Der obere 
neiliwiiahn aebeint dem in der Twigen Spedee nnaleg gebildet, nur iaC er elwaa 
kleiner. Beidea gU aneb m deai «rtero Baekensabn, der oberdiess verbiltaiaa- 
■laa^ Imger und schmiler ]at, ab in den vorigen Arten , und sich also hierin von 
anaiegen von. CieergeW|fBKlnd, ungeachtet beide Thiere in Grösse nicht viel konnten 
verschieden seyn, nur um so mehr entfernt Der Zahn von Fj^elsheim besitzt noch die 
Eigenthtimlichkeif. daxs zwischen den beiden ftusseni Wurzeln sicli ni)i h eine kleine 
vorfindet Kaup glaubt, dass die Grösse dieses fossilen Schweins die von AiftrtfMa*} 
kaum bberlrofleu habe. 
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DemoMli besitEen die ywmMedßBM Arten MiJiweinaartifer TJiiere ans der Abla- 
genmy von Bp|ieltheim in der Stmcfair ibrer ZÜka» gvOesere Aeimlichteit unter ein<- 
anderi als mit den ediweimartigen Thier tou GeorgeuMgmfiod, dae in Ansdning der 
GffMae von 8u» tmfedibiviaim nidat viel at^ewidieu haben wird. 

loh habe Maatodoiizähne s^oleliett verglidieti, -welche in der Auver^ne t^efanden 
worden; daher iat auch liier der Rcs(e ans derselben Ablagemng in der Auvergiie 
zu gedeaken, die Croizet und Jobert*) als Aper Arvememis besehrei^pn Es 
sind zwei einsprechende Fraj^menfe mis dem Ober- und L'nferkiefer. Die Abiiildiingen 
geben keinen Aufvplilusf« über die Striictur der Backenzalmkroiie, ^vorübor auch lUc 
Beschreibung nur tluclitig liingeht. Darin wird der Aelinltcbkeii mit dem lebenden 
Wildschwein gedacht. Der letzte Backenzahn isl uicht gekainit. Ea scbeineu iudes» 
sechs Baokenz&luie hiuter einander geaeaaen eo haben, üdter dieBiiaienB eine« aieben- 
ten Bw&enzabna ÜrbI aidi idehta beafifluaen. Die Sebneidenihne und d«r Beiusahn 
aaaaen niber beiaaBunen; die Sduumne dea foaailen Thiera wird daher köneer gewesen 
aeyn, ab die dea lebenden. Die Badccmabnreibe iat etwas kiucer, der VnteilciefiBr 
aber etwa* hdber, ala im lebenden WQdaehwein» und der Kopf überhaupt etwaa 
gedrärif^fer, melir dem Siamschwein (icof/ion de fittmO vei^icbbar. Ich glaube, dass 
dieae Beste eher den schweinsartigeu TJiieren von Eppelaheim vergUohen werden 
können, als denen von Georgeusgmünd. 

Die fossilen Reste scliwcinsartiger Thiere aus Jüngern Gebilden, aus dem Dilu- 
vium und den Torfnioorpn , '/eigen, so weit sie bis jetzt imii rMicIit sind, Thiere 
an, welche dem lebenden Wild.scfiwein uälicr skuiden, als die Thiere, deren Reste 
wir betracliteteii. Die Schweinsrcsle aus der Ablagerung deai Valdarno, einem späten 
Tertiär- oder einem frühen Diluvialgebilde, verdieuten genaue Untersuchung. Cnvier 
hdt dieae, so wie jene ans der Hnaebelnageldnh der Mohaae dea Berges Ha MotUre^ 
vom fnidaebwein gar nieht veraeUeden. Die Beete ana dem eigenflichen Dibivinm 
und awdogen Gebilden sefaebien indessen aneh denkwOidlge Bigenthfimlichkeiten an aicb 
an tragen. So iat n. B. die Sebnanse an St» prite«» ana der Sondwieker Hdhle 
betiftdiflick linger und breiler, ala an den jetzt lebienden Sebwehiett, ein Verhalten, 



van Bdiiraaw, dem ich nridi bei neiaea Vetsfaicbiaigeo bedimla, jede nm ^fO» kieiaer 

erhalten, ab K a u p. 
•) Croizet et Jobert, a.a.O. I. S. 157. t.18. f.a.4.& 

Goldfuss, Aar« Acta AcaJU Uop. Cant. ITmt* Cm. XI. & 8.46». t.S& r.4. ö. 
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dM doü gmde enti^egengetetat wlie^ waldiei wir voiUn von einigen adbrntiaauagn 
ThtcNB au frAberen AUagenn^eB «ngdUM ludwo. 

kk kna uflgBek mtim UnterMdmgeii tber da« seliwdMartige TUcr tob 
CieoffgeatpMkBd Ihr iMdal ludtai, otM «nwr andi aBf dia Juttraeottcrfoi flaea 
Blick geworfen zu haben, da es aidi nUdit UngaMi llM^ daaa swiadiea dea Zthaea 
beider Aebnlichkeiten bestehen. 

Unter die voilstikndigeren Stiirke von Anlhrarotheritim gehört ei» rnterkiefer- 
Cragment, das im Hecken der l..iina£:iie gefunden wurde. An ilun l*s.st .sieh die Reihe 
der Backeuzfthne, der Eckzahn und die Schneidezähne erkennen. Ihm zufolge <<i(zen 
in einer L'nterkieferhälfte sechs Backeuz&hue unmittelbar hinter einander. J)ii><>ie 
Zihne besitxeu mit denea fosailer scbweinsartigen Thiere überhiuipt AehulicbiLeit 
Alleia die voa Croiset aad Jobert •) gegebeae AbbÜdang iat aadeadidi, and das» 
was ale tiber ^ Straetar dar BaflkaaaabalcnnM aatthfea, angenogend. Eiae Ahreale 
awiachea diesaa BaehaaalbBen aad den Fidraaba Migt wabnefeeialidi aoeb ciaea 
ftaiHbeBiei SSahii aik Der Behttha tat be^sob mä gleicht bierin niebt den des 
SehweiBa. Da.« Thier beaawi secba SdiaeideElhnc von etgeaer, längerer Feta| md 
Bichtnng. Auch der Kieferknochen ist eigen gebildet Der anfateigende Zweig iat 
sehr breit, der llnlerrand führt hinten herunter, die Apophy»!» coronoidea bildet hinten 
einen Schnabel, ^ie in Anoplntherimn, liegt aber weiter vorn. Unter dem zweiten 
und dritten Backenzahn bildet der Kiefer an der Aoasenseite eine merkwQrdige seit- 
liche Ilerausra^un^. Aehnlichcs ist von einem lebendeu Thier nicht bekannt. Tnter 
den hinteren Backeuzihucu ist der Kiefer auch wieder aeitUch etwaa aofgeworfeo. 
DI» ÜMieBaeite dea Kiefern ist ebea. Der GrOaee der BaekeBaabae aaeb gebArea dieee 
Boele aa Jwlliwefltrilaw mq^mm». 

Die flfaaelar derBa cbenalbne To AifltraielieriwBi ai aj aaai ttaat aieb beawr aaa 
einer Mittbeilaag CaTiei^a«*) eatBahnoB. Der leHte aad yedetate BaekcaaabB ww 
Üua genauer bekeaat. Diese Backenxihoe bestehen aus zwei Paar stumpf-konischen 
Hanpthügeb ; an der Au.ssenseite sind sie fewolirt, während von jedem nach der Milte 
oder dem Inneni der Zahnkrone eine unregelmäsaige, bisweilen zweitheiligc Kante 
herunter zieht Hierin und, wie es scheint, in dem Mangel an Nfhinhiigeln, untcr- 
scbeiden sie sich Y<m den Zäbneu der schweiuaartigen Tbiere. Der letzte Backenzaiin 



*) Croiaet et Jobert, Atm. des ac. mai. XVII. Uiü. S. IM. 
CuTiar, Ott. /m*. III. a 886. t. 80. f. 1. 1. S. & 7; IV. (1.1011. 
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besitzt iiliiten noch einen besondeni, etwas eingeschnitlenen Uaupthügel. Von den 
oberen Backenxlhnen aind die hinteren bekannt, die nach Cnvier's eigenem Gestftnd- 
nlas, sehr denen in Chaeropftfamm glei'-fien iiiid von ibnen unr durch geringe Verscliie- 
denheifen in <leu Krümitiungeii auf tlrr Uberlläfhe abweichen. Vergleiche ich die 
Abbiltimigeu der obern hiutem nackeiiKiihne beider Tbiere und das, Ava.s darüber 
angeführt wird, so sehe ich die Zähne, welche Cnvier liir Chueropatumm anspricht, 
mit einem nicht unbeträchtlichen WuLste an der Krouenbasis umgeben, während die 
Zähne von JjUkwofherium denselben nicht haben. Der Mangel oder die Geg«iwart 
eines Wulstes an der Basis ist an -vordem BucteiiUiiMifsii von weniger Bedeotong, 
als an hintern. Chaeropotmima und JbUhrtKotheriatm weiclien fibf igene von den Tbieren» 
wdche BchweiDsactiger sind, duch grössere fimfaohheit des leisten <dwm Badten- 
xahns ab, der von dem nicht sehr verschieden ist, welcher demselben nnmittelbar 
vorsitzt. Was sich mit diesen Sdicken bei Cadibona von Schneide- und Eckzfthnen vor- 
gefunden, ist nicht geeignet, zu einer Vorstelliuig über den Vordertheil des Kopfes m bei- 
den Kiefern zu führen Theilweise Itsst es sich sogar mit dem nielit in Einklang bringen, 
was die Ueberresle aus der Limagne unbestreitbar darthun. Darin aber .seheiiien die 
Yermuthungeu sich zu vereinigen, dass der vordere Kiefertbeii und namentlich der 
Eckzahn nach einem andern Plan gebildet war, als in den schwetiisartigeu Tliiereu. 

JnäinmMMiimi mim§» ^ iat eigentlich nur doidi ciMn leisten Baekenwüiii 
bekannt, der odt den analogen in der groaaen Specien in BÜdmig «befeiaelteniti aiwr 
mag luam lialb so lang nnd dabei verhiltniaaiaiaaig »«liinaW mch iat der hin- 
tenle fibnpdUigd tiefer eingeadinitten. 

Anikracotherium nuniman ist von Cnvier**) erriditet nach einem Kieferfrag- 
mente mit den drei hinteren Backenzähnen aus der linken UnterkieferbälAe, das 8ich 
mit Knochen von Trionyx und Crocodil bei Uautevigne (Lot-et-Garovrie) gefunden 
hat Auch diese Zihne besteben aus zwei Paar Han|ithü(!;elu, deren Form, nach 
Cnvier, denen im grossen Unterkiefer von Cadiboua ahnlich sieht; der letzte Backen- 
zahn hat hinten noch einen unpaarigen IlauptliOgel. Es Iftsst sich nicht längneu, dass 
diese Zähne sehr an die analogen de.*> schwernsarligen Thiers von Gcurgensgmaud 
erinnetn, «n denen aber die von den Uauptiiugeln nach der Mitte der Zahnkrone fillt- 
lenden acharfen Kanten nioht voAaaden, und die aneh nageAdir ein Drittel grtaaer nnd 
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wMtaämnOmig fentter aidl, ab die tm Gayier flr AKtkrmo^'im ui^prodie- 
um ZAae. 

Das AnikraeotkeriMm Abafkim *) lieaCelrt in tiam FngBMit «u der redUm 

Unterkieferhtlfte eüies jungeu Thiers, bei Lobsan gefunden, aus deaMD Abbildung leb 
Folgendes entnehnie. Vou Schneidezähnen liegt nur der hinterste oder ftnssere als 
Kemzahn iii der Alveole; er ist onci) der Abbildung fla«'h und scliarf der Quere nach. 
Die Besrli.tlTriiheit des vordem Kiefertheils erlaubt itirht, zu enfvch'*idpn , ob wirk- 
licli sech-D odfT nur vier Schneidezähne vorhanden wareu. Der Luterki« Ii r aus dem 
Becken der Limague besümnU dafür, wie wir gesehen, die Zahl 6. Dem Schneide- 
suhn folgt noch schneller, ab in letztenn Kiefer, eine Al\ eole, wahrscheinlich die des 
WekiahM, der abdaw lidit beiendera gross war, und gletohfaDs Ja geringem Ab- 
etaad daven aohaeidender, flaoherery eiaspitziger, i^rie es aehciat, vom latt eiaeai 
Aaaata TCndieaer Baekenaafaa, vea den tilgenden dnreb «ine geringe lahalaae LBoke 
getataa^ nüüiin ein freiatdader Zabn. Dieaea falgt em etwaa ffOw ew r , ib» ibn- 
Ucher Zdul aüt drei Spita^ in einer Llagalbde, ten deaea wohl nur die mittlere die 
Bedeata^g eines Hanpthngels, die vordere aiber die eines Ansatzes hat Diesem sitzt 
unmittelbar ciu Zahn mit drei Hügclpaarefi an, den auch Ich für den letzten Milchzahn 
halten mischte. Darauf folgt noch ein Backeuzahü mit zwei Spitzenpaarcn. Cfiyier 
gibt diesen gewiss richtig fin den vorvorlelzteu der gan/.en Reihe aus, und »agi von 
ihm, er sey sehr aliulich dem vorletzte» in der grossen Aii \uu l'^idibona, aber geuau 
2 weniger laug. Dieser Zahn im vorliegeudeu Stück wird zu kein^ Verwechselung 
Bit efaeai eebwebiaartigen Thier, eder adt Cluunpef&mtui Übiea. Dieaeia ITiagaienle 
SB Folge Wirde die BackeaMbaretfie aaa eedia Zabaea bealeben, roa. denen der 
cvale neb aiebt naoütlelbar den fnigenden anaddoaa, und awiaeben dieaeia oad dem 
Bckaabn werde kein Bamn mehr fibrig seya für einen venantibelen aiebentonfieialebea- 
den Backeiizahu. Alles dieses widerstreitet dem, was sich aus dem in der I^imagne 
l^inndeueu Kiefer theils durch den Augenschein unbestreitbar ergibt, theila mit Wahr- 
scheinlichkeit vermutlien liaai Dabcr können nicht beide Kleferfragaiente Jntkrm' 
totkerium angehören. 

Die Rpste der beiden AHthmcoflirriru von Puy-cu-Velay geben über das Zahu- 
syateni keinen sichern Aufschltiss. llirtT Beschreibung nach scheinen sie sich mehr 
den Anoplolherien za uaheru. Sie lasaen übrigens eben so wenig eine Verwechselung 

*) Cavisr , Om. /Iwf. IT. t IH t & 
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mit sckweinsiurtigeii Thieren au, »Is die Ziline au» Bengaleiif «u denen PeotUnd«>. 
Min uInClknKOtMnM SiU»imue «tichtete. 

Ans dem, uraa ich laer fiber AnHuwo^urium vurbndite, ist ereiehflich^ das« 
dasselbe ddi den seiiwefaisartigeii TIdcien früherer Ablagerungen Ulbert, baupt«AchIich 
in den Untern Baciceasibnenf es ist davaoa fwner erHiobdich, das« die ^riine von 
Georgensgmfind, ao wie die Uebeivwte Ten scbwebiaaitigen Tbieren der anderen Orte 
nicfat Btt JM&raeofkertvm gebflcen; aber auch, dasa ea sweifelhaft ist, ob alles wirk- 
lich AyühracoUuThtm aey, was man biaher darin vcrehilgt hat Bei Wien soll sich ein 
trefflinli erhaltener Unterkiefer von Anthracotheritm gefunden liabeu Vielleiclit 
dass di«^<?c^ sich eignet, ober das Za}iii«ystcm dieses Getm^ 7m etifsriieiden. Dieser 
Kieler soll, uachPartsch, einer neuen Speeles angehören. Filziager bemcrk( dabei, 
dass das Tliicr die nächste Verwandtschaft mit Dicofi/Ies habe. Cnvier ;t;la(ibi. das 
Anthracütheriwn stehe in Betreff der Backenzähne den CliMropofanwn luid Dkltu- 
hunen nahe, aber der starke EelEBahn, den es besitze, lege ihm einen eigenen geue- 
rtadien Charaicter bei 

Endlich aber ergibt sich aus diesen Betrachtnngeu, dass d.is fussile sch>vein$t~ 
artige Thier bei seiner grossen Aehnliclikeit iii eüizelnen ZttLiieu mit andern schwein^.- 
artigeu Thiereii und uai Anthracotherium aich mit diesen doch nicht vereinigen 
Ijisat. Idi begreife es dabor unter dem Naaien SfyiMuriim Sa m m e rr b^ 



Rbinoeeroeartige Thiere. 

Die belnichtlichen Beste, welclio sich bfi Kppelsbeim fanden, machten «v 
Kaup möglich, die Kenutniss \on den iussilcn rinm)cer()!sartigen Tbieren bedeu- 

tend zu furdern. Seinen Untersuchungen liegen fast vollständige Köpfe zum G'ninde. 
Et- unterscheidet zwei Gattungen: Rhinoceros incisivus^ von dem er gefundeu, dass 



•) Gefifüg. Tran». 2. U. t 45. 1. t— 5. 
' Fiteiuger, Naduiclitca tilwr tosiule Z^haa ua4 Kaocben etc. S»16i> Note, 
♦w) Raup, Isis, im Vin. tsb. 18; — neteriptien tfWMMMnH» ßmtilet de Mammifem ^ m 

trotnenl au Mtuemt de Ditmtx/ndf. 3. Cafiier. Darmst. Von diesem »och nicht erschienenen 
Hefte kernte icti, durch die Güto des Horm Verfasseis. «inige Tafda über die AhiaoetrM' 
^atUingen. 
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die Nasenknocbeu uicht geeignet >varen, ein Horn zu tragen ^j, weshalb er es von 
Rkinoceros unter dem Namen Aceraiherium trennt; und RJUnocero» ScUeiermachtrij 
beide im Kopfbau auffallend von einander verschieden, auch in den Zähnen angedeutet, 
doch lauge uicht so scharf, und au isolirten Zähnen uicht immer mit C^issheit zu 
erkennen. Wir begegnen also hier abermals einer Bestätigung meines frühem Aus- 
spruches (S.8); und «elbst bei der Kenntniss vollständiger Schädel mit allen Uiren Zähnen 
ist uosere Arbeit, die wir an einzelneu Zähnen vorzunehmen haben, nicht so sehr 
erleichtert, als man denken sollte. 

• • . !■ ••Iii II < ''lii.i« 'M* •••»ti iJdln ■ij«»^ 

Untere SchueideB&hne. ««iir ^,t,ti \ rlt - li« 

Von GeorgensgmQnd untersuchte ich weit mehr Zähne der Art, als auf Tafel III. 
und V. dargestellt smd. Das Zahnfragment Fig. tl aus der rechten Unterkieferbälfte 
ist a von oben, wo die Abnutzungsfläche liegt, b von unten, c von der Innenseite und 
d im Durchschnitt zu sehen ; das Fragment Fig. 29, auch aus der rechten Unterkiefer- 
hälfte, a von unten, b von der Innenseite, c im Durchschnitt; das Fragment Taf. V. 
Fig. 38, aus derselben Unterkieferhälfte, a von der Seite und b im Durchschnitt ; und 
der vollständige Zahn, Taf. III. Fig. 23. a von oben, wo die Abnutzungsfläche liegt, 
b von der Seite, c von unten und d im Durchschnitt abgebildet. 

Von Ausmessungen habe ich folgende mitzutbellen : 
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Eppelflheini. 



Georgenagmünd. 



•) Im Tftttp*, No. 1448. ä. Uctob. 1833, las ich, Lainarre Picol habe uu der Müudong des 
Ganges einen weiblichen RAiuocrrot gotödtct. Dieser, 'so wie der junge Rhiiioceros, der tm 
gleicher Zeit gctödtct wurde, besitzen nicht die geringsten Anzeigen von einem Home. Die 
HäuU; beider sollen nach Frankreich gekommen scyn. wird dabei gefragt, und nocl» 
unentschieden gelassen, ob diese Thicre eine neue Gattung, oder bloss eine Varietät de» ein- 
hörnigcii HAiiioceron bildend 
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Oer BliiBOceronalui de« alten Thien von GeorgMiegnnnd ist Tnf. IIL Rg. tS 
•bgebüdet Der Zabn dee jnngen Thiers ist ganz so geeteltet, wie die enden. Die 
Jugend verrfttli die gröeeere Dentlichkeli der Kante, welche an der Hinterseite von 
der Basis bis zn einer gewissen Höhe sich erstreckt. Mit dem Alter wird sie stäcker, 
und der Dncchmeaser dnr Wnnel erreicht die Starke der Krone an der fieeie. 

Za den Abbildungen wurden TOnltilieli «oliAe Stücke gewiUt, welcbe die Ver- 
«diiedenhät ericeimen hsaen, die swiMsiie& den groeaen untern Sdueidenäluien besteht^ 

doch ohue da^s sie dedurch mehr als einer Gattung könnten beigelegt werden. So weit 
der der Zaliiikronc analoge Theil reicht, bestehen diese Zfthne aus Kuochensubstanz, 
mit einer dünnen SclimelzJagc bedeckt. Die Abnutzungsflachc liegt, den Zalm im Kiefer 
gedacht, au der obern äieite elMas nach innen. Unausgesetzte Ahnut^jnig erliielt den 
Z&linen ihre Schftrfe. welche nach innen gcriclitet ist. Vorn sind die Zahne zuge- 
rundet oder mehr oder weniger spitz. 

Die Länge der Schneidezähne im Rhinocerm incmvus (Aceraiheriitm) gibt Kaup 
zu 0,27 bis 0,3 an. Nach dem vorhin mitgetheiUcn Dimensionenverhältniss wür- 
den also die Zähne von Georgensgmnnd dnrclischnittlieh nur die halbe Länge der 
Zahne von Jlblnorproft incisims von Kppelsheim, iind die Grösse der Zähne in 
Wtinoceros i^clilcii-niKtclu-ri besitzen, nnd dabei noch etwas kurzer, als die eines 
alten Thiers von dem lebenden lihimceros Sumatrensis seyu; der Zahn letzterer 
Gattung ist an der Spitze breiter, eis in der fossilen Gattung. Kaup gibt die Abbil- 
dung eines von ihm Akr BMnoeen» Sdtliriermadmi augesprodtenen untem Sehneide- 
sabnes von jB^i||clijieisi» der deai von nir Fig. 98 abgebildet«! ven Geoi^nagniad 
voilkouBMi thidieh nieht; Beide geboren ohne Zweifel sn einer Spedes. Mit lefntenn 
fand sieh aoeh zugleich der Scbneidessbn der andern Kieferfaälfte von demselben Indf- 
vidnum vor. Einen meirif-r Fig. 38. Taf. V, vollkommen ähnlichen Schneidezahn liat 
Ott vi er (Oss. fosi. II. S. 91. t. 15. f. 6) bekannt gemacht, und seinem Bhinocero* 
minufits beigezahlt. Unter dieser Benennung (nsst f'uvicr Reste zusammen, welche 
wohl mehr als einem rhiiiocerosartigen Titirr angeboren werden. Der Zaiui Taf. V. 
Fig. 38 ir*t -stlu burk abgenatzt, und «Ii uii i auf einen Zabu, der eher etwa» grösser 
war, als die andern derselben Abiogening. »Seine Schmelzbedeckung an der Aussen- 
und Unterseite ist braun und stsrlc glänzend* Es ist noch ein anderer Kroueudieil 
bemerkenswerth, da er einen fast noch grüssem Sebneidesahn vemuitltai liest Und 
dennoeh war es nicht mö^eh« in den wirklich vorhandenen Abweichungen Gründe zu 
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fiadeii, welche die Annahme von mehr al« efawr GaMung vduSMa, dar dieee SctaMid«- 
xihne von Geoi|genagmABd aqgehöften. 

Ober« Schneides&hne. 

Die oben SdmeideaSliiie geUreii wa den Seltenhäteii. IBb gioeeer Sdineidettlui 
ans den Ob«kiefw, bei Oeorgeiugmlliid gefondea, kt Taf.IIL Flg. a von anaran, 
b vna inneo nad c toh binten abgebildet Seine Fun ist weder die dea Scbncide- 

zahns yon Bkinoceros ScMeiermacheri^ noch die des Äcer atk eiriii m$ % aie afdit awiachen 

beiden in der Mitte. Die Schlankheit Avürde eher letzterem entsprechen, aber aucb 
die Form überhaupt Ntlnimt damit nicht überein. Der ^n(i^eu Mittheilung des Herni 
Grafen zu Monster verdanke ich anch den Taf. III. Fig. 25. a von aussen, b vou 
innen und c von hinten abgebildeten Schneidezahn von We^tercgelu Auch dieiter 
gleicht keinem vou den bisher bekannten, und weicht uamendich von dem von Geor^ 
gensgaittnd dnrcli grOaaere BttHHß (Linge) ab. An dem Sdm^denalm ven Geoi^gens- 



*) N W«ateref ein wMmm^ m Folg« 4er ntr rm Haifa 6raf«a an Mflnster mitg»- 

tli< ilU ii Reste, zwei knochcnfiihrende Gebilde verscliiedenen Altrrs zn licg^t-ii, von Jenen das 
eine Bich doreh tUtimeeroa tiehmrbimUf daa andere durch ein Rhiiwcenu imi*mu (»eseichoea 
6mm. Da« 0«MMe^ wcldiM U M mmtm <iL*uii « WM amMlilieaBt, ist, nadi toi, wm davoa 
den fossilen Rcetcn norh nrihiiiigf, cim- ^.ii:c lelimigo Erde mit etwas grobem Sand gemengt. 
Die Bcflchaffimlieit der Subataoz der Kaochea und Z&hn« iat gaas wie die der fMaüe« Reste 
ao» BNifoa. Dm CkbiMe da^e^n. wehdiM JIMmmvm meMmu mucUiflail^ M aadi «lern 
Wenigen, wa« s'i'li (lä\ cdi tiocIi an di-n Ziilinrn erhallen hat, eine gelbliche, nicht sehr Test« 
MetgelwaMB mit kletnen kvmeni von BohaenerZi Sonaoh begreift mau nun auch, waraai 
iH« anf die Aanalmw v«b mir einem Geirfide au Weatoregeln gegründete gleieliaeilig« Abla- 
gerung gewisser Tlilcrgatluiigen hIcIi iii< Ii( ■;jirr/. \ i rr-ini^cn lasse mit dt-m, was sich über 
dieselbea au so vielen andern Ablagerungen bestätigt hatte. £• ist nun übrig, die vtnge- 
KmdaBM llc«l« in dl« beidn GeUd» g«iMf mi ««rtlMiim. Dm GeUid«, woldiM JUMmmtm 

/i.A'vr/'iirti« lieferte, ist wohl das jüngcrr, unf! nicht iiltcr, als (las n i 1 II \- ! a ;ri ; Jus lindere 
aber den etgentUchen Tertiirgebilden naher verwandt. Aus letaterem uulefsuchte ich 
dsa eben g«a«BBl«B gW Me u fldmeideaaha ans der reehtan Obet fci efc rii i m« ) den dritten Baek«»- 

Saho ans der linken I'ntnrkjLTi-rtiälftr: vctn Rhinoceros und norli ein ZahiifrarriTjfTjf , c-s 
adieint, van eiaem Wiederkäuer. Der ÜA«iMc«r0«baokenz{khn iat Taf. IV. Fig. 34, • von oben 
aad b TM dM AnMoHNite rtg«bildst; «r enUprieht gmia got dm Fig.81 ahgaiildiitwi Kih« 
von CTcDrfji-iL'ifjTOiind, nur doss dieser aiLs der reclitcn I^jirTkieferhälfle herrührt. Der Zahn 
VM Weeteregeln misat 0,031 Lange and 0,08 grossle Breite, und bat v»ta und bmlsn siohu 
bwfieb einen Aasalx, der steh aber an dar öberiMspt mit keiner lUttUgfcntt vecsebenen BMis 

an der Aiissenscitc niclil tu rnt rktmr morlit. Rirscr Harkcnzahn wird von demselben Tliior 
benühnn, dem der Schneidesahn angehört j die Zaiwsubstans beider ist von gans gieiober 

9 
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gnODd fäk ttd, dan die Wurzel m der Vetdeneito dier coucav, ale eoiiTex, 
und an der Amsenseite 0ach, selbst etwas concav ist, wfthreod die Wursel de« 

Schneide^Ims von ^'^'este^egelu za beiden Seiten sicli verdickt ; mau ersiebt diess ans 
der Abbildniig beider ZAlme von hintea. Auoh erhebt sich der Schmelzrand in der 



Backenzahn eines liirschartigen Thicis von ziemlicher GrSssa herzurühren. Es ist dttlUi 
keios von den Kennzeichen der neuen fossilen \Viederkiucrg;enera wahrzunehaen. 

Von XUmt tftt iMMUmu hrt rieh in dem aeberiiefa jOogent Gebilde von Wcster«f«eln 

der gro.ssto Thci! vmi df-r linken Unterkieferhälflo eines junp^fn Thiers vorgefunden, worin 
nodi drei BackeiuciUioe eiucen} ferner der letzte Backenzalut au« der linkm Unterkieferhalfle 
cincB mgewiclMwii nii TUcts^ einer von den vordeni Bedmnsiluwtt} wihndwinlSch der 
dritte aii'f dov rpchtrn Unterkieferhäino, woM von demBcIbcu Individuum, 0,093 lang und 
0,019 breit ; uud einer von den vordem Backmxihitea aus der rechten Oberkieferhilfte) 0,041 
lang und 0,097 hteit Alt« diese ÜMiceinihn« Beiehnen eioh von denen der RhinoeeroigMtangen 
üllcrer Ablan;crungcn dadurch aus, dass Krone uud \Vur/.<l noch mit der Rindciisubstaiiz 
umgeben i-ind, wie diese aoch an den Backenzähnen der Kiephanten und Pferd^i paraUeier 
AblogcrungRn wahrgenonmieii wird. IKeie Ziluw sind weniger vetstetnert, als caldnirt, und 
die Rindeasubstaiiz lisst sich leicht ablösen. Die drei hiiitcm Backenzähne in der l'nter- 
kieferhälfte des jungen Thiers sehen besoadew lappig aus. Die Firato der Halbmonde ist 
mit einem breiten Wulste besäumU Der vordere Halbmond biegt eieh nicht gleich vom von 
der Amonseito nach der Aussenseite um, sondern bildet zuvor in Form eines deutlichen 
T,än!r«i\\ii1steg die vordere äussere Kante; anch ist der Winkel des vordem Halbmonde.': an 
der Aussenseite zu ciucm Lüngswulsl deutlich verdickt, und die hintere Hälflo der Firste des 
v»dera Halbmondes durch eüien Einschnitt zwoilappig. Am hintern Halbmonde sind diese 
Eigentliünüicfakeitoii . welche der AbnutzungsOäche weniger eine halbrnonilfT)r!rii^f> «K eine 
rechtwinkelige Gestalt geben, kaua wahrzunehmen. l>er vordere Halbmond der vordem 
Wutewizihne besitzt sie zum Theil, aber nr in gei iag um Gnd. Bie BadtemiiLiie aeigen 
überdieas noch einen schwachen Vorder- und einen noch schwachem Ilinteransatz. Durrh 
die seitliche Abnutzung verschwinden die Ansitze bald ; an Keimzähnen sind sie nicht zu 
v etkenneB. Ten attitceren A a e ito ea, oder tob beeondern Wfilaten «a derBiiis an derAnwea' 
seile oder vor der Mündung der Thülcr an der Tnneiispit ' I nbr ich iii< iits wahrgenommen. Diese 
Jg&hne sitzen im Unterkiefer weniger sehnig, ak in den tihiuooerosgattungeo älterer Ablage- 
nugen. Die hinlne Wmael dea lettten Badtensahas ist eigealli&mtidi biaterwirts geltrümmt 

Der Zahn sclicint dadurch bei seiner sonst geraden Slelluiig die notbigo Festigkeit zu erhalten 

und im Stande so seyn, der BadfenMhnrwiho von dieser Seile her Zuearomenhait zu geben. 
Dieser letate Badtenadm ist 0^06 lang «ad 0,00 breit Die oberen Badtenidhn« von Lesern 

RhinocoFOS zdchnet die deutUche lochformige Vertiefung aus, welche auf der Krone nach 
der Aussenseite hin in dem hintem Querhügel liegt Die Vertiefung hinter dem hinicm 
Qoerhügel ist ebenfalls mehr loohartig. Der Vorder- und Hinteransatz ist audi nur nndeatlidi) 
uad ein besonderer Wulst an der Basis nicht zu bemerken. Die Querfaügcl sind auf ihrem 
Kng nach der Innenseite aufTancnd nach hinten gebogen. Der KiePer ist unten stark gebogen, 
and unter der uzigefabren Mitte der Bockcuzahnreilio auifailoud dick und schwer; nach lünten 
Un wild «r dünner. Die iDmenaeil« dea Kiefern ist gerade oder «iwai eoncmr, die Aanen- 
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Gegend dm Müto der bnoii- und Amwuueite Jm SSiAki von Georgensgmnnd nicbt so 
fcaeh Midi der Winnel Un» «onden ii^ nwifiiriiph aa der AneeMeite^ atßut thet 
Mugetduiitteii ab geiade, and an der lanenaeite Unteo deadidi aB%ewMliea. Die 
Biarke AbmteangiiÜGke, die der SohMidesalitt too Westeregeln beflUst» Ifast ^wn 
grossen oder vieLnebr alaifcen Schneideaahn in dem Unterkiefer vonnuaetMa. DiMer 
obere Schneideaalin M aekr br^, adbel in der Wanel fast gieichformig, nur aai 
Anfang derselben elogezogen und am Ende zugernndet und mit einer Ideincn Vertie- 
fung versehen. An dt*r liinenvoitf« ;«< hinten der S* -^mflz durch Abiiatznno; polirf. E« 
fmfft sich; iit diese Abiim/nn^ n.uiirlich. uud woduri Ii hi sie veninlasst if Mau weiss 
nAmlich ln> y\7.t nicht, da»?« cincui «otcheu Sehneide7..-t)iii nnrh hinten und innen ein 
anderer Zahn dicht angesesscu habe. Dieser Zahn gleicht .>eiir dem lossrüeu, welcher, 
DeatooUaod gefunden^ von Camper beschrieben wurde, and den auch Cuvier 
erwftluil (ILI. S. 8t. t. VL t9.W)i aar lat die Wnnel de» erstnrea ein wenig Ictr^ 
aer, dafttr aber atirker ; beide taluen nabeswälelt von TUeren deradbea Gattoag ber. 
Gegen dieae iat der ScbneideBalia von Geoi)geaagHlad angeftbr ^UeiMr, aber doch 
Boch n gross für einen Sehaeideiaba von Rkünnroa eijanftit CCavidr» IL 1. S. M. 
t 15. f. 4. 6), der statt ein Drittel, ^v!c mehrere andere foaailtt Schaeideaiiine, zwei 
Drittel Ideiner ist, als der Scfnifide/Afan der lebenden Hhinocerosgattungen; indeai 
seine Krone nnr 0.02 lang nnd 0.009 breit ist. I)le«e Aiisme?»«:uiij^en betrafen b»^i dem 
Zahn von Georgensguänd 0,038 und 0,013, und bei dem von Weateregeln 0,04 
und 0,019. 



Hcitc dagegen baachig. 8e<zt man auch 7 Backcnzifane in diesem Kiefer vmaos, so kommt 
doch der erste Backenzahn in die Gegend, wo die Symphyse b«gi]uit. In AMmmm« i*ptorhimu 

M stark geschtrungen zu scyn. 

Unter den fossiJen Aeslea von Wesleregelii befand äich noch die hioterc iltilite eines 
Craninnm mm Hhhutctriu in ftagnsnUrischcm Zustande. Die Bc^chaffonhcit der Knochen 
spricht nicht (6r die äJtcn" AMn^rntn;-. virlmrhr ist das anhfcngendo Gebilde gan» dasselbe, 
irie an dem Ualerkiefer vou Rhmocer*/» UctutrhiMus. Fragment» aus der vordctn Hilde des 
Giaiiinms dsotsa «in atsiksa Nasenbein an, das sin nwn getragen. Dieses Crwnum rührt 
daher von keinem Aceratherium. Ks Kwrn sich dfirtiM keine ^ecifiache Kcnnzriclirn pniTpu, 
wie Mwa: der ^Vinkel, den das Hinterhaupt macht, wie weit die AageuüüUca giagen, 06 

zwei llörner getrugen et<-.; so doss eine Bestimmung nicht wohl niöglith Drr Scliiitlrl 

scheint einem jungen Thier angehört zu balwn, vielleicht demselben, von dem der Unterkiefer 
hciifilut. 



üigitized by Google 



— «8 — 



M. IIL Fig. M Uldete idi dn kteian Zihndieii ab, wetche« «ich zugleicii mit 
den beiden untern grossen Scbnetdesdiiieii liei Gcargensgsmiid fand, von denen icli 
«bien in Figi fS davstdUe. Die Kinne iat eUipMi, erbsenfiOnug, sie eilst nuf einer 
siaiken Wnnel nnd ist an der Basis ehras ddgeiogen. Die Abnatzungsfläche ati der 
SiiKse liegt gerade, recbtwiniLelig zar Zahuaxe. Genannte Fliehe ist scitwach iialb- 
moodformig. An einer Seite ist der Schmelz der Krone weggebrochen. Nirgends 
bemerltte ich eine seitliche Abnut^inti^sflÄche. Der Zahn slalc daher Drei im Klefer. 
Mit diesem Zähnchen Hesse nur der kleine Sciineidezahu im Oberlciefer ver- 
gleichen, der frei hinter dem gru>jseru sitzt. Auch die Form der Abnutzungsfläcbe unter- 
stüzt den Gedaulceu au Rkimceros. lu Hhinoceros Scideiermacheri sitzt eiii solches 
Scbneidez&tincheu hinter dem grossem; es ist aber flacher oder mehr bobnenförmig. Von 
BkSnoe&n» M$Hm» ist der l^eil des Zwisdraskiefeis, in TveliAeai ein Zllnudien der 
Alt bUmd würde» eben so wenig ab das Zaiinehen sdint iMknant Unter diesen Un- 
stlttden ist daher unr so 'viel wahntdMinlieh, dsss dieser Zahn dem MfUHoeeret 
Sihl e kmaehti i nicht ««geliort Imhen wtid. 

Am Castleoiansriver, 13 Meilen von Turkey-Foot (Grafs. Sommerset in Pensyl- 
vanien} fand man ein KJeferfragment, auf das Harlan B&aea Bhimcerind€$ Aüegka^ 
niensis gründete. Er soH «icli dadurch untersrfieiden, dass der erste Backenzahn von 
der Zwischeniuefemabt noch eiumai so ^\>•^i < uUerat ist, ais in Hhimtceros indicjus, 
und über diesem Räume zwei Schneidezflüue .slcheu. Dies;; erinnert allerdings an die 
fossilen Ahiuocerofigattungen mit Schneidezähnen, uanieailich an d:is Aceratheriim oder 
Mhinoceros incisivm. Es sollten damit genauere Vergleichungeu augestellt werden. 
Feathcrstonhnngh bemerk^ dass sidi dieses Thier ou BkinoearoB veihalte^ wie 
3iß$§oien xn Hl^pJWmt. 

Untere Hacken 7>uiine. 

Von allen bis jetzt bekannten fossilen oder lebenden Rhinocerosgattuugen zeichnet 
sif^h Rhinoceros incis-ivm iAceratheritcm) durch die namhafte Grösse seiner üiitern 
Scbueidezahne aus. Daher ist auch in dieser Gattung da-s vordere UnierJiielerende 
sturker, uud vielleicht rOhrt es von derüclbeu Ursache her, diu>ä die untern Backen- 
aihne gewöhnlich etwas kleiner sind. Dem Thier mangelte das Horn, und die hon- 
tragenien "nelle sind aadeis ausgebildet; der Schldel ist dhnlicher dem des ISchweins 



*) Harlan, ia FeatberBtoshaagh, MtiM!^ Amt. Jmm^ 1. July 1831. 
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nnd die Kürze seiner Nasenkuocheu eriunert an PaUteotherium-, aucii können die gezäh- 
neken oder warzigen Schmelzfkltchen auf der äussern Krouenfl&che der untern Backen- 
zähne von RhintKeron incixicits dem Wulste an der Basis der untern Backenz&hne von 
Pfüaeotheritm aualog erachtet werden, so dass in den angeführten Theilen mehr 
Aelinlichkeit zwischen Rhinocerw incinvtu oder Aceratheriinn und Pelaeofherimn 
besteht, als zwischen ersterem und Rhinoceros Schteiemuicheri, der sich mehr den 
übrigen Rhiiiocerosgattungen, namentlich dem Rhinitceros Smuifrensi.i, anschliesst. Bei 
diesen unvcrkenubareu Analogien steht jedoch in Betreff der Schneide- und Eckzahne 
das PtUaeotheritan in demselben Masse dem Tapir näher, als das Aceratheritm dem 
Rhinocents. Das Aceratherium ist daher geeignet, Rhinoceros und Palaeotherhm zu 
vermitteln. 

Berücksichtige ich nun alles dasjenige, was für die Backenzähne des Rhinoceros 
incisimts oder Aceratherium bezeichnend seyn soU, so finde ich, dass sämmtlicbe 
Backenzähne, die ich von Georgeusgniünd kenne, dieser Species angehören worden, und 
nicht Rhinoceros Schleiermacheri; denn ihre Ausseuflftche besitzt die eigenthümlicben 
gezihnelten oder warzigen Walstchen, die bisweilen einen wirklichen Wulst au der 
Kronenbasis darstellen. 

Die Richtung und Neigung der halbmondförmigen Kronentheile, die Länge- und 
Breitedimension der Backenzahakrone, die Beschaffenheit der Einzeitheile der Krone, 
80 wie die seitlichen Abnutzungsflftchen, waren mir Anhaltspunkte bei der Bestimmung 
von Fragmenten und der Stellung des Zahnes, sowohl in Betreff der Kieferhftlfte, als 
der Zahnreihe. Unter Beachtung dieser scheinbaren Nebenumstände ward ich mit 
allen sieben Backenzähnen der Reihe bekannt, freilich von Thieren sehr verschie- 
denen Alters. Davon habe ich abgebildet: einen ersten Backenzahn aus der linken, 
Taf.IV. Fig. 87, und einen ersten Backenzahn aus der rechten Kieferfaälfte, Fig. 28, beide 
von jungen, vielleicht von einem Individuum; einen ersten Backenzahn ans der linken 
Kieferhälfte von einem etwas iltem Thier, Fig. 99 *); wahrscheinlich den dritten aus 
der rechten Unterkieferfailfte, Fig. 30; Fig. 31 ist wahrscheinlich der dritte und vierte 
von einem ludlvidunm; Fig. 39 wahrscheinlich der vierte und fünfte von einem Indivi- 
duum; und Fig. 33 wahrscheinlich der sechste Backenzahn, sämratUch aus der rechten 
Unterkieferhftlfte. Der siebente oder letzte Backenzahn, dessen Halbmonde noch schräger 



') Ein zweiter Backenzahn faud sieh aach vor, wvrie aber nicht abgebildet, weil er unvoll- 
sliodig war. 
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»leiieu. und der iiinfen keine seidiehen AbnaUuiigsflftchen besitzt, nvnrde «eines frag- 
nentiriBdien Zintuieir yngea nicht abgebildet 
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A«eli n»ch £eMn Dimeiiaioiieii wirden die rbinooerosntigen Zobne ▼on Geor> 
gen^BOnd eicii eiier den KUmoetrot Ineinnw von fi^^pdsheiB, il» dem AMm»- 
eero« SdiM»maduri anacUieeMn. Die Vosciiiedenhriten HSgen tmt Theil dacraf 

beruhen^ dass die Aumiessiuigen des Ensteren TOn Zahnen mehrerer Individuen, die 
des Letsteren hingegen von einem Individanm entnommen sind. Ein letzter BaclLeuzalin 

von Oeorfireiiv-irimind hositzt die Lüiij^c des analogen Zahns in Jlhtnorerns Schleier- 
»nacheri, die Breite aber ond die Wiüfitcbeii an der AuAsenseite gleicbeo ganz Bkino- 
ceros inciniwft. 

Einige Ziiliue (^'g- 30 u. 32) besitzen an der An.-ssenseite au ihrer Ba^ s t iM H 
niedrigen, flachen, aber deutlich entwickelten Wnlst, wahrend andere (^Fig.27.3i u.a3} 
statt dessen mir wnlstartige, gekerbte oder warzige Stellen hMker Ober ihrer Basis 
wahntehnen lassen, die bisweilen noch welnr «der weniger ▼erwischt sind. Hierin 
liegt kebie apecifiaehe Verschiedenheit senden eher verschiedenes Alter ansgedrfickt; 
wenigstens ist bei den meisten jlkngem Zihnen an der Basis »ehr ein wiikKcher 
Wnls^ und bei alteren Zahnen die andere Be-'schRffenheit wahrzunehmen. 

Der Zahn £lg. 90 Ist sehr geeignet, die Form der einaelaea Zahnkronentheile 
erkennen zu lassen. AUerwärfs i^t er iinber&hrt oder frei von Abnutzung; er war 
wahrscheinlich noch vom Zrihnfleisch bedeckt, ein so^enninier Keimzalin. Pie e-tnze 
Oberfläche jst innen mit feinen, ansscn mit weniger ieiucji kurzen Läiig.'sruiizelu über- 
«iiet. Die llauijühcile iler Zainikroue .sind zwei Querkftmme, deren jeder etwa» schräg 
von luaten innen uach vom aws.^ieu gerichtet, und hierauf nach der Mitte und vorn 
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umgebogeu ist Man uenut diese beiden Tlieile gewöhnlich die halbnioudförmigeii oder 
llaibmODde. An ihnen ist kein Hügel oder Spitze vorherrschend. Der hinlere Quer- 
kamm oder llalbmoud ist ungefähr ein Viertheil niedriger, als der vordere. Zwischen 
beiden Querkinunen ist nnr oben ein kleines Th&lchen oder Eiuschnitt, sonst besteht 
keine Conunmiicatiou zwischen der Aussen - und Innenseite. Durch die Krümmung der 
Qoerbogel nach vom entstanden zwei nur nach innen abfallende und mündende Thäler, 
von denen das hintere etwas grösser und tiefer ist, als das vordere. Die Firste der 
Querkinune hit wie gesäumt, etwas nach iimen eingebogen und hie und da kömig oder 
warzig. Die Unebenheiten an der Aussenseite der Kroneubasis könnte mau ansehen für 
Runzehi derselben Art, wie die des Schmelzes dieser Zähne Oberhaupt, nur deutlicher 
her>'orstehend; sie sind aber doch an ihrer obern Grenze stärker und grosser, wie 
spitze Längswarzen, und verlieren sich nach unteiu Beide Ansitze, der vordere und 
der hintere, sind vorhanden. Sie sind flach, erheben sich bis zur halben Höbe der 
Seite, woran sie liegen, treten an ihrer Firste am stftrksten und leistenartig heraus, 
sind an dieser Stelle wie gesAnmt und mit Knötchen oder Perlen besetzt, und ver- 
lieren sich an der Aussenseite in die Unebenheiten der Basis. Der vordere Ansatz biegt 
fast bis zur Mitte der Innenseite am, wo er endigt; der hintere Ansatz endigt schon 
auf der Uinterseite. 

Sämmtliche untere Backenzähne besitzen gemeinsame Eiuzeltheile, nach dem Stand 
in der Reihe und dem ^Vlter des Individuums eigenthomlich ausgebildet und abgenutzt. 
Hierauf beruht die Kunst, vereinzelte Zähne und selbst Zahnfragmente mit derselben 
Gewissheit zu bestimmen, als wenn sie noch im Zusammenhang mit der ganzen Zahn- 
reihe im Kiefer ständen. 

Sogar der erste Backenzahn lässt sich, ungeachtet seiner Kleinheit und Kinfach- 
heit, mit den obrigen Backenzähnen seiner Reihe in Beziehung bringen. In diesem 
Zahn scheint der Basaltheil vorzuwalten und der Kronentheil über der Basis mehr 
zurückgedrängt, als in den andern Zähnen. Vorhanden ist : der hintere halbmond- 
förmige Querhtkgel (Fig> S7, d. 28), nur gerade und mehr längs gestellt, auch das ihm 
aiigebörige, nach innen mtindende Thal; femer vom vordem Halbmond nur der Uinter- 
iheil, und zwar etwas schräg gerichtet, während der Vordertheil zur Längskante 
wurde, welche über die vordere Hälfte des Zahns herunterführt Das Thal des vor- 
dem Halbmondes ist nur durch eine schwache, vom an der Innenseite liegende Con- 
cavität angedeutet Die Stelle, in der die beiden Querkämme an einander sitzen, 
bezeichnet eine, von der Spitze aber die vordere Hälfte der Aussenseite herunter-i 
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Iftnfimde Fntdiei Dendiclier irind die warzigen Unebenheiten an der Ausscnseite ui 
der BasKs vorhanden, zwar nicht so dick, als in andern Z&faneu, aber fast bis aar 
Spitee der Zahnkrone hinauf. Der vordere und hintere Ansatz ist nicht zu verkenneu, 
sogar auch die Eljreritlunnlicfikeit des vordem Ansatzes, sich zur Innenseite umzu- 
|,jeffP„. Nur die Hiiiierseite be*ti(7.t eine seidiche AbiiTifzuugsfläche, der Zahn lag also 
nur hier einem aiiderri unmittelbar an. Die hintere llulfte dieses Zahns war hauptsäch- 
lich der Abiiutznne; unterworfen und es scheint, dass dieser Zaiiu etwas weiter nach 
vom gestanden, als der obere, mit dem er zugleich deu Dienst des Kauend versah. 
Oer Fig. 29 abgebildete Bftdtenguhtt 9m der linken Untetkieferildafte bestitigt, was 
ich ttber den ersten Backeraalin vorbraelite. Dieser ist dnndi längeren Dienst auf 
der. Krone stärker aligeinilst, und anch die Seiten seiner Krene sind dnreh Atter 
glätter. Ven den vorigen nnterscheidet er «ick dnrck ctnen dentiicheren TOidein 
Ansäte nnd durch dne lange stirice Woraei, >a eiche an der Lwenseite durch eine 
Liiigsfiirehe zweitheiUg aussieht. Die hintere seitliche Abnutzungsflache ist deutlicii, 
liegt aber grösstentheils unter der Kronenbasis auf der WnrzeUnbatanz. Die Zahn- 
krone ist 0,0S lang und 0,01 1 breit. 

Am zweiten Backenzaitn treten die einzelnen 'J'heile scbou deutlicher und mehr 
so heraus, wie ich sie bereits für den Keimzahn anführte; doch erlangt der vordere 
halbmondförmige Querkamm und sciu Thal noch keine solche Bedeuteuheit. Die 
Unebenheiten au der Basis erheben sich bis u | ganzer Zahuhöhe ; die Waraen sind 
daran adir dentUdi* 

Den dritten Backensahn habe leb «»dion ab Kefauahn ansAdiriid beschrieben. Die 
Unebenheiten an seuer Basis erheben fläch kansi halb so hodb, ab an viMrhergdienden. 
Khi anderer Badkeniahn (eber Ton den beiden b Fig; 81) hesit&t dne weniger 

wulstförmige, als warzige oder gekerbte Basis» die sich so hoch als im 8 weiten Backen« 
sahn erhebt. Yerschiedenbeit des Alters der Zäline scheint der Grund hievon zu 
seyn. Taf. FV. Fig. 34 habe ich auch einen driften Backenzahn, entweder von derselben 
oder von einer verwmidtpn Gattun;]^ ah^ehilHci. der hei We^tere^eln geftmden wurde: 
ich gedachte [seiner schon S. 65 in der l\ote. Der aiKicre Hackenzahn ^0!! Fitr. 31 
wird der vierte der lleihe seyn. Unebenheiten an der liasis sind daraji so gut wie 
nicht vorbaudcii. Der vordere Ausatz biegt sich noch Ober die Aussen^eite merklich 
herum, während der hintere Ansäte nicht einmal die ganze Hinterseite ciiinimmL Aji 
dieeen Zahn bemeikt mau b der Liogsfarche, weldie da, wo die bdden halbmond* 
förmigen Qnerktamie sidi berflhren, an der Ansaenseite heronteriinflt, nnten eher der 
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Bftri« ein von der Tordem Hllfle »ug^iendeB HtMdMB. Tor derMandang der boido« 
Tfciler u der ImmaeHe Mt man jÜuiUehe jSflbeLohen, MlMAet vor den hiotoni Thal 

dieses and den vor ihm liegenden Zaboes. Ad efauMB andern Zahn, der mir der sechste 
Backenznbii aus der linken Unterkieferhflifte zu seyn scheint, ist dieser Ilübel zwi.'icheii 
den bcidrn fKinimnndrönnigen Querkämmeu an der Aussenseife nnd vor der Mündung 
jedes der beiden Tliäler an der Innenseite besonders stark. Ich vermuthe, dass ^'wso 
Zfthne, znmal letzterer, derselben Thiergattnng augeLörcu, von der die obera Ii ar ken. 
Zähne mit der Spita&e au der Innenseite hernibren. Dieser untere Zahn ist 0,0ä7 lang 
und Int 9J0in fröeate Breito; er war adioii iterk gebraadi^ md gcMfte -rlelleidit 
aih den TaT. TL Flg. 48 abgebädeten oliem Badcemilmeit einem IbdividiiaBi aa. 

Die BigentlifiodicUEdfeB an den Zibnen Fig.it sind nidit «leriMblich, eollten 
de auch bloss in der Jugend des Thiers, dem sie angehörten, ihren Grand haben, lob 
Tenantbe in flmen den vierten und fonrten Backenzahn. Die Unebenbäten an der 
Aossenseife an der Hn>»i« "ind hier wieder deullich wuhrtformig, nnd am hinteren 
Zn^m, zumal an der liintem Hiilfte desselben, am wenigsten hocb, Der Viinferi* Ansatz 
biegt sich denllieh nach Licr AusNenseite nm, der vordere ffilirt, als rijic kumige 
Kante, bis vor die Mündung des luutem Thals über der iuiiexiseite. Die Abuutzimg 

dianer Zibnn balte «nt begonnen. 

Der Zabn Fig. 8S stand linger im Dienatft Man aieht danm atatke Wmnein. leb 
balte ibn für den aeebalen der Bdbe. Ton IMenheilen nn der Anaaenaeile an der 
Bnins ist dann -weilar niebts Tütbanden, ala der in sobrlger Lage umgebogene TbeO 

des vordem und hintern Ansatzes. 

Am letzten Backenzahn ist der hintere Ansatz niedrig und überhaupt nicht «o 
bedeutend: er zeigt begreiflich keine Abnntzungsfliche. Der vordere Ansatz aber ist 
nicht weniger beträchtlich, als in den zuvor betrachteten Z&hnen. Er zieht sich mit 
ziemlicher Breite über die Basis der vordem H&Ute der Aussenseite ; der liiutere Theil 
der Basis an der Aussenseite ist von Unebenhelten frei. An diesen Zftbnen ist die 
vordere HfilAe kleiner, als die limtere. Tor der MOndung der beiden Thder an der 
Innenaelte liegen anob btbelige ünebenbolten. 

Die dnrcb AbanlmHig anf der Krone onftHandenen FUhAen sind borinontal oder 
sebrig nnob anssen nnd hinten gerichtet. Die horizontalen ofhen am ersten den Schmela 
und entblossen die Kemsubstauz des Zahns. Die Ungleicliheiten in der Höhe der 
Zahnkrone wird durch «ip bald geebnet. Zwei halbmoudfönnige oder vielmcbr 
siobelförmige Klflohea von kemsubstanz werden sichtbar. Fortgesetzte Abnatzong 
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ttäkm die Sdmäaktmmg und nuMbt bdile FUdten «wumMDhinsmd, wie ein 
Zebu von F^9t wahmdMen lint Die edihlfeB AbnateoiifafliGhco naeh aamai und 
Unten mhfm von den übergreifendeB inaseni Theflen der obem Zebnknine ber. Diese 
Fl&cben eind binreilen Mwgedebnt vnd bildm mät der mebr oder wenifer boris&ontalen 
Abnutzong«fl»clie eine bei fectwibreudem Kraen sidi innner wieder craenernde Kmte, 
welcbe den Zmka. nn eiiem scbsrfeu liuinijnente nacht 

Ober« B • e k • n s i h n «. 

IKe obercu I3ackeu24iluie suUeu iu BJüjiOceros incisicus (^Aceralherium j quailntü- 
scher ueyu, ahi in EUünocero$ Schkiarmaekati und iSAtnoMrot Jnüeuss e& eoll ferner 
in erstgenannter Gattung «n letzten Backenzahn der hintere Anaalz Iber der Hinteiv 
seite wiiiclieh yorhanden aeyni wlhread er in JUUnoemi» SdMtnmi^eri nur in einer 
oder nweikilfligen Sfpiteen besteh^ and der sweifte^ dntte vnd vierte Badcennahn soll 
an derinnenseiie an der Baais einen Wdat haben. BettMdEnditigl man dietee gehörig bei 
den 9sn Georgensginünd vorgefundenen oberen Baekennibnen» so wird man finden, dass 
sie vnbezweifeit eher zu Bhuwceros incisictu, als 2u Jthinocerm Sckleiennacktri 
g^Aren. Daaat sind auch folgende üimenaionen einTecataaden: 
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oder 3' Backcn/aliii. 
«der fSf- Backenzahn. 



In diesem Dlrncnsionenverzeicbniss fällt nur auf, dass der letzte Backenzahn von 
Georq:ensg:n>ri!Kl fast mehr als 0,01 kleiner ist, als der in den beiden verschiedeneu 

Gallimgea von KppeLshelin. 

Was nun die Beschad^euheit der Ziihne selbst beirüli, m kann man sie unter- 
scheiden in solche, deren Ba«is an der Inncu^eile mit einem stark «mi und boKeri Wulste 
versehen ist, und in soldie, woran derselbe fehlt. Dieser hohe starke >^ ulst \»i so 
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aaffallend, dass, wenn man diese Zähne mit denen ohne denselben vergleicht, man kanm 
f;lauben sollte, dass sie einer imd derselben Gaftnn^ aiigehöreu könnten. Mehrere dieser 
Zthne, namentlich die drei Zahnfrainncnte, Taf. V. Fig. 39. 40, Taf. VI. Fi|^. 6C, erin- 
nern durch diesen hohen Wnlst und durch den Zasammenhanf; der beiden Hügelspitzen 
an der Innenseite eher an obere Backenzähne \ on Palaeotheritan magtntm*)^ als von/iAi- 
nocem», fbr die sie leicht zu verkennen wären, besondere wenn andere Reste von diesem 
Ptäaetttherium in der Ablagening sich vorgefunden hätten, was indcss meines Wissens 
bis jetzt nicht der Fall war. C u v i e r ist diese Aehnlichkeit wohl aufgefallen, indem 
er es für leicht hielt, eine Verwechselung mit den Zähnen beider Thiere zu begehen. 
]>er starke Wulst erinnert auch an den Ihunan (Hyrax) wie denn auch sonst 
wohl der Kiefer des PaiaenthfriHttt» Manchen enthält, was Daman analog ist. Es 
liMt sich auch einige Aehnlichkeit mit Lnphiodon nicht absprechen, von dem sie sich 
aber eben »o sehr entfernen, als sie sich Rhinocero» entschiedener n&hern. Die obera 
Backenzahne von Palaeotherinm latrtm und von Palneotheriitm grassimi f ) unter- 
scheiden sich von den fossilen von Georgensgmünd nur dadurch, dass sie kleiner sind. 
Diese Zähne von Georgensgmünd sind selbst denen im Paiaeotherimn magntm weit 
ähnlicher, sAs letztere den Zähnen im Paiaeotherimn AMrelianeme, das mit ihn doch 
generisch ver^'audt ist. Der Wtinoceros incisiriu oder das Aceratherium gleicht also 
gerade in den Theilen, worin es sich von den gewöhnlichen Rhinocerosgattongen entfernt, 
wie in der Kleinheit der Nasenknochen, in den wulstähnlichen Unebenheiten an der 
Aussenseite an der Basia der miteren Backenzähne, und in dem Wulste an der Liuen- 
seite an der Basis der obern Backenzähne, den gewohnlichen Palaeotherien, und was 
die obern Backenzähne betrifft, allermeist dem PaUieotheriwn mu^mim. 

Zu diesen Zähnen mit auffallendem Wulste gehören die bereits erwähnten drei 
Fragmente; Taf. V. Fig. 39 stammt ans der rechten, Taf. V. Fig. 40 und Taf. VL 
Fig. 5C aus der linken ObeHcieferhälfte. Es waren, nach den seitlichen Abnutzungs- 
flächen zu Bchliessen, mittlere Zähne der Reihe. Dasselbe gilt von den beiden andern 
vollständigeren Zähnen der Art Taf. V. Fig. 41 u. 4t, welche aus der rechten Ober- 
kieferhälfte herrühren ; sie haben starke seitliche Abnotzwigsflächen. Der Zahn Fig. 4t 
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10* 




Google 



— 76 — 



kl anf Mliicr Krane io «elir «bgemtst, diM die Qoerhüiisel, bei de» Mtuigel eieee 
tiefen ae trenucttden Thalee, «i einer iiiite TereinigC sind, ie der mir noeh eine 
kleine runde» und eine gydssere Schmelzgrul)e Torhanden nnd. Dieser Zalm misst 
0,086 Lftoge nnd 0,036 Breite. Im andern Zahn mit aiugezeichnet hohem M'^ulste Ist 
das Thal, welches die beidea Querbogel trennt, etwas tiefer. Dieser Zahn ist 0,03S 
lang; wegen Mangel seines äussern Kronentheils lässt sich die Breite nicht nie^f^en. 
An letzterem Zahn haben die Wuraelu ein besonders krankhaft 7erfresseiics oder 
aufgesogenes Aussehen, und ihre Form ist schmachtiger. Ein Zfihnfragmeut, welches 
ich in der Ablagerung von Eppelsheim selbst fand, gleicht letztgeuaimteiu Zahne ganz 
überaus, so dass ich micii gedrungen füiile, dasselbe hier zur Yergleichung mit abzu- 
bilden (Taf. V. Fig.43> Am dSeier Ablagerung iiitwoa PdamOerimn nocb keine Spur 
bekannt, woU aber finden aidiBliineeeroaubne von ihnlichem Anaaeben. Daher werden 
aacb die Zihne addier Art von CSeorgeMgiftnd kcineoi PtUawäitrhm angehören. 
I>er Zahn von Bpiidtbeun rührt nna der linken Obeikieferbalilte her, beaitnt ebenfalla 
adunächtige, krankhaft aussehende Wurzeln und ist 0,098 lang* 

Ich habe nun noc]i einiger oberen Backenzähne mit starkem Wulste an der Innen- 
seite an der Basis zn gedenken. Ein fragmentarischer Zahn der Art aus der rechten 
Oberlkieferhilllte von wfn!^'?<f-ns (IM Breite ist Taf. V. Fig. 44 ahirel)ilde(. Kr befrem- 
det durch eine auffallende du ke Spitze in seinem Wnl'^Je vor deui ins Thal 
an der Innenseite. Sonst ist der Zalin gebildet wie die /.iiliue von lih'niiicerns incisirus 
mit Wubi. Der Zahn hat eine grosse hintere seitliche Abnutzung.si]at.:iie. Diese Spit/.e. 
▼on der au der Gaumenseite der Schmelz wcggebrocheu, erinnert an die Spitze, in 
wddie der vordere ({nerhngei an der InnenaeHe der ebwen Badbenndme ven JiMgrf»- 
IJkrittBi ^ndigt, wodnreh aieb die hfaiteren dieren Backensihne dieaea Tbiera von 
denen dea P^daeoäurium nnteradeiden laaaen» weahdb adion dieaea Zabnfn^gnent 
nitAt Ten Pub mäter bm berrfihien könnte. Uan bemerkt biaweflen an dem Wdafe an 
der Innenseite la dem f., 3. und 4. oberen llackennahn des Rhinoeer9$ äwtrivf^ von 
Eppelahean eine dornaitige Yentarkiuig. Diese mag etwas Analoges seyn, Avie die 
Spitze an den Zfthnen von Georgensgmüud , sie Ist aber mit derselben nicht ganz 
überein.stiinuieiid. indem vie kpiiieswe^« sieli so betrachtlieh und eigentlich sich nicht aus 
dem Wulste und iu Form einer cuui'-i licn Spitze erhebt, sondern mehr ah eine kleine 
Verzweigung des Wulstes au der liasis iu dus ijuerthal liinein und nach dem hintern 
Hogei iiiu Huzuseheu ist. Spater theilte mir Herr Graf zu Münster einen mit einer 
Spitze Yerschenen Zahn von Georgeusgniüud mit, der noch mit dem in der Reibe auf 



Digrtized by Google 



— 77 — 



ihn folgeDden zasanuneii liegt; dieses schöne Stock habe ich Taf.VI. Fig. 48 abgebildet 
An dem einen dieser Zähne ist die Spitze im Wulste an der Innenseite Oberaus stark 
and hocb, und oiTeubar ein wesentlicher Kronentheil; der andere besitzt diese Spitze 
nicht Beide umzieht au der Basis ein starker Wulst, der in ersterem höher ist, als in 
letzterem. Eine kleine Erhöhung im Wulste des letztern kann um so sicherer für den 
der Spitze analogen Theil angesehen werden, als er ober dem entsprechenden Wurzeltheil, 
welcher hier nur schwacher ist, sitzt Hier belehrt also der Augenschein, dass Backen- 
zähne mit der starken Spitze an der Innenseite mit Zähnen in der Backenzahnreihe 
zusammen sitzen können, woran dieselbe nicht vorhanden ist Auf den Grund, dass 
eine spitze oder domartige Verstirkung an der Innenseite des 2., 3. und 4. Backen- 
zahns der Reihe vorkomme, würden diese beiden Zähne for den >ierten und fünften 
aus der linken Oberkieferhftlfle zu nehmen seyn. W^enn nun auch die Spitze in den 
Zähnen nach dem vierten verschwindet, so ist doch diess mit dem deutlichen Wulste 
keineswegs der Fall. Der Zahn Taf. VI. Fig. 49 zeigt vielmehr, dass sogar der letzte 
Backenzalui noch mit diesem Wulste umgeben ist, weshalb ich ihn derselben Tlüer- 
gattung beizulegen Ursache habe, vou der die beiden Zähne Taf. \1. Fig. 48 herrohren. 
Alles dieses weicht sehr von dem in den lebenden und den bekannten fossilen Bhi- 
nocerosgattungen ab, und selbst die Aiinftherung zu Aceratheritnn ist nicht vollständig. 
Dieses vereinigt sich mit den Eigenthümlichkeiten des kleinem und grössern obem 
Schneidezahns und mit dem einiger untern Schneidezähne zur Vermuthung, dass hier 
eine neue Thiergattung ausgedrückt liege, was iudess vollständigere Stocke zu bestä- 
tigen haben. Solcher Zähne mit einer Spitze im Wulste sollen mehrere gefunden 
worden seyn, die mir aber noch nicht näher bekannt wurden. Ich bezweifele nicht, 
dass auch diese rhinocerosartigen Thieren angehören werden. Man ersieht übrigens 
iiierans, wie Zähne Manches besitzen können, was isolirt betrachtet leicht zu fiilschen 
Bestimmungen verführt, auf die Folgerungen gestützt werden, die den Irrthuw unab- 
sehbar vcrgrOsscrn. 

An Keimzäliuen vom H/u'nocerm erkennt man für einen allgemeinerea Theil an 
der längeren Ausisenseitc einen starken Lftngskamm oder eine Wand, mit der zwei 
etwas hinterwärts gerichtete Querkämme in Zusammenhang stehen, die au der limen- 
seite hügelartig endigen ; der vordere dieser Querkämme ist merklich länger, als der 
hintere. An der Aussenseite ist vom ein lingeliger, etwas mehr nach innen und eigent- 
lich schon vor dem vordem Qiierkanune liegender Voraloss, der der AbnulzungsOacbe 
hier ein zweilappigcs Aussehen ertheilt Ein analoger Theil liegt auch vor dem hintern 
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QMikaMft nach der Mitte der Zthnkioae hin. Dw tiefm Gmbe in der BßUe der Zaiin- 
IcMHie, oder Mar den eratee Qoerikeain» entepricht dne Grmbe liinter dem sweiten 
oder liiiiterii Qiierkanun, die uicbt 90 gross und tief ist. nls erstere. Die vordere und 
Iiiniere Ualfie dieser Ziihne besitzen aLso unter eiuiuider grosse Aehiiliclikeit , bei 
deren BerücksicliliguHÄ sieh die Abweicbunje^cn fasslicher darlegen lassen, ^velclie 
lüuterc Zahitp finirp<«!irl?!i» !t in der hintern und vordere /inline liauptsftcbiicli in der 
vordem Hälfte der Hackenzahnkrone. im Vergleich zu mittlem Ziäihnen. darbieten. Die 
Zähne haben einen vordem und hintern Ansatz in Form dentlich abstehender Leisten, 
die auf tiirer l*'irste iiielir oder vireoiger W iirzig sind. Der vordere Ansatz biegt sich 
ge>vöhnlieh etwas aar Innenseite am, ms beim liinteni Ansala niclit beHCriit wird. 
Bs entsteht dadardi dne vralstige Ünebenlmit von an der fiasi« des vordem Hllgels 
an der Inaeasäte; ein ihalidier Thetl wbd anek vom an der Basia des Uaietii dieser 
flfigel oder an der Mfiadnag des dardi beide Hügel gebildeten Tbala an der bnen- 
seite Itesuiikt Ist letztere Unebenheit der analoge TiieÜi welcher ia gewissen Zihnen 
mit starkein WuLite als Spitze oder als eise Verzweigung mehr hinein nach der JBadcen« 
xahnkrone sich darstellt? Noch ist zu bemerken, dass der vordere Qnerkanun, ehe er 
an der IrnxMiseite endigt, sich verengt, hierauf aber sich zur lldgelradigung ausbreitet; 
hiediit rli ( rliiU die AbuutzuugsflHche in einer gewissen Tief«* an dieser Stelle d&s ein- 
gezogene Aussehen. An der Uugeleudiguitg des hintern Querkainmes an der Innenseite 
ist Aehnliches, aber lauge nicht so deutlich bemerkbar. Das Gesagte ^vird deutlich 
beim Uublickauf die Backeuzihue Taf.V. Fig. 45 uud Fig. 46; ersterer ist wahrschein" 
lieh der vieito aas der Uaken Obeihieferhilfie, Jelsfecer der flttfte oder aaebste aus 
der lechteOf a von der Kronen b von iunen, e von vom, d von hinten and e von 
ansäen dargeatelk. 

Diese Beaehairenheit nitaerer Zdine atiauit gaaa mit der in BMHoeerw Mtinm 
dlierahi. Der erste Bnokeszahn aber gleicht dadarch, dass seine äussere Seite gerader 

steht und er etwas grö!^5ier I.vi. eher dem io Rhinoceros SchieiermMkeri ÜB ia Minoeetot 
inrisivuji oder Aceratherium. Der Taf.V. Fig. 47. a von innen, b von aussen, c von vom 
miJ d der Krone abgebildete Zahn ans der rechten Oberkieferiitlfte ist an der Innen- 
seite hinten bt^tchadi^l. Vorn hat er begreiflich keine Ahuutzungsflftcbe, wohl aber 
hinten. Der Vorsioss an der Ausseuseite vom liegt mehr in gerader Linie nut der 
Aussenseite; in Rktmcenm incitivm steht diese ganze Anssenseite schriger. Der 
vordere Querkamm ist sehr vedUUmnert, vor ihm liegt eine starke Grube. Ein hinten 
^'olUiUodigerer erster Baokesaahu neigt den hfaitem Qaerhfigel noeh deadioh; so shid 
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also am ersten Backenzaiin noch alle Theile vorhanden, welche die milllern deul- 
licber enthalten. Die an den Knden der AufMenaeite heranter laufenden Wülfte haben 
weniger die Bedeutung de« Vorder- und Hinteransatzes , als der, auch an laitileren 
wulstii^en Backenzähnen vorhanden, Vorder- und Hintericante, in die freilich die An- 
sätze auch verlaufen. Die Abnutzuni^sfläche fällt schräg nach der Innenseite ab. Dieser 
2&ahfl von Georgeusgm&nd würde grösser seyn, als der des Rhinocero$ incisim» von 
Kppebbeini. Ein anderer Zahn aus ersterer Fundgrube aas der linken Kieferhälfte, 
dem beschriebenen ganz ähnlich, besitzt die W^orzel vollständig; sie niisst, von der 
Kronenbasin an gerechnet, 0,036 Länge. Die Krone eines anderen Zahns mit Wurzeln, 
auch aus der linken Kieferhälfte, misst 0,0S6 Länge und 0,0t Breite, die Wurzel itit 
so lang, als am vorigen. Diese Dimensionen kommen denen des AceratkeriumH von 
Eppelsheim näher. Der Zahn gehört zu denen mit gerader gerichteter Aussenseite. 

Es ist nun noch der letzte Backenzahn aus dem Oberkiefer zu betrachten übrig. 
Taf. VLFig.49 stellt denselben aus der linken Kieferhälfte, a von der Krone, b von innen 
und c von aussen, dar. Die Verschiedenheiten zwischen diesem und den andern Zähnen 
der Reibe beruhen nur auf Abweichungen analoger Einzeltheile. Der Zahn hat statt 
der quadratischen eine mehr dreieckiee Form, zu dessen Scheitel die Aussenseite 
reducirt ist. Der hintere Qaerkamm ist hinten statt ein-, nunmehr ausgebogen. Der 
vordere Ausatz zieht sich als deutlicher Wulst an der Basis ober die vordere 
Hilde der Innenseite. Dieser Ansatz hat vom eine seitliche Abnutzungsfläche. Die 
Unebenheit an der Mondung des Thals zwischen den beiden Hügeln an der Innenseite 
stellt einen W ulst dar, der in das Thal sich hineinzieht. Der hintere Ansatz ist nicht 
90 breit, aber dicker, an seinem Ende au der Aussenseite bildet er eine Art stumpfe 
Spitze, und ist auch etwas umgebogen, Modurch ein kleines Grübchen entsteht, welches 
der Crrube zwischen dem hintern Querkamm und dem hintern Ansatz mittlerer Zähne 
verglichen werden kann. Der Zahn ist drei wurzelig; die grösste Wurzel sitzt unter 
der ganzen Innenseite und noch unter der halben Vorderseite; die Wurzel unter der 
Aussenseite und unter der andern Hälfte der Vorderseite ist die zunächst stärkere; die 
dritte Wurzel sitzt unter dem hintern Ansatz. Vergleiche ich diesen Zahn mit dem 
letzten obern Backenzahn in Rhinoceros incmvns und Rhinocerm Schleiermicheri, die 
noch am ersten dazu geeignet sind, so finde ich, das^i er dadurch, <la.vs der hintere 
Ansatz über einer Strecke der Hinterseite wirklich vorhanden ist , weit mehr Aehn- 
lichkeit mit erstenn besitzt, als mit letzterm, wo der hintere Ansatz in nichts Anderm, 
als in einer oder in zwei deutlichen Spitzen bestellt. Ich unterstütze meine Aussage 
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mit der Abbildung, welche kk von dem letzten oben Biokeimhii au derselben 
KSeferUlfte des Bkimeen» SeUttermadiai vo& EppeUh^, Taf. VI. 51. a von der 
KnmO) b von innen nnd e von nnssen gebe. Sptter tb^te mir Herr Gref so Httneter 
nodi' den Tat Yh Fi^ fi<k » von der Kfooei b von innen nnd e von nneaen abgebüde- 
ten Znbn, so Cieofgen^mfind gefira^n, mit. Dieser ureioibf bauptsächlich in den so 
charakteristiscTieu Hinteraneatze Ton dem zuvor aas derselben Fundgrube e^^vähutelt 
anlEdlend ab, indem der Ansatz mehr einem einspitzigen Wolstclien glolclil, das bialea 
an dem hinlern Hiigel au der Innenseite ans dem Basalrandc sieh erhrht Bei genaue- 
rer Beachtung ist dieselbe Stelle de*? R:«salrandes seihst auf eine kleine Strecke etwas 
körnijs;. Mau wird hiedurch zweifelhalt, welcher Gattung man diesen Zaiiii 7Jt^( In i ibcn 
soll. Nach der Beschaflenheit seines hintern Ansatzes würde er eher dem llhimit erox 
Schleiermacheri als dem AceriUlteritim angehören, lieber die luneusciie au der Basis 
aiebt sich Icein Wnlst, wodnreh der Zahn «ndi noch anffaDend von den aadera ana 
denelben Gegend abweldit Nnr swiedien den beiden Hfigeln, mehr am Untern, int 
In der Bads etwas Ranhif^eit na bemetken. Dieser Zabn gidiört also vrahrscbehdieh 
einer andern Art an; er ist nnr 0^7 lang nnd 0^047 breit, nnd rnbrt von emen etwas 
jongem Thier her. Die anffsUende Veroohiedenheit, die er gegen den Jvfiher erwfhnten 
zeigt, köimen nidit wohl allein auf Altersverscbiedenheit beruhen. Seihet diese vielen 
Beste von Georgensgmönd sind noch nicht geeignet, einen bestimmten AnaqpFnobdsznber 
zu lliuu, wie viel Gattungen, und ob bereits bekannten, oder neaen sie angehören. 
Hierauf kommt es auch vorer^! ^vciiiücr an, als auf eine genügende DarlegODg der 
Be/ste selbst, wodorch allein ihre Betitimmung sicher vorbereitet wird. 



Palaeotheriam. 

Die Kntdecknngiigescbichte dieses untergegangenen Pachydermoigenus darf ich 
hier als bekannt voraussetzen. Sie ist in Cuvier's Beschreibung der Knochen aus 
der Umgegend von Paris •) enthalten und spielt liaupt.sflehlich im Montmartre bei 
Paris, aus dem wenigisteus acht Gattungea dieses Oberaus weclcwärdigen Geschlechtes 
herrflhren. 

Die meisten Beste bei Georgensgmünd rühren von PaUteotherium her. Darunter 



•) Cavier, Om. fo»$. III. 
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habe ich aber noch keine von den im Montmartre gefundenen Gattungen angetroffen. 
SiBuntlich gehören sie bis jetzt nar einer Gattung an, und zwar der, welche in 
geringen Bmchstücken in der Gegend von Orleans, Montpellier und Argenton sich 
vorfand. Es ist das seltenste der bisher bekannten Palaeotherien. Schon Guettard 
and Faujas beschrieben einzelne Reste davon, bis hierauf Cuvier ***) die 
eigendiche Deutung derselben gab, und das Thier, von dem sie herrühren, Pataeothe- 
rhtm Atereliattetue nannte. 

Dieses Paiaeofheriutn zeichnet sich besonders durch die doppelte Spitze seines 
mittleren Hügels an der Innenseite der untern Backenzähne aus, während diese Spitze 
bei den übrigen Gattungen einfach ist. Nur einige bei Issel gefundene Zfthue besitzen 
dieses Merkmal mit andern Abweichungen, in denen Cuvier f) Andeutungen einer 
eigenen Speeles erblickt. Meine Untersuchungen über die Zähne von Palaeotherium 
AureUanenge werden auch zur Beurtheilung dieser geeignet seyn. 

Unterkiefer mit seinen Backenzlhnen. 

Zuvor von der Zahl der Backenzfthne in einer Reihe oder U&lfte des Unterkie- 
fers. Hierober geben die Kieferstücke Taf. VII. Fig. 53 u. 54 erwünschten Aufschluss. 
Das grössere Kieferfragraent Fig. 53 ergibt sechs grosse Backenzähne in einer Reihe; 
dabei fand sich noch ein kleines Backenzähnchen vor, so dass die Reihe aus sieben 
einander anliegenden Backenzähnen besteht, aus sechs grossen und einem siebenten 
kleinen, der diesen vorsilzt. Der erste grosse Backenzahn und der letzte sind etwas 
grösser, als die zwischen ihnen liegenden, welche fQr gleich gross gelten können. 
Der vierte ist am gleichfbnnigsten gebildet; die vor ihm sitzenden werden nach vorn 
und die hinter ihm nach hinten schmäler. 

Zur Darlegung der Beschaffenheit der Zahnkrone eignen sich am besten Keim- 
zihne. Von diesen fand ich den zweiten, dritten und vierten Backenzahn aus der 
rechten Unterkieferhälfte (Taf. VIII. Fig. 61) vor. Sie rühren unbezweifelt von einem 
und demselben Individuum her. Nirgends noch fand Abnutzung oder Berührung statt, 
selbst an den Seiten nicht; sie sind ganz unversehrt und mit ihren zartesten Theilea 



•) Guettard, JfeiN. V. L 7. f. 1. 
**) Faajas, Ana. du Mut. XfV. S.388. t.24. f. 5. 6. 

Cavier, Om. fw. HI. S. «54. t56. t. 67. f. «. II. 13. 14. 17. 
t) A. a. O. S. tsa. t 87. f. 1& 
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«tfeaUen, so d«M aie enlwader aoeh viter dm SBahnleiacli vefdeckt Imw, od«r 
^em fcjMini MfiagiB n dnn^lirecAciL Dm EbeuBMi des -vierleD Backcamliw itwrt 
deaMolbeii den Yofzng ein , als EutwickeluagMMm für die Kroaeiiteiiehii'wAeit ss 
dienen. Die allgp«<>hiff Form des Zahoes kann rechtwinkelig angeoommen werden. 
Bei sAauntlicheu grossen BackeazAbnen, mit Aiuiialinie dea letzten, ist die Uluterseite 
am gerade'iten . niid die grossen Backeazäluie aind oihue Aiunalune nacii nuMen md 
voru melir gerundet. 

Nach Cuvier bestehen die untern Backenzftline der PalaeotherieH au> /.wei Halb- 
monden. Vergleicht mau die Jüiickeuzälme verschiedener iliicrc unter einander genauer^ 
HO wird mau einsehen, was eigendidb diese sogenannten JBblbmonde sind. Sie haben 
nlalldi die Bedentong von Querhogela oder Klimnwi. BinfiMdie FlUe lind «dcliet 
wo diese KionendieQe geiade i|ner gefiditet sind C^t^itiMy JinftNÜM, IHmUm^ 
rnm elc). Hiemnf koniMn soidbe, wo eine Uäliiegnng dieser QnedMigel slstt lint, 
wie 8.B. In den nntem Zlbiiea des JUUmmtm sn der Ansiensrite na^ yvm und 
innen. Diese lüer nur theilweise bestehende Umbiegnng geht im Palaeotheriim so 
weit, dass der Qnerkaaun schon mit einer schiefen Richtung beginnt, und eine halb» 
niond-, f^ichel- oder richtiger hufeisenförmige Krümmung beschreibt. Aus zwei solchen 
1 iiejlen, die vordere und hintere Hälfte des Zahns bildend, besteht die Backenzahn» 
kröne. Sie sind eiuwder analog; denn jeder der.<^eiben hat drei Iliigelspilzeu als eine 
Art von feiJülüpuukten, vou denen zwei an den beiden Eudeu an der Innenseite, und 
der dritte am Knie m der AuHsenscIto auftritt. Der vordere Scheitel de» hufeisenfonnig 
gekrisuiten Kawnes bildet, indem er niedi iger wird, die ganze Vorderseite der Zahu- 
kraiie und biegt ilclib der selirscliwndMnvordeistenU na 
dieser Seite etwas itni{ diese Besdwg'enheit erinnert ssmädist an die Bogel der nnfem 
Ba cke mtihu e des JUUmcerst. In der nittteni H^gelspitxe an der Innenseite treten der 
liinteie Scbealcd des vorden ond der vordere Sdienicei des hintern hufeisenionBig 
gdcrümmten Kaianies zusammen. Diese Spitze ist die stärkste von allen. In den 
bisher im Montmartre gefundenen Arten von PalaeotAerittm ist sie nur einfach, wäh- 
rend sie in den aus der Gegend von Orleans, Montpellier, Argcnton, Issel und Geor- 
gensginond zweitheiüg ist. mitl den Hegriff eine« DoppeUingels unterstützt, wie es 
denn auch zwei Schenkel sind, welche in ihr zusammentreffen, und von deren niedri- 
geren Kämmen sich der vordere deutlicher bis zur Höhe der Spitze hinaufzieht. Der 
hintere dieser beiden Spitzenthcile endigt in zw ei uud der vordere iu drei, ani zweiten 
Bnckeniwihn in vier Hübeln. Die hintere llitgel.Hpitze an der Innenseile ist etwas 
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iäedrigerf all Ae mkUkn, Aber beide ebid etww eekiif toh biatea innen nacb 
in die beiden an der Lmeneeito windenden Thiler UneinprielKet. Dfe 

bildet swMen aieh ein Tcm der DoppelapitBe naeh 
Mtadtndee TbnL Sin nnnk«en Tbnl Üene aidk 
auch an den RhiMMgeiosfttlinen nnahweiaeB. Die biMnenlSnnigea Krttnarnngen nife» 
fialfea ein vorderes mid ein hintere», nach der Innenseite nbfallendce nnd mündendes 
Tiial; ihre Finte i»t M arzig. In der Knicbiegong dieser Krüromangen verstftrkt und 
erheht <?!e 'lu emer nindrii. in da». Thal an der Innenseite .sich verloren fu i ujiler- 
ziehendt'ii Hij^t'l>|iitze. Ks \:issi si< h nicht laugueti, da.«* in den RliiiifK-eroMZiilincn riwaa 
Aehnlirh<"s xu bemerken isL i/uvier gibt die Annahme von llii^iln oder Spitzen 
an der Ausseu- uud luueus«tte bei Jfmiaeotiieniun niclit /.ii ; er ratunt Bie nur Atwplo- 
tkerium ein, bei dem er Mtt dmrai dndi Keimzabne überzeugte. Wenn sie sicli darin 
damteliw n^eu, «a aiad rie doek, aad daas waa idi ao dm aber 
rma FäkutÜmkm Atardimtente TwrbvaeUe, danweiben keiaeewegs 
Oiaaa FalaaetbariaMabaa baaHaan aiaea Vardar- «ad aiae 
Uegan aieh aiokt aaah dar laaeMaila aai, «id atobea aitt dem 
Ueben Wdatonn der Annsenaeke, Ulr daaaea BlaitKtzung sie gehalten werden kOnaatt, 
in voUkonunenem Zosnnunenhaiig. An der Innenseite liegen wanige Unebenbeiten 
über der Basin. nm deTTflirhsten vor der Mfindjin^ der beiden Thiler. Analo» den letz- 
teren llnebeiiliciicu crlielu sich auch vor dem Thal au der Aaa8en.seite der WuLrt 
an der Hasi.t etwu.n mehr. Der Hinteran.satz ist der Ktärkere und eompUeirtere. Um ihn 
besser zu begreifen, habe ich deu Z^ahn Fig. 61. c vou der Seite abgebildet, fiber die 
der WuLst taxk ItiazieliL Auf dieser Hiiüeneite der Bnckeniahnkroue tritt uher der 
bMm HilA» ein kkiaer 11^ baiaaa, a^ aaaaiaeB Bte dia Kaaia dar Aaaali^ 
wdcba aBaaterbwahan ia deo Ihaalwdai an dar AaaaeaaeMa ftrtaetrt. DieaaKanCaieC 
m Ibfaai Unpnwf an aber lelateraa Walata hin saaiBada dea YordaMaaaliaa faia 
katäfg; DerVoidenMalaBaigtalattdBaklabMiHagelaaar ahia eCwaa 
kMga Banbaftabait naeh der laaaaaeite bin. Die Scbmelzobaiiiaka lat m 
1 Titbami ranber, als aa deaen, die im Dienste der Abnateaag standen. 
Nacbden nnn die wesentlichen Theile der Zabnkrmie an dem am besten dam 
geeigneten imtllern Backenzähne her\ orgehobcn sind, lassen «ir^h die Abweichungen 
leichter begreifen, welche baupta&chlich /Avi^fchen diesem und dem ers({Mi und le<zfea 
gro&seu Backeuzahu besteben, j« selbst du' Aclmlichkelt einsehen, die damit der 
kleine Paflkemtahn besUat In ersten grossen Backenzahn ist die hintere Hälfte gauz 

11» 
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1*0 bescliaffen, wie in «len atif ilm folsfenden Zfthnen: die Abweichung seiner vordem 
Hfilf^p hpniht bloss auf verschiedener Ausdehiiun«; von allen Zähnen gemeinsamen 
Theüen, was mau freilich heim ersten Anblick nielu so gieicii gewahr wird. Der vor- 
dere Schenkel der vordem hufeiseuformigen Krümmung besitzt deutlichere Liingsrich- 
tangf und die eigentlich nur aa Keinu^hnen genauer wahrnehmbare vordere Hogel* 
'tpMM am derlnneineite Udet hier tSmm «MwdkAai Zatuduoiieiitliei], inäm. ne als 
eine wiildidie HfigelspitsEe, die vordete Zaimkioneohllfle «ntentfltaeiid, auftritt, waa 
in daiaaf folfendea Zihnen weniger nOtlug war, da dieae durcb Teraittende Zähne 
getdifltst weiden. In dieaeai oeten gmaaen Baekeasabn wt der Hinteinnaalfe ein- 
facher, ala in niltleren Zihnen { ea ist nämlich der kleine Hügel dttselhen von der 
An^atzleiate nicht getrennt; letztere steht nicht so weit nach hinten ab, and ihre Kante 
führt bis zum Gipfel des kleinen Hägeis hinauf. Dafür aber besteht in diesem Zahn 
der Vorderansatz ans zwei Theilen: aus einer Kante, weh Iie sieh vom vordem fliiwpl 
an der Innenseife nucii vorn und hierauf nach der Innenseite herujderweudet, wobei sie 
in der halben Hohe der Zahnkrone endigt, und aus dem vom B^isalwulste unzertrenn- 
lichen Tlieil, der sich vorn aii der Aussen^eite schräg heruutereieht. Unter der vordem 
HogelfpHze an dtt Annenaeite ist ehw wnletfreie, nnd daher dea nfttbigen Scbotaea 
enaangelnde Stdle an der Baau», wolülr in xwei Dritte Hdhe dea Hfiuela adbet noch euie 
Udne SpKse aichTOiifaidet Dieaea ahid die Ahweidtaugen dea eisten groaeen Backen- 
snbna von deai dmwif liegenden. Sie hemhen nieirt anf nen lünnigelretenen Kronen" 
Aeilen, aOMleni imr anf ^er dendieheren Anabildang gemefauamer TlwUe der vordeni 
Kione&hfilfte der Backenzähne, welehe seihst auf Unkosten von Theilen der hintem 
Knmenhftlfte geschah. Selbst aus nicht mehr Masse scheinen diese Zahne zu bi>.steheo> 
als an mittlem ist, da die grössere Länge sich im schmälern, mehr gieichsehenkeligeii 
Preieek anvdeirbt. Wie ein der Abnutsoug unterworfener Backenzahn der Art aus^ 
siehi, eriiiijt sieh auN Taf. Vif. Fig. 56. 

JÜer kleine Backenzahn ist auffallend Ueiner, als die übrigen, denen er sich aucii 
in keinem Stück vergleichen lassen scheint. Oefter gleicbeu vordere Backenzähne 
chor denen von Bleiadifreaaem, al» ven Paehjdenneu; eine aelche Aehiiliuhkeit kma 
daher hier aneh nieht weiter atflten. Vergleicht »an indeaa dieaen kleinen Baekenzalm 
mit don erateo grosses genauer, ao wird ann finden, daaa die Pnttnttetkett nwiachen 
beiden Uoai aaf der VeiMduadnung analoger Kroncntheüe beruht An kleinen Zahn 
ahid drei Thdle voAenachend, weldie aich deai VortennaalB, de» aitäMU Higd 
an der fnnctif i le nnd den Hintonnaats der gn»««i»i Badteniihne veigleiehett laaaen. 
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Ikr niitf«« H^fil ilekt «ftiv in der wilUiehcA Mitte te Z«^^ 
fli— iiiM Knatumtm nntktmn w/iu ala litonSUnuM. tm dcmn dar oiiM» vaa der 
Byltfilin warn HintaaaMlK, «d dar «iidM m dflCMtaSpÜie lon VaidaniMlB 
hcnwMrfalirt. Der hintere Kaoiio ist etwas Itoger, als der vordere, daber >vtrd auch 
der Bogel lu ny toi cfa iich als eine Voschaiekung d^ niulem imd vordem Hdgeb an 
der Linenseite nnd v<>r<l(?ren Htigel.«i an der Anssenseite anzusehen seyn. Vielleii^ 
wird einst ein KfimzaJu» diese Vernuithim^ über deü Ivliinen Backenzalm befrtÄfifjcn. 

Ich habe nun den letzten Backenzalui darzulegen. Zwar besitze ich liim uii kt iiHu 
Keimzabn, aber doch einen Zahn (Taf.VTT. Fi»,, bo), dessen Einzeitheile kauui berührt 
(find, und der sicli daher ganz eignet. Die vordere U&lfie dieses Zahns ist von der 
■liiiewr llnJriMnliiin niehl vanMliedflnt die lintore Hiille aber IttSM abi complicir- 
teren AmriMW, jedodi anr inaofm MkeinUr, ak der Hintennaate, baoptaftefalioh aber 
deaaan Idaiaar Higal, aar eina aaikaMlnd^ere Batwiekdang nach hiaton Mtat, wa 
Mn Mkimtkm aithr flilgf Kina YaigMetog iwiaaiien dieae« liiar fiaier aatwickdp 
tan Higal and deai Ideinea beioi Htttteraosats befindlichem Higel der voraiteeaiiap 
2Salnie liait Aber die Analogie beider lieinen Zweifel kuramen; diese Deutung wird 
anch noch dadurch unterstüKt, dass hinter diesen Uogel des letzten Backenzahas 
keine hintere Ansatzleiwte fol^. In dem Thal zwischen diesem hintersten Hügel und 
der eigeutlicheu Zalmkroae benierki rii;in iiocli eine kleine hngeiige Verstärkung. Die 
freiere Entwiekelung de» letzten Üackenzahns nach hinten hatte anf die Ausbildung 
des Zahns sonst keinen Einfluss. Für ihn seheint selbst iiicbL melir Masise, als zu Ueu 
grösseru Zähnen überhaupt aufgewandt worden zu seyn, indem dafür d^ Zahn in 
Uebngen etwaa aohwuber iat 

Aaa diaaar Bafewitdcelaag iai aniehlUah, daaa daa FaCaMtfMa» an den Tldtfan 
gaUrt^ M daM aiaw van dan adlÜaMi ZUmaft fifar «iae AiC Gnadfam gaaaiaMn 
watdanfcaaa, aaf dieaiefcdiaaliiigeaBaefcaaaiilniftdaraaiiie» ■» vctaeidadattaiaaaoli 
Mnalien ariigaa» laiielüRlhfaa, oder nach dem sich dieselben beurtheilen lassen. Ton 
dieser Crnindform aiad die obrigen fiackenzfthne, je nach der Stellung im Kiefer aad 
dem Dienst, den sie zu verrichten haben, verschieden, doch nur enlwader darcfc var- 
baRsehende Ejrtwickelun^ oder Unterdrückung gewisser Zahntheile. 

Ich lasse nun die lieschrcibung der von mir abgebildeten Ziihnc dieser Paktm- 
thmritnjm.'M\u\s, folgen. Ich habe decea auaaerdeitt so viele untersucht, dass ich sie 
unmöglich alle uufzaJileu kauu. 

Das Tat VUI. Fig. 68. a von oben, b von aussen, c von hinten und d von votn 
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abgebildete Znliiiclieii Jwtkti mveAea^tam Aehnlielileett mSk den nuten Baekemihneii 
de« Päkmtherim AureUmtHte. Sa Msheiiik aber dawelbe mnr eine von beiden hnOh- 
nood- oder bufeisenfömigea Kittmnumgen besenen ut haben. Die vordere mUiiehe 
Abnutsnngslliohe feUi^ die hintare dagegen iat aoaigelireitet voriiandeii. Hienach tot 
der Zaliii der «nie groaae Baekeniahn aoa der rediteii Uateddefeiliilfle. Seiae eigen- 
tUnliche Form aber und das krankhafte, sink abgenotzte Aussehen lassen in {hm 
den KGlehcehn vemathen. Die Wnntdu adteinen ataik divergent gerichtet goveeen 
sa eeyn. 

Die drei Keirnzaiinc Taf. VOI. Fig. 61. a von oben, h von der Innenseite und c. 
der letzte derselben von ib r HiiUerseite. .sind der erste grosse und die zwei ziuiäclist 
darauf folgenden BüLkejik:.aliiie aus der rechten Liiterkieferhalfte. Sie sehen graulich- 
braun, an deu Ritzen und KaiUen elwajs schwärzer aus. 

Taf. Vn. Fig. 56 ist, n von ob«i, h von vom und innen nnd o von hiolen nnd 
Muoen, wahmobeinlieh der Bnatenahn des enrten grossen Baokeninhne «u der 
fnchten ünterUeferhalfto. 

Tat vn. Fig. 66 ist der lotste Baekenzabn aas der rechten Unlerkieferbalfite, 
woian «n» erwibnte TJMile «ich voifiDden werden, ao gnt ist er eriialleiL Itir ist a 
von oben, b von vom und innen und c von hinten und aussm fjegeben. 

Taf. VIT. Fig. 59 scheint der vierte Backenzahn der Reihe, vielleiehl der JdiH 
terste Ersatzzabn, aus der rechten Cnterkieferhalfte, a von oben, b von vom nnd C 
VW hinterf, noch im entsprechenden Kitierstücke sitzend, zu seyn. 

Von Taf. VII. Fig. 57 ist a ein Ii ragment von der liukea Uuterkieferhalfte mit dem 
letzten, vorletzten und der Wurzel des diesem vorgeses.«ienen Backenzahns, «o w ie ein 
Fragment von der rechten Unferkieferhilfte mit den drei hinterüleu Backeuztthueu von 
oben, entere* fai b von nnaoeo, gesehen. Ea rfihren beide Fragmente nnveriunnbar 
von eineni Individiiun her. Die ateilce Abnntnnng, welche aicb nelbat Aber die letiten 
BadMOMbne yerbreHct nnd daa knudchafta Anaoehcn der Zahne nnd des Kiefers, 
nonendidi m der CSegeod der Alveolen» verrtlh ein sehr altes Thkav 

Taf. yn. Flg. 58 ist ein FVagneni nos der vediten Unteikieferfailfte, nit de« 
letzten, voiletsten nnd dem diesem vorsitsenden, nur fragmentarischen BaciLennahu von 
der Seite gesehen. Zwischen dem letzten und vorletzten ist das Kiefer fragment durch 
einen Bruch getrennt, der niclif später als die Erhärtung der Gesteiusmasse sich ereisj- 
uet haben konnte. Das Fragmeat war ^ on der Kallunasse ganz bedeckk Das TJiier, 
von den es herrührt, stand in dem besten Alter. 
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Tti. VJIL Fig. sind die drei eraten grossen fiackeoz&hne aus der liiikoii Kiefer* 
hüt^ m VW okn Mi 1b von «ma» «4 o diMdta» ■» im feeU» KiMnlfto 
famfiMk Sie MM mm En t im i hn im eiM md detseHwafidiyidiiBai m ggf«» Der 
SduMls Irt an den EMkMbm aoeh nieht dHrcIgmtet 

Taf. m 1%. tt irt die linkA Unterkiererhilfte vit den aeefe« gvoeaea Backen* 
alhaiai nad dem kleinen Backeazihnchen, letzteres ergänzt, a von aussen und b von 
iaoen dargestellt. Bei letzterer AbbUdang bemerkt man daa Ueiae Baflkeaatlincliea 
ans der rechten Unterkieferliälfitc mit »einer Ansicht von aussen (a), von innen C?)» 
von hinten (y) und von oben Fig. 54 ivf ein Fra^mf^nt des rechten Unter- 

kiefer» mit den grossen Backenzfthuen , ileii ersien ausgenoinnun . mdii der Aii«*sen- 
seite; beide KieferLälften rühren unbezweifeit von einem Individnum her und sind auch 
zusammen gefunden. Sie «ind surk. HeiÜich gepresst, durch Druck, der nicht vitd 
qMUer, da die Zeit ilner Ablagerung, konnte auf sie eingewirkt haben. Daher ist aaek 
der Ka iB lw dee Kiefina aeiv aerspmngen. Der kMae Baekcnaabi hat nm eiae 
Wviei, die etaricandevaliii Bfe ibrigea Baekeaaihiie ba1»es swei der Qaere naek 
hteiteWanelB. Mit der kiatemWaiMl dea leWeB B^rikewakaeigt tteAeiaWwiei- 
tkai Tereiaigl, der dea hintentea Higel aOMst Die Linge dea BnaMee^ weieke die 
fieken Badcenzähne der Reibe einnehmen, betrigt 0,114. Meine Abbildungea doA 
^naa in natfirlicher Grösse msgMaet, aad flkeriMhea aitek daher der Anfkümmg ven 
Dimensionen der einzelnen Zfthne. 

Das StürkHicn Taf. VII. Fig. 60 rührt aus der rechten Unlerkieferhilfte her, 
kann also «nr Ergänzung ebengenaimter Fragmente dienen. Es «ilzf darin der kleine 
Backenzaliii itiii dem ersten grossen Backenzahn. Dem kieiiieu liackf ii/^'ihn geht ein 
aaltulojter iiaiuu vorher. Diibei senkt sich der Kieferknochen stnB]»£kiuiüg vom kleinen 
Backenzahn eaa weaig hennter, Mt eher hiefeaf gende eder aawiiblitih aofwiriB 
aaeh ven. Di» nakre l4eg» dieaee sakalea« Baawea kaon an», dieaaai BVagMat 
mifikf eiaütteit weiden. 

hi dev KieAr B%»M liegt dae GcftnM mar des sweilen ^naaen Baeke»- 
aakn, limmia in efatM »dem Kieferalftck, das ich nicht v^eiter abiahildea Atr 
nöthig fand, unter den ernten grossen Backensabi aulur nach der hintern Worzel 
desselben, also weiter vom. Letztem IVagpneat ist nicht gedrückt und daher geei^et, 
ober die Form des ICieferv Auf^chlü»« zu sehen. Den^elbe ist an der Aussenseite, 
besonder-f unterwärts, «Urker gewölbt, aljs :iu tl< r Innenseite, wo er flacher ist. Seine 
untere Grenze ist nach iauen gerundet und biegt sich anter den Anfang des ersten 
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grossen Backenzahns an der Innenseite merklich einwKrt.s. Etwas AchniK in y sieht 
man an dem Kieferstßck Fig. 69. Ersferes Fra^ient reiclit niclit bis zur Symphyse, 
ich kann daher nichts über die Vereinigung beider Hälften anfahren. Folgende Aus- 
messungen lies.sen diese Fragmente zu: 

Höhe unter dem ersten grossea B«ckeuz«hn an der Aiuseoseite 0|€8S 

— — — — — — taawita. Q,0t8 

-> ^ dkittan <— . . _ AosMnseite 0,0S8 

_ _ _ — huwMaits . 0,0« 

GröMto Dicke am drillen Backenzahn (^018 

— — — ersira — 0,01 

Backenzähne aus dem Unterkiefer sind von mir itocli viele uiueräuciit worden, 
die unmöglich alle liier aufgeführt werden können. Ich will nur anführen, dass dar- 
unter sich einige belinden, die eine verhältnissmässig niedrigere Krone besitzen und 
sich überhaupt durch ein weit schmächtigeres Aussehen von den übrigen auszeichnen; 
sfad dien MÜdniliMt Dtbei beiBwii lü» Htaneiguug zum PaUmättrkm Jiwftu w i »), 
demaie sieh jedoch weniger anioUiewea lassen, als dem Ptäasi^kerim» Ame Ka iiei uß ^ 
TOB den idi sie daher aneh ohne wetteren Grund nieht (rennen nu>cAte. 

SlBwdiohe Zähne vnd KiCfeifi^ineiite rtthren toü Thieren adir verschiedenen 
Alters lier, und aus verschiedene Sehiehten, w eiche theiLs aus festem, aeiligem, weis- 
sem Lacurterkalk» tbeils ans einer welchem Kalk- oder Mogelmaase von Ooherfarbe 
bestdien. 

Scboeidesihne. 

Unter einer Menge vereinzelter Backenzalme des Palaeotheritnns fand ich den 
Taf, VIII. 70. a von oben, b von aussen, c von hinten, d von der linken Seite 
und e von der reciiten Seile abgebildeten Schneide/ahn vor. Ich lege ihn dem Palaefh- 
therhm Aurelianeme bei. Es ist daran ein Tlieil voriianden, der dem an der Basis der 
uütern backenztthue besagten Paiaeoiherimm befindlichen Wulste analog ist. Die Ab- 
nutzong anf der Sahneide war nmä nicht wek vorgerftohl. Der napfförmig vertiefke 
Thell seiner Krone ist noch nnherldirt. Es shid am Zahn swel «eidi<Ae AbnnInnQfs- 
fliehca voriunden nnd hi der Ahhildnng (d, e) anesudrOdBen venmcht worden. Der 
Zehn war daher ein mitderer Sohneidenalm nnd, wie ich vermnthe, ein vorderer. Boi 
deer a^ltem Sendung des Herrn Grafen nu Munster fiind ich noch die beiden 



•) Cvvler, Om. fau, IlL & tSS', t. «T. f. 
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M TIIL M. 71 abgebiUtte SdneiaMlhM. Am gvtaNm dincfkflii mI der 
MffflMge Tkaffl aiflhft g«w m> tiaf» ab m vwigw. Of» SeMie M aielrt itel aelr 
■ If Bw yMi ; aweh er te ei tel «g Ultot S e ito i eipa Ab i wl w iigii iehe» doch aidit m alarfc, 
«k dflr Twrige. Ich halte daher dieaea Zahm filr eteen MÜdera Sdineidnsfaa too den 
Mea einer Kieferh&lfte oder fbr den zweiten. Der Ueinere Zaha feeaitat wieder 
ganz dieselben Theile. Er ist kleiner, et^va.s f^cliierer, weniger ab^pantet und nar 
auf seiner höhem .Seifo mit einer seitlichen Abiiutxungsfläche versehen, wesshalb er 
onbezw«;ifelt der hiutere Schneide/alin ist. Dieses PiUaeolherhtm hät(c demnach in 
einer Kieferhai He drei SchueideaÄluie gehabt, die in Veigleich za den Backenaäbueai 
nicht besonders gross waren. 

Man könnte zwischen dein hiutem Schneideziüin und dem Zahn Taf. VIII. Fig. 74 
einige AnaIo|^e auftindeu; ich wiisste fireilidi nicht» wo le(zta«r beim Faiaeotkeri»m 
gieaeasen haben sollte. 

Baekeaafthaa a«a dea Okarkiafvr. 

Die Flarkcnzähne aus dem Oberldefer fanden sich schöner, als die aus dem Unter- 
kiefer. Von Keimzähnen ki-nin^ ii h nur da.s Taf. Vlll. Fig. 64. a von innen und b 
von der Seile abgebildete i ragmeut. Es ist die Aus.senseite eines Zahns aus der 
liiiif.eu Oberkieferbaifie. Zu deutlicher Darlegung der Form und äitructur der obereu 
fiadLcnzAhne glanirte ich einen onherohrieiii wahmAtinM der aweite Zahn ans der 
lidun KiefahiUle (TnH YBL Fig.i6), nnd swei IheSwefae ahgnnnlste, wahraohei»- 
Udi der sweite and dritte ana der linken Kiefeihillle^ a vep ohcn, h ven ianen, c von 
aMnen, d von liintett nnd e von vom, abbadm sn aollen. 

Die oberen Baoltenslhne aind qnadmfiwb, etwna hccitor alt laif, aa der Vorder* 
aeite etwas Ungar, ala an der Hintemeite, was haaptsteUioh von einem hogelar^gea 
Theil an der TOB der Vorder- and Anaacnaette gehildeten Ecke henrährt, der «i der 
en inpi e eh enden Untern Sifce Mdt ii den oberen Bednuihnen rhinoc«oaail%ar 
Thiero iat etwaa Aehnliehes wahrzunehmen; äberhaiQt heailsen lelHere mit den vor- 
liegenden noch manche andere Analogie. Die Backeozahnkrone kann aus vier Haupt- 
hüg^eln bestehend betrachtet werden; zwei derselben liesjcn »n der Aussen- und die 
7.wei andern an der Innenseite. Die llogei au der Ausscuscite sind höher, al» die an 
der luiieuseite, und etwas nach innen gekrnnunt. Ihre ei^entüuiuliche Form ist beson- 
ders aus Fig. 64 ersichtlich. Die kaute, welche die Spitzen beider Uügel zickzack- 
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fSfidg verUmlel^ iit am Keinuliii (Fig. 64) fein gestuint und kunig. Zwischen dieMn 
Iwideii HDgeln tritt an der Auneuseite ein hügelförmiger Theil hervor, welcher den an 
der von der A'order- und Aussenseite gebildeten Ecke analog ist Die Zahnkrone 
lasst sich in UnlfJcn zerfUlen, die einander älinlir^ «<ind, TTlenach Infant ^i(;h ausser der 
bereitj^ erwähnten, auch noeli <1ie Achnliclikcit der beiden Hügel an der InueiiKeifi- und 
zweier Kamme annehmen. \ on diesen Kainmen zieht der eine von dem vordem luigel- 
fönnigen Theil an der Ausseoseite, der andere von dem in der iVlilta dieser Seite 
beündlichen hügelfönnigen Theil, etwas echrftg und unter sanfter Biegnug, jeder zu dem 
entsprechend«! Hfigel nn der Innenneitei» in deMen %itee er endigfc Be Itmä aieh niehi 
Ungnen, dass anch in diesen Onerkinmen Aebdiebkdt alt den okena BeokeuUhnen 
rUnooeresantigOF Tkieie beetek^ doek ohne aoiuitife üekewjnetUwnwig in der Anofd- 
vmg der Tkeiku lok kike fener enier Unebenheit swieehen de» kinfeni QuericMun 
und der Hintoreeite des Zahne nn gedenken, die auch in oberen Bhinoceroszahnea 
iroikonunt; sie besteht in einem kleinen winkelförmig gebogenen, an der Wink elspitze 
eingeschnittenen Kamm. Die Querkämme neigen in ihrer ungefäliren Mitte zum Hügeligen. 
Die Bafiis der Krone ist bei einiir^^n Znlinen mit einem vollständigen Wulst umgeben. 
An der Aussenseite zieht er sich nn (Ich lni'jelförniii.'i h Tlif ilen liinatif und verlauft sich 
in ihren Spitzen. Der Wulst an der Vordir- und Hinterscite -wird dü' Uedending des 
jVjiiialz,e>ü liabeii. Andere Zahne scheinen von einem solchen Wulste frei, und au iJirer 
Torder- und Hinterseite nur durch eine Wulstlciste geschlossen zu seyiu Dagegen 
g^t es trieder andere, die idckt aileia daen Wnbt an der bmoweile» sondeni 
noeh vor dem Tkal nwiaciien den an dieser Seile liegenden Hdgdn tarn besondere 
wnlalige UnebenbcK liogm haben. Sonst bestinunt nteÜs, in diesen Zäinien versclne- 
dene Gattamgen TOEanssusefnen; sie sckeinen vlelmdir ainmiüieh nur dner Gathtng 
anzugehören, in der die wnlstigeMB Zifane mehr nach -vom, die wulstürmern mehr 
nach hinten in der Reihe saasen. Die Uebereinstimmang^ imlciie sich in diesen Ver> 
9chiedenheiten an den oberen ßackenzBhnen mit Rhimcerm ineinout dariiieiet« Ist 
wirklich auffallend, und bringt beide Thiere hierin rinandcr näher. 

Eine später untersuchte innere Hälfte von einem Iveinixalni rceiiifr KieieiiiiUtie 
weist aus, dass darin die KRmmc, Hü^el, Spitzen und Kanten scharf, u,e^Httiiii mad 
felnhöckerig, und hierin den uulern Keimbackeuzaiineu ganz, ahniicii nim\. Der Abfall 
der Kiaune tmd Hctgel ist hinterwärts eUras steller, and der winkelförmige Theil an 
der khiteni Zalniseite Int in «ich noch ehien kleinein, diesen ähnliehen Tkeit liegen, 
der dareh die Abnntmuig bald TeiaebwfaideC. Bfai anderes Keianakafragaient aei|gt 
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TO« diraeili kldoeren Tlieilo nichta, uud scbeiul daker eiuem iu der fteilie weüer 

DtoEtfeMlUlVin. 9%.«v.itnlMnMdMiMvm eluigea iudi eiM 
ItegaraAaaMBMH». Dto CM biem iat, dim dter w iaaieni vwdm 

MfeMiMriwekv«r»abiiM*MiMBafctMkt^ oi tuk eta dMliksbcnr 
irt. Dieses Aoftvetoi Cinail drittn Ugsb «■ der HiWiiiiiiiiilii M 
ener älinliclien Eracheinnng an der Imi w mi lb des ersten groMWi 
Unterkiefer, nud beruht wofcl auf derselben Ursache, auf dem Mangel eines vc 
^rofson BftokenTHfins. Dass aber diesen Zfthw»ii gleichwohl noch ein Zahn v< 
Jbewci-*<t die (»ej^enwart der srifünhco Ai)niii7iinff««flao1ie an der Vorderweite. 

Die hinter soichen Zahnen lolgentien liackeneftline sind «ncefthr imfor >-ieii gleich 
gCMtallet. Der Uein-<4te Zahn nnter ihnen i!<t Txf. VIII. Vi^, 67. ä vuti oben, b von 
iuftea, c von hinten, d vuu vom uud e vou aussen abgebildet, 0,01& lang, 0,08 TOn 
^ 9ßm iMMi 1>reit, and icigt von des tkigMi Mr Md Alttvaiohn^, dm dte 
SttUe» w* dM UitoM QMAanm aar Hi^lildnig neigt» mker u daa binieni Bogel 
der InawiiwHf liegt, «ddaee m dieeer SteU» Mk ydMUk ein Btgelofcen n dee 
IMeekdlen swieekeB den Uelem OeeriLem eed der HinlenNeiie eikebt Mm iet< 



iMkten OberkieferiilUle ber. 

Dorch Abnutzung ^-erändcrt sich die Form der einzelaee Thetle dieser Badkeo- 
Zähne »ehr; die Hügel >verden abgetragen, die KÄnune dSnen aieh, und beide treten 
■it einander in Zusamtneiilirin^. 

Die!<e Zaluie besitzen drei Wurzeln, zwei cinfacUere, m jedem Kck der Aussen- 
seite eine, und eine compUcirtere, Nlftrkere, an der Innenseite. 

Iti der DeschafienUeit des Sebuielzes sind sie den untern Backenzähnen ähnlich. 
So gleicbt taA iS» der Keimabiifiragniente genau der der Keimllne eee 

den Uele Aiefer. 

In Betreff der GrSese Tenudiet Cnvier, dass dee Felieeolkertoe AwrdUmtme 
etWM kleiner eqr* ala dee Palamthtrbm rn^Him. 



Wiren die Abbildungen bei Cnvier mit der erforderliehen Genauigkeit und 
.Srbftrfe «risgefährt, so wOrde ich vielleicht im Staii'le leyii. über den Taf. VIII. Fig. 68 
abgebildeten Zahn nick gewisser auszusprecbeu. Die grösste Aehnlichkeit beaitot 

IS* 



Digitized by Google 



(ÜUBÜ der Bcksslm, de» Cwier*) in eimi ScbldelftagBieBte tou PätmoBierimii 
mBÜmt BiUlieat Der Zalm von GeorgeiK^PiUML iet nicht stliker, ds dieser. leb gfandie 
noch in den 1>ei Cnvler nbgebildetea Zehn den eeluu-ren Grath an der llueeraeile 
und die Bingae^iAeit der Wnmelform zu erkennen. An der Abbildung des Schftdela 
von Palaeofheritmßrasfitm scheint dieses sich bestütigen zu lassen, und auch die 
Art der Lage eines solcheu Eckzalins im Kiefer ersiclillich 711 spyii, die schweiiisartig 
nach ausi><en geriolitet war, so da«.« die Ahniitzungsflftche mehr nach vom zu lies:<fn kanu 
Die GrOivoMverwaudtacliaft, welche /.wischen PaUteotherium medium, Palaeotherinm 
gro-s'^iint null Palaeoflieritim Attreltanense besteht, bestärkt die Veriuuthuiig, dass 
dieser Zahl! vuu ietziercni TlUcre herruiire und sein Eckzalin sey, der al«idann in der 
linken Oberlueferhilfte gesessen hat. Er wtre for diesen Fall n Ton innen, b von 
«nssen, c von der Abunfnoiigsfllclie und d in Qverdnrelucluiitt dai^eetellt. 1^ beaitnt 
swei denfliclie diMnetrale Lingeknnten. Cavier dagegen behauptet, der Boksnhn 
des ObeddeliBn bebe in den PiOatoämim nnr eine LingeluHito. Yielleiebt naebt 
bieren PtätmeätmiMn Awdkmente eine Ansnnbne, dessen BackeiUElbne nhnebui 
von den im Pariser Gjpse Yoricononenden Gattungen fast mehr als t^iedfisch ver^ 
ediieden sind. Zwar besitzen die unteren Eckzähne der Paheotherien nach Cuvier 
zwei Lftngskanten, dabei aber die innere Fläche etwas ebener, die äussere mehr halb- 
conisch und um die Basis einen Wulst; von diesem AIIofi ist an vorliegenden Zahn 
nichts wahrzunehmen. Der Zahn ist gut erhalten und hellbraun. 



Pnlneomeryx *••). 

Warum, so fragte man uoeii küraJicli, warum fiudet man keine fossnc Fleisch- 
fresser und Wiederkäuer, welche von den lebenden generisch vernein« ilu sind, Mäh- 
rend doch andere Wirbelt!) ierorduuugeu, die mit ihnen in demselben (»t bildc oder 
gleichzeitig abgelagert sind, so reich erfunden werden au untergegangenen Geueraf 
Bei den Reicbibnn m eriondHrnen Tjrpeu, die nmentficb filbr die Or&Mmg der Pisciiy- 
demen sebon so weit anfgededct sin<l^ mwste es wiiUieb nnfratten, Beste von Tbieren 
nnderer Ordntuigen mit ilmeii voriuMniien sn sehen, die niebt anf ibnlidie Weise von 



•) Cuvier, Omfm* III. t 8. f. 1. S.S8. 

•») Cuvier, Ou. fon. III. t 53 f. 1. t. 51 f. 1. 

Mari*v{, Name eines vermeuitlich wicdcrkäueiidea Fisches der Alten. 
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'Arm Asalogen spüMer 2dl ud dan Idlwrii» ▼etMUaden iman. IVeaude dar 
B^pothMA fiMdcB lOcciB floheMB SmT mt BelMMBg ibw epfcmrai BUde*. 

fiagM wir aber omIi im Gnmi dietw Min^eriMifiiiiM^ lO findea wir, diM 
es blow Bofaeuibw iatf imd nf MangeUHiAer Beobaclrtiing berdit IVdher sdbon lagen 
Boale TM FtdacliftwMni vor, dkiie das« man, wia mtAm§täi§t im SUsnde gewesen 
wäre, zu erkenneu, dass «ie^ wie e» «ich jelst «rat zeigt, wirklich cigentl^anlidM% 
tebend oicbt gekaunten Genera angehören. Reste von erloscheiiea Fteiscbfirenergeners 
sind eii(eiitlicJi invht viel später niifgofiniden, al?» die der Pachydermen; man >var nar 
erst spater im 8iatide, ihren ^valjrcü Werth ^ii erkeiiuen, imd jetzf, \vn d\r gröbste 
Schwierigkeit überwältigt, die liArn za ihrer KrkennunK gebrochpii ist, jetzt sehen 
wir die Fleischfresser uicht läitger melir mit ihrem lleiclitiium \or\veUIicher Typen 
znrückülehen. Von Wiederktueru aber glaubte vor eiuiger Zeit Bojanao ein 
WM Gen» ettldedkt ss babeo, die er Jf«yMCMMi lunnte. Onvler««) besweifelte 
iedea«, daas die Ztkm, weueh dee Mtr^eothtriimS(birietm enicbtai ward, rneai 
aadeni Thier, ala efai«n CaiMl aagebdrten, wio ea dena aiMdi nicbt binüi^tUeb erwieaen 
werden konnte, ob die Zdme wirklich (omÜ aeyea. Ea beaMade aonaeh ketoWiederw 
kiaev^nma, daa nabezweifett aar -vernddidi wirc. 

TaC Du n.X. Figi7Sk 77—80 stellen ans der Gegend von GeorgeiKogmänd fossile 
Zähne nnd Kieferfragmente dar^ welche von Thieren ans der Ordnong der Wieder- 
käoer herrohreu, die aber offenbar von den bekannten getieriscb verschieden sind Das 
Unterlueferfragment Taf. X. Fig. 77 liisst fünf wirklich 's orhandene Zähne erkennen, 
nnd die Grösse und He^chaflenheit des ersten derselben iMst noch auf einen sechsten 
schiiessen, der mit den andern auch in Bcrübmng »tand, »o dhss die Ziahi der iu einer 
Reihe sich berührenden Backenzähne uicht uuler sechs w ar. Wiechs Backenzaime sits^ 
iA der Uiileflüeferbilße der Giraffe, der Uiracbe, der Antilopen, der SehaTe, der 
Ooheen md dee Maaeim «UMnieB, wibead ibier Im Caael nr f&of aied, w 4emm 
ehier in der Nihe den Eekiahnee aieh liefieAeL Bei den LMn'a fehlt aeibaC dl«aer 
ftniüe Beokewtaha. Ich hedane m eo aiehr, Aber Zttae «aa deai Vorderlheil des 
KieÜen Yen den Mkn Thier dcbte MitlheÜen sn Unnen, alt gewöhnUch aach in 
dieaeai Theil des Zahnsyslems aidi die Wiederkäuer iüt weniger Backeuxahnen von 
denen mh aecha in ener Reihe natocaeheidei^ und wnenllieh der Moidm von den > 



«) Bojanus, yom Atta AcaJ. Leap. Ctftl. tfM. Cm, XII. 1. & M. HS. ttl. t» t— & 
**i Cttvier, (ht^fMt, V. t. 8.007« 
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übrigeu mit sechs BackeflMiittBtt Voftctotoi toi Diess liindflft indew ntelil, MAon 
aUein MnhidMMH 4er foiMßeii BttdccMahne ncweifelitaft ImillMui, 

m Thteffe «BirMllMli aielrt «lleiit d«D MdmiMgWi» amtai dien liekimtn Wieder- 
kaneta ütiSbdIieh iind. 

Teil JfttMAffft ültefsdkdAeii rie sich svbon durch den letzten Backenzahn iai 
VuteAieA^, der ÄWdem der andern Wiederkäuer vergleichbar, d.h. complif irter ist, 
als die ihm völrsritzehden Zähne, wahrend der letzte BackenrHlm im Moschv.i die 
B\)rm mittlerer Biu^kcnzRlinö hesitri : was nm so mehr auffÄllt, da die mittlem fo«f 
silen Zflhne dir Reibe sich in Betreff der aligemeinen Form noch am ersten denen 
im Moschm ver^leielieii lass^w. Die fo»?»5Ien Zahne zeichnet hauptsachlich ancli eine 
gcdräugtere Kroneiilioiie ans. Die dr<;i liiiitern nntem Buckeuzähne besitzen im Alige- 
hieinen die IStructur v^ie in den Hirschen und Antilopen, unteracheiden sich *i>er ro» 
diesen und von allen WiedeiUMWB ftAiqpliileidlcli ddreii eilte deetUehe wnielftniiige 
BHiidmhMt) Welelie itt der fifueinieite des Tordefn hfellMnQiidftnifigeii TMOb en der 
AttMeneeite Mtti der Mitte der ZSahkkroiie kenmteilinft. Dieiett ckaiakiettaibeben 
Tbefl hake leb wtXktH eia Mnektt f^jfmätm nlekt vorgpeftandee. Kwar kMe nee am 
vordem Halbmond des dritten nnten Backenzahns einen walstförnigen Theil der Art 
teüBitdien. Die geuder^ Vergleichnng indess hebt diesen Ansclieln wieder auf, den 
ich in den andern Backenzthnen awch nicht weiter angett«ffen liabe. Die vordem 
fossilen Backenzüline .«find weit »hnUolier denen in den Hirsche» nmi Antilopen, als im 
■Mo9ckm; die des letztenj Kind .selimfller und, wie es scheint, langer und «cJiiHM<leT?der. 

tlebei" die fossilen Uaekenziihne von M iederkHuern, welche ans der Grs;nM( -^oii 
Georgeiiisgmftnd herröhren, habe ich aaa noch folgende nähere Angabe 7,n niarheu. Der 
Titeil, welcher \ot dem voik den beiden Halbmonden an der Ausseuseite gehildetei 
Thale liegt, ist veii AaMlMflMr BNdte and beetebt aleht w waU In einer rinden, ab 
Di ^iü^ dreüeitigen flägelspitae, die bin mr angelUim halben Hohe der Halbmonde 
eüBli «dnlit Indeb Wiedtektnera lat dieser TM gewöbnUeb eine fast bis anr Zahn- 
balke tM^de ifobKe oder ein eyünditocber Tke& Hie flundlea 2iluie aehefaien flbeiliaapt 
vetlidlniaamiMig bieiier odet weniger lang, voa etwaa getlngeMl* flöke and von zier- 
licherer Ausbildung zu scya. Bie Halbmonde an der Anssenseite sind apilawkdieliger, 
und die beiden Hauptspitzen an der Innenseite scheinen sich höher zu erheben. Die 
Nebeoapitaen an der Inuenseitef namentlich die, weksbe aar vord«rn Haopts^lxe gehört 



*y Veig^ F. Ca vier, Det daU* des Mammifcret clc, tab. 98. 
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enty^ lcMt Die AbbildmigMi wefden, wie iek gLmlbe^ MtMm AUm gwt yefsbiqliclieii. 
An dem Tafel X. Fig. 78 daruMtelltOB SUte, den vorletoten aiu der linken Vq(er)üpfer- 
häirte. hat die Abnutzung kAum begoaiieu; er ut daher auoh zur Dariegvng 4er EoKi^el- 

thfile £?iur gopipffU'l. Di-r letzte Rarkcnzalui lasj noch nicht fest ?<n ihm au. Vorn und 
huii' ii bt sic/t (iiT Zahn eiuen deutlichen Aufiatz. Di»' luf der llasi«* vor dem Thale 
zwischen den beide» Halbmonden au der Aussenseite aufsieigeude Spitze ist noch 
imber&hn$ sie aeigt Ia diesem Zui^taude uoch eiu kLeines AuliAa^el iiack aussei) und 
dem hintern mbnonde hin, das aber durch den Dienst der Zahne bald verschwindet 

Im letzten nackenzahn tritt noch al.«i hinterster Theil ein Halbmond auC, der etwas 
kleiner als die beiden an der Anvscnaeite, und hinten etwas mehr nach Innen gerichtet 
ist. Ich habe diesen Tlieil im iuererfragmenie Taf. X. Fig. 77 deutlich auszudrücken 
versucht. Durch Abnutzung entsteht eine Flache, denen der Halbmonde an der Au^sen- 
seite selir thnÜch, wie die-Hsi der Zahu 1'ai. \. Fig. 79 versiuuUchu Hinter diesem 
käitanl«B 1%^ des lehEten Backewwihii» sind updi Amteatiuigfn von hbteni Ansäte 
cn Iteneikai, und awisdien den Iiiatem Halbmimd^ tnd den kUitefsten TlieÜ vor dem 
Tfcal an dnr Ansseusetle ehie Sjiilxe, wdtAe der Spitee vor d^ yordem Thal dieses 
aSdues analoig isL Die con|liciM ere Gestalt de« lete^ Backennlms henibt also hier 
anf «irUiehen Piuanlreten toh SBahnkronenthellen, was JfoMjkur nicht zeigt. Der 
letzte Rackenzahn hat zwei Wurzeln, eine zweifache anter dem vordem Theil und 
eine dreifache uuter dem hintern und hintersten Theil, Die Zfthne vor dem letzten 
Backenzahn besitzen zwei Wurzeln, welche nweifa^ siady eini« unter der vordem und 
eine unter der hintern Hälfte. 

DarZaiiBvordeBd^MidMiMtainAMdMaM^ arglMdtttedmib^ 
ftigmarttm. welike SMiae DalannahHigen lata« dem analogm Eraaluahn iit dea 

Antilopen nnd in einigen Hirscthen, weniger den vorderen Baokenzälinen in Motekm^ 
da dieae schroller und, wie es scheint, länger and schncidettder »ind. Der fossUe Zahn 
ist in Verglei<-h r.n den hinteren eiiifiu'her. Seine hfu'hste Stelle, -vvelciie in der Miitn 
der Ilten itwrilc liegt, seheiiu dun Ii die vorherr«cliendere Ausbüduug der i onisdien 
Nebenspitze an dieser Seite und \'(.m i iiii^i rnnL^ der beiden IlaujitspUzcn, Ijcn dtm'n 

jene Spitze liegt, entwtaiulea zu seyn oder gedeutet werden zu können. Da-s Thal 
au der AjUtibeuäeite fiibrt nur als eiue »diwache Furche hu der Zalmkrone hinauf. Diaae 
Seite bat ein gt^erea Anaiehen, der vordere imd hintere Anaatz ist verringert, dar 
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Zftiin wird MMh vom schMikr» and di» Krone üeht ikberluwpft im V«rgleiflb m den 

llinleren Zähnen schärfer aas. 

Die übrigen Backenzihne der Reihe sind mir nicht b^aont. Die Dimeesionen der 
bereits «rwihnten fossilen Zthue sind» wie fol|^: 





Tis. W. 
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IJlngc des Hackenzabns vor den drei hintern 
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IV. 



Diesen Dimensionen wird ihr wahrer Werth erst beigelegt, und sie weichen mehr 
von einander ab, m enn man bedenkt, dass der letzte Backenzahn von I. kaum dunsii 
Abnutzung berßhrt ist, wnlirend der von III. scliou lange im Dienste stand, wobei er, 
was die starke Abnutzung an der Vorderseite e^^^elle^^ lltsst, etwas kürzer w.=ird, 
MO dass mau für seine, dem let/.ten Zahn von I. vergleiclibare Länge 0,03 annehmeu 
Ivann. Um eine richtige Dimen.sion Air den zweiten Zahn von Nummer III. zu 
erhalten, kann der augenierkten Zahl Nvenigsleus eben so viel /.ugezäLU werden. Die 
Gleichhdt dw Llnge des swdien Zahns ven IL nnd UL hemhl dunnf, dm der Zehn 
▼en IL sc gnt wie gu iddbt dueh seitliche Ahnntenng yeikflisi Ist IVird dieses 
berncksichtfgt, so erhalt der Zahn von H. dieselhen Duaensionen» wie der vodttatit 
von L Der vorletete Zahn von IV. ist nnr deshalb länger, weil er wenifer seitUch 
nbfennlxt ist. 

Sonneh liessen «ich die Z&hne iu swd Abtheilungen bringen. Tn die eine würden 
die Zähne von Nummer I. und II. kommen, und in die andere die Zähne IIL und IV. 
Erstere Abtheilung würde ein verhiil(ni«isniässig etwas kleineres Thier, als letztere, 
anzeigen. Die Zähne sind übrigens ganz ähnlich geformt, nur finde irh an dem vor 
den drei hinteren sitzenden Zalin von iV. iu der Furche, welche ih>^ Tl al der hinteren 
Zahne vertritt f einen feinen Wulst sich lieranteiziehen , den mau au dem aualogen 
Zahn von L nicht bemerkt. 

In d« Vonasseteung, dass diese eonstante, und hirineswegs nsmeihBche Gtdssen" 
▼enchiedenheit swei Species anseigt, nenne ich die grössetev *■ der Tnf. IX. Fi^ 7ft 
und Taf. 3L Fig. 99 gehfift^ 
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und die kleinere» ra der Taf.X. Fig. 77 n. 78 gehört, 

Palaeomeryx K a n pH. 
Die Grosse dieaer Tiiiere wird zwischen dem Uean liiid Cervm Kluphii.^ Hegen. 

Herr Graf zu Münster schrieb mir spater, dass er noch ein Imkes Later- 
kieferfragmeut von diesem ueueu WiederkauergeMcltieebt eriialtcu habe, mit dem ernten 
Beckeiw» hn «nd dem daiaaf ÜDJIgettdeat Um Zilme Mryen aller mir den vierten Theü 
80 PMS, eis die kleiner» mir bduanlen, und rohrfeii daber wohl von einer neuen 
kkinem Gntlnig her. leb kenne diese Beste nodt niefat nüier. ffienaiA wiren vielleicht 
diei Gattangen PaUmmerjfx ma nntendieiden. 

AuB dem Oberkiefer kenne ich von diesem Wiederkinergenus bis jetnt nnr einen 
Zahn, den ich glaube Taf. X. Fig. 80 von verschiedenen Seiten hinlänglich deatlich 
abgebildet zu haben. Dieser Zahn sass in der reclilen Oberlffeferlialftc. jind wnr ont- 
M^eder der erste von den drei hintereu oder der letzte von den drei vorderen Backca- 
zihnen. Dieser obere üackeuzaim unterscheidet üicii in denselben Theilen vom ana- 
logm der lebenden Wiederkäua:, worin die untern fossilen Backeuzfthne von den 
analogen dar tehenden vecsehieden sind. lu dem fiMsilen oben Zahn «lud die Halb- 
monde an der Innenseite apitser gekruamt» und die Nebene^iteen an der Anasenseite 
arifalland etaik nnd aonisGl^ was namendidk voii der mildan ^k. Diese S^dlsan mnd 
in den lebenden Wiederkiuem mehr feine Lftngscylinder, nnd gleichen eher denen 
in den Pferdezälinen. Die mittleren Zäline des Moicfna haben hierin noeh dto grOsstet 
AehiJichkeit mit dem fossilen. Wie iti den nntem Backenzahnen von dem vordem 
Halbmonde nn der Aussenseite, so fahrt bei diesem obern Backenzahn von dem rnr- 
dern Halbmuude an der Innenseite ein Wölstchen nach der Mitte d* r Z:(liiikron( lier- 
unter. Dieset« WoLs-tcheu ist im obern Backenzahn uuch deutlicher, ala im untern, und 
dahai aiAliftr ansgedrAeki An ktfnam andern Wiedeikiaer, aelhat an Motekm nicht, 
war dieser Theä m bemeiicen. An dar lanenselfe der BaekeanahnkTOne liegen Andoit- 
tsngen m einem sdiwaden Widsto an der Bssis. « 

Nadniem iah auine Untorsnehangea aber diese Zahne von WiedakHam beendigt 
hsttev war itthhegierig» jene Ziknegenaner kennen an lernen, weldhe das Nateialien- 
knbinet in Owmstedt ans der Ablagerung von Eppdi^m beriiirt Bei meiner An- 
weeenhait in Darmstadt tbeilte mir Herr Dr. Kaup mit, dass er ein neaes Wieder- 
Icaneigenna^ Dorcatheiittm, entdeckt habe. Das Dorcaikeritm beaitxt 7 Backenadfcae 
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in der Reihe einer Uaterkieferh&lfte. Die zwei ersten BaekeDBifaiie sind nur durch 
ihre Alveolen nachgewiesen ^ md aodi i^t mXbat gefmden. Wm diew focMÜMi 
Hefte den analogeii ThellM in den lebenden Wiedcrklnem vntendieidet, und 
Knnp 1iewo|^ afo einem nenoi Genn» bdsnniUeuy ist, dam die Backensähne nicht 
nnr nm tinenyennehrt sind, sondern neb «neb bis ttber die Kinnsympl^se enrtredcen, 
wlhiend sie in den lebenden Wtedeikinera dieselbe nicht erreichen. Er nünmt swei 
Gattungen an: Dorcatheriim Naui, wovon eine, mir noch iiiclit iinJier bekannte Be- 
schreibung mit Abbildung, über den grössten Theil des Unterkiefers handelnd, in den 
Asmales des Sciences nafiirettes erscheinen soll . und Tiorcafherhim Mei/eri (früFier 
D. crassirosfris'). Boi Iff/.forPr Gattung finde ich, da>s (Ü ■ Zahne ungefähr ein Sechstel 
grösser, und der Kieter weniger hoch und breiter oder starker, alt in erstorer ist. Es 
ist davon der vorletzte nnd der ihm unmittelbar versitzende Zahn iu der iiuicen Unter- 
kicferbaiüe bekannt Meine Vermuthung, dass die eigenthomüche Stellung der Backen- 
sabnceihe snr Kinnsymphyse mit Kigenthtefiddceitett bi der Sinidttr der Zahilcroiie 
vegrbnnden seiyB werde, fnnd ieb whcfclicb bestit^ IMe Simctnr dieser Bac&enniline 
ist roa der in den bebannfen lebenden Wiederkinecn nnd selbst Ton der in neinen 
PnloMMMiy» verstAieden. Snebe icb die Zahntheile, welcbe kik an letslereat bervor- 
gehoben, ancb bier anf, nnd stelle ich daaut die gehörige Yergleichnng an, so finde 
ich denkwflrdige Abweichungen, welche schon flir shch allein berechtigt haben worden, 
das andinglich bloss aus des Efstieclcang der Backenzähne bis über die Kinusymphyse 
erkannte Wiederkäuergenns anriinohinen. Heber die Slnidur habe ich Folgende«' 
beobachtet. Den uutern Backcn/.iilincii des Dorcatheriums in:inj;elt die an der vordem 
Uügelspitze oder zwischen beiden Haoptspitzen an der Innen><eite lien^ende conische 
Spitze, welche in meinem Palaeomeryx so deutlich entwickelt ist, ganzlich. Die 
vmlstförmige Erhabenheit an der Hinterseite des vordem halbmondförmigen Thcils in 
den nnfeni Baekenmbnen des lUisfonMiyr bt im Amaaffterinn sor Bedenfnag des 
Unteren Sdicnkds des votdem flalbnuMides gesteigert, nnd siebt in naaittdbsrer 
Vecbbidnng nit dem vordem Scbenkel des bintem Odbaioades. JMnH ist die Yerbia- 
dang deeTbeOs, weieber eigendidi die Bedentang des buitem Schenkels des vordem 
HmllHondffs beiitst, ndl der Maleren BanptspitEe an der InnenseMe mehr untentfttxt, 
and in der YerebiignngisteUe tritt auch noch der Untere Kaaua der vordem Hauptspitze 
an der Innenseite biassu. Zwischen diesem Kann nnd der eigentlichen Spitze linft 
eine tiefe Furche. Hiednrtjh besitzt das Ende der vordem Hälfte der B.Tckeii7a)inkrone 
in Unterkiefer des DorcOÜierwmtf von oben geaeheu, die \mFalae(meryx ganz abwei- 
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ÜBgt, mi0tmm wm den leteterao BMkeMäbum det /IotmIMmm, awk ek wsbfe. 
taifer ThaU, dar dm «■ >roidem BUttMood to MMMwy» yo^iolwa ward« 
kMM. üebeidieu sind die Zlhne «ntenr Art noch um eiu Drittel kkber, •!» die 
■fliMs kleinem P t i m m er y x. Sonach wftre die Existeu^ beider Gener» erwieeeo. 
BesMs Palatomerpx auch sieben Backenzähne in einer Reihe, und gingen dieselbei 
f^heofan«« ftber die KiiiusyinpliyHe? Hierüber, oder wie der vordere Theil de« Kiefers 
ubn liiupi beschaffen war, verautgich, in Krmaiigelnog pausender Stüeke, aochnidtta 
iiui£ui Ii eilen. 

Mü dtmDorcatMerium liegen bei E|)pei.>iiieini auch Zähne zasammea, deren Stmctur 
gua mät der in lebenden Wiedeikänem abereinstiaunt; was üeaohtung verdieut Dabei 
keMüt mA eil leMgae Tki« Ter, dw Eevp Ctnm» mmm» BMMte. Yen dieem 
M Ui Jelit «De de« ObcricieliMr nidde Maaat Am dsB Zthne» dee üeleriüalini 
■tht MB, das» UueB der wiU£tani«e TMl m der bielana H^fte nieU gm» 
wm^i et Mt Bir seinnieli aniedeiM. VieUetolt» dM« dieM geringe AhwtiAeag 
in der Stnictnr der Baekemikn» mü anderweiügon typiaehM IBgeniliBUahkcile» m 
2^isanunenliang ateiil» die erst später aufgefunden werden. 

Ich gedenke nun noch eines Unterkieferfra^menles, welches sich in dem festen^ 
wie es NrbeiiK , un Knochen reichen feriiireii Knlk von ViuUieim bei Oberinj^lheim 
mit Rt'sttfi eines schwein^iarlij^en Tliier» und einei Jlhinoceros gefanden. E'i zcifjt 
sirben Uüi kfiixiihne, etwiiti mehr als halb «o gross w i«. die des Dorcatkcrimns\ abijr 
eioe freie isjmpiiysis. Am vierten Backenxahu bemerke ick deu WuLst au der hi»- 
teni Hälfte des vorden Ualbinondes. 

Dfaee Wickewihne ^ Omt^rnktr Stwete um TettiteiMigiif ni^ eitoem 
m die Beele, weieke CeTier««) m dne« ra Miwininwid gdhadeM liMei^ 
kiMrteNMR Bert jeden eie eiofc fceirtwilieli wmk ait P^Xmtkwkm Amwkmutm, 
CvvierveigMcMeto de« Beh,ai0 eher, dteteiienldnlena Bettete den 
OlmUefer besitzen weit stärkere Spitzen an der AnMenaaite» werin mt sdibst die 
menten Hiieche obertreCMi nnd einen Wulst an der InnenseHe, der swar in einigen 
fiünchen, namentlich in Cetvtu perottii existirt, aber darin mehr als Spitze hervortritt 
Die Heeytyetediicdenlwil ÜNid Cnvier in dee svei veidem oben HBilreewifcnen, 



•) Taf. IX. r.7e iiabc ich einen Zahn von Dorsttlmiwm VM üffdMn abgaMI^ 

Cttvier, Om. /m*. IV. S. lOS. t.& f. 8— «w 
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welche ^foch, rnktmUaoA wmI in drei Lappen getheilt riod; mir der »weile Zului tot 
■it einen Weint u der Bttrit tegpbt In Motekm sind die swei enten Bnckenniluie 
eben eo gestaUe^ nber der zweite Bndtensnhn hat darin an seiner Basis an der Innen- 
«eile eher einen Bikbd, nb einen Wnlat loh finde weder in der Besdireibnng ven 
Ca vi er, noeh in den dann gehörigen Ahhildungen etwa« von dem wnlntlBniigen 
llieil angemerkt, der sich an den hinteren Backenzähnen von Georgeuügmünd von 
dem vorderu llalbmonde nach der Mitte der Backenzahnkrone zieht. Da Cuvier 
gewöhnlich solchen kleineren Theilen an Zähnen keine AnfmerkNamkeit .schenkte, so 
wire zu wünschen, dass die Zähne von Montabu-sard einer m ncn rntersin hung unter- 
worfen ^vflrdeu. Demselhen Thier zfthlt Cuvier aucit ein Lutcr kif ii rfr iiiiiu nt mit den 
drei letzten Backenzähnen ans derselben Fundgrube bei, von dem er sagt, das» ea 
sieb von dem analogen Theil im Beb gar nicht unterscheiden lasse. Ich kenn vir nidit 
denken, den Met btf dner nötigen, fost geneiinehen YeiMduedenliett der obem Backen- 
Blluie die nmtera gae kdne EigenthftnUclikeileii beeitsen sollten. Die AbbUdnng gibt 
keinen weiteran AnbeUnsn. Ans dieser AbMldnag sind nnr die Lingennnsae sn ent- 
■dnen: der lefaite Bnekeninhn <M*lt, der TOileMe O^Oli nnd der vorvmletxle Oyl^l. 
IKese Masse annd um vieles kleiner, ala die der analogen Zähne von Georgenagnifind, 
wahrend doch der obere Backenzahn letsteni Ortes auch in den Ausmessungen sehr 
gut denen entspricht, welche Cuvier von oberen Backenzähnen von Moritabusard 
bekaimt macht. Ich kenne his jetzt von Georp'nsgmünd keine nntere Hrirkeiizahne, 
welche denen vonMonialius-ird zn vert;l( Icln u waren. Vielleicilt lirgeu an letzterem Orte 
fossile VViederkäuergenera mit Gattungen ziusammeu, die in Zahnstructur von den 
lebenden Wiederkftuergenera nicht verschieden sind, wie diess bei Eppelsheim der Fall 
ist Cuvier erwfthnt noch von Montabusard zwei Geweihfragmente, welche, wie er 
engt, eben so wohl dem Bdi, als dem CWtwr peronü verglichen werden können, 
denen aber die zur gennneren Bcstiaunnng erfordeiilehen Tliefle fehlen. Von Geofgens- 
gniltaid kenne idinichCs Ten Geweihen. Wer Pakuomerjfs mSi Geweihoi, siit Hdmcni 
oder nit k^em von beiden venehenf 

Bei dieser CMegenheit habe ich nuoli die fossilen Zähne eines kleinen Wieder- 
käuers anzuführen, deren Pentland«^) aus Bengalen gedenkt, «d die deaMoscätu 
ihnlich seyn sollen. Die nnr von der Seite gegebenen Abbildungen erimiern an unsere 
Wiedetkiner von €Seoigenfl|pnlknd mehr, als an lebende Gattungen. Es scheint aber nieht, . 



•) GeoUtg. Trtm$. S. O. t. 45u f: 1. 13 etc. 
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dusifeifeMnaiigdhaftkftlieii. DieBettavimBengalniitaijedeBfanaTiweiMMTUa: 
her, das mir halb no gross war, als da« von Go(»geBa|pBAnd. Möditen nun aoA Aoio 
Zlloidieii einer genaueren UnCersachung unterworfen werden ! So viel scheint jetst 
itrh(m ers\ch{l\ch. <i-AS9 dmii dcT NehoiiliQgel an dar Inneaoeite der antem Backenr 
Kiiuie vorliaiideu war. 

Aach erwähnt Sc Hinz*) aus dem mergeligen Sandstein, worin die Bnumkoble 
bei Kitpfuacli liegt, KieferstQcke (f. 6. 7), deren Zfthue von denen des E^eUiirsches 
nicht zu unterscheiden seyu sollen; »odaan noch eines Stückes (f. 8j, das einen Wieder- 
kiaer anze^ dessen Zihne die des Moschasthiers nicht äbertrofea haben nogen und 
«hier Anlih^ konoten aafehlci haben, wdohe dm AiMtp e ianm nahe verwandt war* 
Alle dtene SM» sind mr von einer Stile abgebildet» ^ eilanben inunöglioh. Bin- 
si<At in die Stmctnr der Backenzahnkrone nu nehmen. Aber schon die eoniedlB 
Form ihrer Haupt- wulNebenfl|ntaenliaat veneidieat daae sie vielleicht eigene Wiederw. 
lEioer and eilten. 

\un hat noch Geoffroy Saint-Hiiaire^^Jfossiie Re?ite voq WiederkÄnem aus 
dem ludasienkalke bei Saint-G#rand-le-Puy in der Auverfi^it- uiilersucht, in deueii er 
ein neues, von ihm Dremotherimn genanntes Genos erblickt, das zu der FauÜic Moschus 
gehOien nnd die Lfteke zwImM Jfiüctet (portf^mucj and GmnMn CTragulus^ 
Brienen n. Oeof£) nadUlen aell. Geoffroy aeh nkht, daae aein nenea Genae 
lange obeie Echnibne» wie deeaen lebende Verwindle, beaeaaen» nnd ^anht daher, 
daae ee nidrt n IMnen, aenden m Ebenen nnd Wieeen in der Gegend von Seen 
nndFlfimra gdebt habe. Bs besass keine Börner, nnd, wie es scheint, aller Verthdl- 
digongsmittel beranbt, konnte es sich aar durch Schnelligkeit seines Lanfes reiten. 
Er unterscheidet zwei Caltungen, von denen er die grössere Ihmmfherimn Feignom 
nennt. Weiter ist hierüber hm Jetzt inchts bekannt ; ^ lässt sich daher auch noch keine 
Vergleichnng mit den bereils aofgesthlteo Beaten üoflsUer WJederkiuer anderer Loca>- 
litateu vornehmen. 

In Mhcren Zeiten der Erde eiMMen alao wliUich WiederhlneigaieM, welche 
von denen epiterer Zeilen nnd den jetzigen vwsohieden wann. In der Botdeoknog 
deteelbeik ergbg ee dfeaer Ordoneg nur wie SiB. den Bleiaehfiresaen. Mm veitmttele 

schafl«!!, I. 9. 8.55. U 9 

JUtm EmttUpUivt, LUL (1833.) &8t. 95. 
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hfiM Mae Genen» weil nee sie nicht zu entdedceBWiiBate; ihre Kennzeichen waren, 
ehe man tie kannte, fl&shC so leicht zu finden. Jetet, wo die Bahn gebroeheu iat, 
bevweifele ich nicht, das8 die Entdeckungen von fossilen Wiederkäuergenera sich 
■ehren werden. Vornehmlich empfehle ich die genaue neaehtuug der Zähne, und die 
nei^chäfti^^nifr niii den Resten, in d(>rH>n man au verachiedeneu Orten üfoMAiw oder ihm 
verwandte Wiederkäuer wahrzunej^eu glaubte. 



Fleieelifreeeer. 

Dee Tef. X. Fig. 81 ebgeiiadete Zeim iel lUTeriEeulNir der Eck- eder HumIs- 
uhn einee fileiaekfreaMrs» und acheint ene der linken Oberiüeferiudfte hemitthrea. 
Ib iat beknanOidi kam nögiieh» einem TeKeioMlten Beknnkn einen FleieelilfeMen 
ohne Beielnnd der Bnekennthne das Genua animelien, von dem er herrührt. Deswegen 
lüelt es auch Fr. Ca vier für überfliiAsig, in eeinem Werk Aber die Zähne der Säuge« 
thiere dea Eokuhaa von mehr als einem Genus zu gedenken, was indess nicht zu hilligen 
ist, da doeh immer einige VerxchirdtMiluMt in den Eckzähnen der verschiedenen Genera/ 
vergleicht )ikiii ^ie nur hiuläugli« h aau, sich werden aufTiudeu iiiä«iea. Dm .schiaukere 
Form des fussilcu Zahnes der Gegend von Georgen.sgmuijd schliesst Ursus md Ilyaetia ■ 
aus, und führt iliu selbst Cams uäber, als fdnf; deuu es fehlt ihm die eine oder beide 
Furcheu auf der ftuasem sowoU, als auf der inuem Fläche, welche Fr. Cnvler 
für einen Gknnkler von Feib anflkbt Dniek die lieiden eeliaifeB lAngdunlen int der 
Znlm duilielMr de« Boknnfcn dea gewIAnUckeB Hnndea, nie den de« CmiS» tmlp—* 
Zar Eileiefctenu^ einer vielMeht aplter noi^lohen genaneeen IMiwnang iiabe ieh 
dieam Zako * von noiaea, Ii van innen, e von liinleii, d von vonH e i« Wnnteldnrdi- 
aelnitt nnd f in KaknkvenedbveMudtt algeUldet 



Der, wie ee eelieiai, Untere^ grSasere Theil ^ee, Taf. IL Fig. 18. a von oben and b 
von der Seite daigeetelltea kleine Zakndiena erinnert aadi »intelMt anFlekrchfieaaer. 
Ieh liahe daran keim eeUBdie Abnotsonpfliclie wahrgenennien, and die einwirta 



*) G. Cuviar, Ott. fo»t. IV. S.SS4. Ich ziehe die hier gegebene Besdireibung und Abbildungen 

dem vor, was in Kr. Cuvißr"« Werk: Deut» de» Mfi-mmiferr,^, S. 77 donilwr euthaltcn \M. 
Mau 8toj}&t aa leUlcreoi Ort olter aut uiciit vorgemerkte üruckiebier^ weiche za Inthümem 

AnbMi f«l«o. 
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gehof^ene Form der Wurzel spricht auch dafür, dasa der Zahn im Kiefer stak, ohne 
andern unmittelbar angelegen zu haben. Der Zahn i«t ffir das, was die lebende Ywerra- 
gattungen ergeben, nicht spitz, nicht schlank und nicht dünn genug; eher würde er 
Mnslela zu vergleichen seyn, namentlich der Mmtela foina, selbst auch in Grösse. 
Die Form im Allgemeinen und die Richtung der Wurzel des Zahns scheinen aber diesem 
Genns zu widerstreiten. Unter den damit verglichenen Fleischfressern ist dieser Zahn 
dem ersten Backenzahn aus der linken Unterkieferhftlfte von FeUt catWy dessen hin> 
terer Theil er seyn konnte, am ähnlichsten, er ist nur etwas grösser, als der genannte 
in Felis catu$ dometticit». Der fossile Zahn besitzt hinten eine Art von Ansatz, der 
sich zu beiden Seiten gleich in die Zahnkrone verlauft. Zwischen diesem Ausatz und 
der eigentlichen Kronenspitze liegt in ein Drittel Höhe der Zahnkrone auf der Schärfe 
oder dem Kamm eine kleine Spitze. 

Für den zuvor beschriebenen Eckzahn scheint dieser Backenzalin etwas zu klein 
zu seyn. Seine Form und selbst Einzeltbcile erinnern auch au den ersten Backenzahn 
des schweinsartigen Thiers derselben Ablagerung, namentlich der Wulst hinten und 
die kleine, ans dem hintern Kamm herausragende Spitze. Allein dieser Zahn scheint 
für dieses Thier viel zu klein, und die Hohe und die Beschaffenheit der Hauptspitze 
eher einem wirklichen Fleischfresser angemessen, als einem Pachyderm, dessen vordere 
Backenzähne sich Fleischfresserzähnen nähern. 

Herr Graf zu Monster theilte mir noch später mit, dass der Unterkiefer eines 
kleinen Fleischfressers gefunden worden sey, den er aber noch nicht habe erhalten können. 



Zfthne, deren Classification noch ungewisa ist. 

Eigenthomlich ist das Taf. H. Fig. tO abgebildete Fragment, welches wahrschein- 
lich von einem Eck - oder Schneidezahn ans dem Unterkiefer herrührt. Ein solcher 
Zahn würde sich am ersten noch mit Schneidezähnen ans dem Unterkiefer des Rhino- 
ceros incisinm vergleichen lassen, die jedoch weit grosser sind. Auch war der Zahn 
verhiltnissmissig breiter und o^'aler (c). Von den Schneidezähnen des Rhimceros 
incviinu zeigt er noch folgende Abweichungen. Ersterer wird in der Gegend, wo 
die Schmelzbedeckung aufbort, nach dem Wurzelende hin nicht dünner, die Wurzel 
nimmt sogar, so weit sie au diesem Fragmente vorhanden ist, an Breite und Stärke zu ; 
die nach der Wurzel gekehrte Spitze, in welche die Schmelzbedeckung ausgeht, liegt 
nicht am Rande der flacheren Seite, sondern über der breiteren Seite (b), welche, 
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versucht maa die uaturiiclie Lage des Zahns nach der AbmtsuigBfliche (a) und nach 
Analogie der Mneidestiiiie im üntoilciefov tob Mtkinoeaw iHdämu sn IiesGiiiiMen, 
die Unteieeito vrin. Die neisle Aebdidikelt Mist damit der Bckului aes dem 
UnterkiefiBr von PabMoß^triim m^num *). Dieses, so W dass Aebaliehes sieb aadi 
ii der Sanwdiing der Beste ml^ldienn in Danasladt, von «o kein Päkmikeritm 
bekannt ist, TOifindet, I&sst fast vennuthen, dass dieser Zahn von einem rliinooenM- 
arttgen Thier herrfthie. Seine VaiiM Jet hell gelbbfann. 



Tnf. S. mg. 8S ^vird tSxk Scbieide- eder StesszahnfFftgsMit seyn. Es fand nch 
mit kleineten Stoeken von demsdhen Zakn ans der andem Kieferiiilße vor; beide 
tfdiren nnbenweifelt von einem Individunm hec. 

Die Stosanfthne vmi Mo^otUm sind nmd oder mdir oder weniger oval nud dent- 
lieh esonelirl; die nntern Stosszähiie von JHmfheriiim passen, da sie oval sind, eben 
so wenig auf den iu Betracht stehenden Ziahn von GeoijgensgmDnd, und sind nberdiess 
frei von Abnulzmigsflacheu , die ein anderer Zalm verursaclif lullte, was von diesem 
nicht behauptet werden knnn. Die von Kaup anfüiifjlich für obere Stosszähnc des 
Dinotherimm «ugesprocheneu Zähne, welche nach der neuerlich erst aufi^ennidcnen, 
ganz eigenthümltchen Form des Vordertheils des Unterkiefers nun nie ht mehr dafiir 
zu halten sind, besitzen auch einen ovalen Querdurchscbnitt, und kuaute uiii diesen 
höchstens m der schiefen nach dmr Spitne hingehenden AhnntcongsflScbe Aebnlich- 
ktit bestehen. 

Das ZahnfbigBien^ mit dem wir ans hier m beschäftigen haben, ist sdimMdi can-> 
nelirt, was an SHffopafwmut erinnert, abv doch anoh an den nntersnehten fosaUen 
Scfaneidenähnen ihhiooerosartiger Thiere dieser Ablagerung nicht nn vericennen ist 

Zwischen ihm und letztern Schneidezähuen besteht Oberimupt noch die gröv^ie Aelin- 
Uchkeit. Von einer Schmelzbedeckung aber, welche diese Schneidezähne über derselben 
Gejeiid liegen hatten, konnte ich bei diesem nichts wahrnehmen. Der Zahn bezieht 
nur aus einer Art von Substanz von der JStructur des £lfeubeiiis. Auf der jjrössern 
Bruchfläche (d) scheint dieü»e Zalmsubstanz an der Peripherie eine andere Textur 
besessen zu haben, und sich leichter von der nbrigeu Masse zu trcuuen. Diese couceu- 



•) Cavier, O*«. fons m. (. 39. f ;i r. 

**) Kaap, DescripUan tfos^emaUa foMile* du Miurum </« Damuladl, S. 3. 1. 3. f. 1. S. 
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trischc Hülle besteht aber nur scheinbar und ist am andern Fragmente nicht vorbanden. 
Die schwache Cannelimng führt hauptsächlich an der ([^rossen, convexeu Seite (b) 
herunter, nach der Spitze bin scheint sie sieh durch Abnutzung verloren zu haben, doch 
ohne dass deutliche Abnutzuiigsflächeu au ihre Stelle getreteu wären, wie diess auf 
der Wölbung der concaven Seite fa) der Fall ist. 

Die Grosse und Stftrke dieser Fragmente übertrifft Alles, was bisher über Rhi- 
nocerosschneidezähne bekannt war. Ob dieselben wirklich Tbieren dieses, oder welch* 
anderem Genus sie angehört haben? Diess kann nur aus vollstindigeren Resten ent^ 
nommen werden. 



Eben so wenig war es mir möglich, das Taf. II. Fig. 19. a von oben und b von 
der Seite abgebildete Backenzahnfragroent mit den Backenztthnen eines der Thiere in 
eine verwandtschaftliche Beziehung zu bringen, welche mit ihm in der Ablagening der 
Gegend von Georgensgmünd sich vorfanden. Dieser Backenzahn war nicht klein ; er 
besass wenigstens vier llanpthügel, oder war zweireihig. Nur von einem Hügel 
ist die Abnutzuiigsflftche vorhanden, welche sich kleeblattformig verzweigt zu haben 
scheint. Man sieht daran femer noch eine seitliche Abnntzungsflftche, die ober einem 
schwachen Ansatz liegt. Die Beschaffenheit dieses Ansatzes und seine Stellung zu 
dem noch vorhandenen Kronentheil stimmt nicht mit dem überein, was man in der- 
selben Gegend an den BackeiizAhnen von Mastodon, Dinotherittm und Hippopotamiu 
wahniimmt, welche sich noch am besten damit vergleichen lassen; auch mit Rhinocero* 
lässt sich keine Vereinigung herbeifohren, dem nberdiess das steile Aufsteigen des 
Ilaupthügels und die so deutlich ausgesprochene Kleeblattform lücht zusagt. Die beiden 
letzteren ElgentliDmlichkeiten, und selbst die Beschaffenheit an der Basis, erinnern 
eher an Hippopotamiis, for den aber die Kleeblattform zu einfach, die Biegungswiukel 
dieser Ahnutzungsfliche zu scharf oder spitz sind, und die Beschaffenheit des Ansatzes 
sich nicht zu eignen scheint. Vielleicht rührt dieser Zahn von demselben Thier her, 
dessen Stoss - oder Schneidezahne ich vorhin betrachtet und Taf. X. Fig. 8S abgebildet 
habe. Die Entscheidung darüber muss vollständigem Stocken überlassen bleiben. 



Die beiden Zähne Taf. \1II. Fig. 72 u. 73 scheijien einer Gattung, ja einem Indi- 
viduum angehört zu haben. Sie besitzen Abnulzungsflftchen auf der Krone, die schräg 
liegen, aber keine seitlichen, weshalb sie mit keinem andern Zaiiu der Retlie in unmit- 
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(elbarer BerühruQg siaoden. Diese beiden Zaluie sassen m verschiedenen Kieferhalfien. 
Für Scfaneidezlbne fehlen ihnen die an deuidhen gewöhnlich vorhandenen seitlichen 
AlnvlBWigiildben, aodi mheiiit Zahnkrone und Wnisei doli mü die«« Anaicht vMA 
ganz m Tertragen. Bher nihien diene Zlhne den Gedenken an Terdei« Backennihne, 
die etwat achiig iprichtet waren. Deutet die Yenoliiedenheit beider Zlhne dermif 
Mn, daaa nekitte eelcher iaolntea Zihne in eüier KiefednUle anf tiannder folgten f 
oder rührt der eine Zahn aas dere Untericiefer, der andere ans dem Oberkiefer her? 
Von ihnen ist (!> r Zahn Fig. 7«, 0,01 lang, 0,006 breit bei 0,007 Kronenhöhe, und der 
Zahn Fig. 73, 0,009 lang, 0,005 hre'it, bei 0,007 Kroncnhühe. Die Structnr der Krone 
Iftsst sich von den Obrigcn au.v dieser Ahlai^ennif!; bekannten Zähnen noch am ersten 
mit den vordem Backenzähnen des schweiusarügen Tliier« in Betracht ^eheu. Beson- 
ders ist der Zahn Taf. II. Fig. 15 hiezu geeignet, den wii lur den ersten Backenzahn 
aus der linken Oberkieferhftlfte erkannten. Von Ansätzen ist uichts vorhaudeu. An 
der Innenseite aher liegt an der KioneidNwb bei beiden Zähnen, am kleineren am 
stizksten, ein dnnnec Wolat, welcher deai an der InneueMe den damit versehenen 
Znhnea entopdcU; mk ist, ihnlidi dieeen Zahn, der Tkea der SSahnkione» welcher 
für den Untern ange^proeken werden kann, in beiden ZÜumd mehr napfföraiig, und 
aladann der VoidertheU etwna mamiver augebildet» auch der vordere Karara mehr 
dingonal geiiehtrt oder geluijmmt, ale der hintere Kamri. Diese beiden Zdme waren 
dnwundig. Bohren sie wirklich vom schweinaartigen Tbiere her, so waren me ent- 
vreder der vorderste freistehende Backenzahn, wie iu Sits Scrofa und den wirklichen 
Schweinen, oder obere ScimeidesAhue ludaiod dann zoulchst denen in jßftnMgytM oder 
Pecari zu vergleichen. 

Eigenthuidioh iat auch der Taf. YHL Fig. 74 abgebildete Zahn gealnuk Er «ieht 
ans, wie eine an der etwas achneidendett Sfitne mit Scfanda bedeekto,* gekmauaie 
Znhnwmsd. An der einen Seile fuhrt eine llndie BWehe heiunler, weldie die Zalm- 
kione an dieaer Sdto in swei ibnlidiey eher m^eiebe Theile nntencheiden lisal^ die 
rieh wahrMtbanlich durch niiq;itbOgel Ton Backenzähnen d^selbcu Thiers werden 
erklären lassen. Diese Seite ist eher convex, die ihr entsprechende andere eher cou- 
cav oder vertieft; letztere wird von dem Schmelzsaume der Schärfe und der Vorder- 
und Hinterseite eingefasst, der sieh an ^]p^ Ti-Asin in einem kleineu Sclimelzknötchen 
etwas erhebt. In der für concav ausgegebenen Seite zieht sicii von der Spitze 7ai 
dieaem Knötchen eine schwache Convejütftt herunter, vielleicht von der Beden iuag 
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eiM8 BAgäabhUa in dnem «NipliairtereB 2Sak« der Bell«^ fiMllidhe ^ »p ff i^fiinpli Ao i i 
habe ick darao lüclU wahrgenoDunen. Er war frei von unmittelbarer Bettknuig ntt 
•■deni Zahnen der Reihci nnd ^olil entweder ein letzter Sf ?ineidesalin, oder ein 
cmier isoUrt stehender Barkpnrahii. Seine Länge belräift 0,005, Breite 0,0D4 und 

KruiK liljuhe 0,007. Kr erinnert su den kleinen freistehenden oberen ersten RHckeiirshn 
itt ^ewiMen Wiederiuseru (Caaiel ). War Faiaeomays mit einem Zahn der Art begabt? 



Kikooheo yo> Sisgethiereo. 

Am dir Abhigpnii« dar Gegwid vm Ce w jBigBaa d «ind mir Knoehaa befauirt 
•wm coMT GvtaM, wi« nie die grMn Thiere beaiteen. Sie werdn wohl tob Mat^ 
Mm herrihrea, waren aber vm Beatlmmung n fragpMtariaoh. 

KiB KBOflhniMck aus der Gegend de« letzten Baolrfmahin der linken UnterlueÜBi^ 
kilfie war aach zu anbedentend, am abgebildet za werden; es liew »ich daran rar 
erkennen, dass es von einem iMmiOfiigMiiigoii Thiow hecrthii, ahne Aber direniho 
weiteren AttÜBchloss zu gewähren. 

Wirbelfragmente, auch von dem rhinocerosarttgen Thier, werden aui demmlbeft 
Grund hier nicht näher betrachtet. 

Ein Stack von einigen üedmetem Länge gehört der oberen Hälfte einer Aippe 
tdir reefcjm Kftpetieile m. Die Fwn der Qiewchdtlfd die ieieCg» B ere W - 

hdcee M die Rippe bei eben m gerandelem QtterschBitt etwas dAauTf widdieSdarfe, 
H wdche sieh diereHw wa ch dem dberen JEnde UeterwArta "verddai^ boeondcie dwiflith 
od br^ Die fenile Bippe veniA demuMii ein UeiMiee «nd leieteee TUa^ alt 

die lebenden Rhinocerosgattungen. 

Ein anderes Knochenstock rührt, so fragmentarisch e« aach ist, augenscheinlich 
vom Beeken her; es L*l daran die Pfnime der Eiiilenkwn» des Ober«feheiikel!i (Pemur) 
vorhanden. Die Aehnlichkeit mit dem analogen Theü in Bkmocmrot ist unvetkeanbarj 
der fossile Knochen ixt kleiner. 

Eine Kniescheibe (Palella) des rechten UinterfusseN ist uDbe/.weiieit die eines 
rhinocerosartigen Thiers i was an ihr aaffkUt, ist haii^taichlich ihre Kleinheit. 

Bedeetender iel der iW dee mitciit Kopfee eines ScUenbeins (TUia) eete 
Bialenknng in dai Sprangbein (ÄHn^äbu), dee Spnmgbeinee eeUM^ dee eeUfDlan^ea 
Beine(a»wflri<»to^, gw |ri>e idO enddee keiin»^^ AMiCA)» 

14« 



Digrtized by Google 



^ 108 — 

AHragabts (B> ond Oa natoiculare (C) sind aas einem Foss detvellMn Seite, und wie 
jde in einander greifen, Taf. XII. Fig.8ft abgebildet Der Aatragdtus und das Os navU 
cvlare rühren unverkennbar von einem nnd demselben Individuum Iicr. Diese Knochen 
baben nur mit Rhinorerm zunächst Aflmlichkeit weshalb sie auch von den Thieren 
berrühren werden, d( rtn Zniiiie sich denen im Hhiiion rns vpri^lciclien lassen. 

Der Kopf der Tibm ist an der Iiinenseile fraj^mfiicirix ii, w as \erhimi« ri, seine 
Breite zu neluneu. Dieser Kopf jnisst von vorn nacli iiuiten 0,Ö5ä im lebenden RJU- 
noceros Javanits 0,0^ Damit kommt nur die Tibia eines jungen Tbieffs von Rhinoeero» 
SdUäemadUri von Eppeldiebn fibeidn; die yoa einem altem Tbier letztoer Gstteng 
iet ÜMt Boeb taamtl so groos^ und bBngt andi Aber dem Aetragdmi langer benmter. 

Der jffAm^jwÜK» ist seiner Lage «un Fhase nadi in Taf. XIL Fig. 87. a von oben 
and b von nnten abgebildet Von Bppeiabeim iat nofA htm Aabagaiii« bdcann^ der ant 
Gewiasbeit dem dort yt»konuD6nden BkinoeerM ineüimu zugeschrieben werden könnte, 
Wehl aber der Aatragalu?« von einem ältem und von ebmn jAagem Thier, welche 
Kaup dem Rhimcerot Schleiemiaclieri beilegt Ich verglich beide und fand, dass der 
des jöngern Tliiers von dem des ftltem hauptsächlidi dnrin abweicht, das der Bogen 
der Rolle auf der innern ilmispitc oder auf der Schitiibüinseite auffallend der Fuss- 
^vurzülseitc naher liegt und auf der auderu Seite seitlich weiter über die vordere oder 
FuK.s>vur%elseite heranssteht. Hiczu treteu uoch audere, weniger erhebliche Abwei- 
chungen. Es ist möglich, dass beide Aatragali vwti venMldedenen Gattangen angehören, 
nnd dass, wenn der nit dem der S^warzdaeite nfibor liegenden Bogen der Rolle aitdi 
fsa MUUnoetrot ßdOtiemaeheri bestätigen aolUe» der andere von JÜUlNOMro* infüimu 
becTttbre. acbeini sogar, daas lefaterer AslragalBa nngefahr ao viel von c ra te rem 
abweicht^ als er aiob dem Aatragalaa des PtUaeoßierkmu*') nabem wurde, obne gerade 
dadarcb Rkinoceros entfremdet m werden. Rhinoceros incisivus besitzt nun aber adion 
in amnchen Stocken Beziehungen zum PtUaeotherittm. Der Astragalus vou Georgeus- 
gmtüid gleicht weit weniger dem Astragalus von Eppelsheim, deu auch wir eher dem 
Rhmoceroa SdUeiermacheri beilegen wurden, als dem andern. Er ist aber auch wieder 
von letzterem hinlänglich und hauptättciiiich darin verschieden, dass er veriiiii(ui<^s- 
mässig kleiner ist, und der erwähnte Bogen der Rolle nicht so weil von der FusMWurzel- 
seite absteht, auch mcbt so weit auf der andern 8eite seitlich über dieselbe hinaus- 



Cuvier, Ou, fau. III. S. 99. 1 54. f. 2— 4. Ich bcdieule mich bei der Vergleichuag noch 
dam gdm^wwn Abgumes d«i AatngaliM vwa Pnhetättrtim m ti§m m . 
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ngf. Bei Oppenheim Ist cia A«tragalas mit dem Unterkiefer eines Bkinoeero§ tneitiev» 
befanden wonlpn. drr dem TOn Georgen.sgmünd aiirh nidit vollkommen ^leirlit. In 
seiner La;;c /,üiii Fuss von oben belrachtel, ist der an d*T innrni Beiuaeitt^ oder nach 
der Scliieiil>c*iiis<Mte lieg^ende Bogen der Rolle mit der Fusawurz-elseile verwai-hsen 
(eiü Charakter, der auch den Aj(tragalu.>s >oii Paiueotherium Awelitmense \oa dem der 
aMleiB PftbieodieriiDiigattungcu auszuzeichnen scheint), und auf der untern Seite ftUt 
eine lome Biniie «of, die meh toih oder Id die IWwwntdMÜa aiiideL Ein neli lllr 
B M Mt m m Mrimt aogeopfoelMBar AMngtin von MeMliach beailBt wieder nicitt velU 
kenaeBe Uebereinatiiuiaiig ■!! allen Mäher Michtetoo. Daaaelbe lisst sidi tob eines 
Aäkagdm yoB Fknnkfut nagen von der wagMnn GrtMe den von Geoigeupnänd, 
wobei doch inuner Aehnlichkeit adt RkütoeeroB beeMit Wie schwer mag en doanaofc 
aeyn, die Astragali einzelner Gattungen rhinocerorartiger Thiere von einander zu unter- 
9cbc!deu; für die fo.«iiiilen kommt nun noch hinzu, dass es den Anficheiii iiai, uIm unter- 
schiedrn ^ich die Astragali ver>»rKiedener Individuen einer Gattung nnrh der l/o<i!»l!(ät. 

Die grös»te Aehnlichkeit mit drm Astragalns von CreorgensgmOnd besiizi indi Nsen 
onstreitig jener, dessen l'uvicr ^0^^. /"off. II. S. tl5. t. XI. f. 1. 8.) gedenkt. Diesen 
ab&t legt er seinem Liiphioävn giijimleum bei. Der Fundort ist die €»egcud von Orleans, 
und das Gestein dasselbe, in weichem daa PalnwpHarfcaw ÄMMtmum lag; Wir liabett 
fenehen CS. 31), daaa CoorgeiisginiBd a^fc iMglkMim Hofen aoU, womb Indeao nadi 
donZiknennnweifelnirt; MilkfaiatnoebkfliBwoliawrerBadTOrl^^ denAali»- 
galw ana dieoer Gegend, die in anuMbeai Bolneht der bei OrUwn rieb voi^Mete 
IMi eineB iMfUoäm flnebieibon. Bt wiid aogar wahneMalieb, daaa der von 
Cnvior beadm'ebene Aatragaba nl^t so woU von einem Li p i fe d h ii , ab von eiieai 
BümoeeroB herrohrt Sicherer win^e hierüber zu entscheiden seyn, wenn man wnsste, 
ob die Reste von Bhinocen» intislrus und mitmtus^ welche flir die Gegend von Ori^aiw 
an^efiihri werde?) «). aus deaMinlhen GeUMe berrfthren, in welehen aiaa Lopkiodu» 
und Paiaeotheriitm fand. 

Von den lebenden RhinocerocKattungen habe icli laii dem .tVslragalos von Creorgena- 
gmund den des Rhinoeeros Javanm verglichen. Im Ailgemeiueu «tiiufflen sie in der 
Form oberein, nur ist ersterer merlüylch kleiner. Aber an dem der lobenden Ctattong 
aOt noch baopMcUicb aaf, dasa die vordere Bogenendspitee an der innen Beiaaeüo 
oder an der SeUenbebwdte einen omievreB Ibmebidit bcal«il, dernaeh Ii der «go- 



•I VfL mim Pwl mda§kt ^ &m 
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föhren Miite de« Yorderraodes der Rolle deutlicher vorhanden ist Am Asiragalits des 
Tapirs bemerkt man etwas, daa wsterem Einschnitt ähnlich ist. doch nichf m oon- 
cav, sondern )iu hr gecadlinlg. Aa keinen d«r fotaUea Aatiagali habe ich dieae £ia- 
flchoitte bemerkt. 

Hier die AnuieaBiiogen. 



LSnsfR der ScWcnbciaseilc . 
fircUc der RoUe hioleo . . 
a€to»d. B n f eaadlw;BaltoaaJ.i 

Dieselbe an der Wat^cnhcinseila 
BceUe ootea oiit dem Uübel • 
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Om iMWilMto« C8eapkMOt TaüXIL Fig. 8a a. b, glcfebA den in der lebenden 
GMtang ÜMMeMTM Jmmuh WMit ea TCiglidMn mde^ Ib Mtet teelbe gröaato 
Höbe indff l4kgedea SWaeegedaohiO todIMMS, »iait tob von mo 

Cvm obemiacb wtoiO «MMS in dar fahedtea Eliaoo6wiiga<iiiiigi4lt| auliaftMtO 

Msaen nach innen) an der AatragalflAche gemeäMU OjSK^y in der lebeudeii Gattung 0,07. 

Das 0* cuneiforme ist zn wenig vollständig, um näher belnMltfel aa weidea} aeiae 
AallBlichkeit mit dem in BMnoceros ist unverkennbar. 

Vom äossem MiUelfiiasknochen des rechten Fasses liabe ich drei l!lxemplare onter- 
sueht, welche tdso ebra so viel Individuen voraussetzen. Es waren immer nur Rohren- 
fragmeute mit dem oberen Kopf. Taf.XUL Fig. 94 habe ich einen dieser Kuocben abi^u- 
Mdta Twwdit, wwaa alla Gejenhaachea deatttdi ectaUea «iad. Dar aiiriieheKaoelwn 
ftad aieh auch tai Ma ak ach adt Boataa daa . H ift wii r o t d wiriw i », INaNr gMakt te 
vwfgea waaiger, ala lafataia antar ciaaBder] aaok iat dia obaia IMa^ dia ia daa 
vrtcfeUBnaiga Bein CO« mhi formen Cukide) einlenkt , in den v«a ÜMikaoh etwaa 
mehr triangulär. Die beiden Flächen am Innern Kopfrande, mit denen er in Berühraag 
mit dem mittlem Mittelfussknochen ^teht, sind sehr deutlich. Dieser fossile Knochen 
zeigt, gegen ideii in Rhinoceros Javanus, ein Ideineres und srlilankeres Thier an. 
Schon dns Fragment des fosaileu Knochens war länger und die Roiire vur ilem unlem 
Kopf mcbr eingezogen. Aehnlichheit mit Jlhmocero* ist indess niciit zu verkennen. 
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Dm faTif.XIV.l1g.Ult abgeUldeieiiKiioGlien baUe ich filr dm «wfHen FMiM» 
der hmem Zele dea recfctett HfalarfteMM, nf den, don J üfa oe ww m Folg», der 
^fagelpluüaax fingen irOrde. DSeaer Kaoeben ist sehr gst erhalten, und « toh oben CnMk 
der Lage in fW, von Unten), h Ton Ton (oben), c tm inten (veni), d von aaeoen 
nd 0 von fanen nn adien. Br besitet anverikenibnr dfa Fem den analogen Knoeheno 
im BJdiwcerogf int aber rocksiditlicb seiner Breite verfa&ltnissaiiai^ Imger (böber), 
ala in der daaif veigllebenen lebenden Gattang» vrie folgende Ananeaanngen dartbnn. 







Knochen 




Jmmms. 


r.G^äod. 










OyMft 


0,096 



Omtanbor ial derTaf.XIL Flg. 8t dargestellte Kaoehent daa keUßmlge Bein 
(09 etmei/^rme, Cimmfbrme), daananaen fa der Haodwarzel linker Seite Ile^t. Nicht 
aUein die Form im Allgeneinen» aandem ancli die obere nnd niitere C^lenkflacbe, so 

wie die beiden Gelenkfllcheo^ womit dieser Knorhpn an der Inueuseite mit dorn mond- 
förmigen Bein (Os lunare, Semi-lunaire J in Berührung tritt, sprechen dafür. Ich habe 
dasselbe a \ im aussen, b von oben und c von innen dargestellt. Es i»t dem in 
cetifg isthr »liiilicli. \on gleicher Höhe mit dem Uuiiüt vergUcbenen aun der ielieudeD 
GaOoug, aber nicht m dick Bud breit; daher gaos im Einklang mit dem, was die 
Knoehen aus den bintem GBeteaaeen ergeben, die boIhni anf eta otAMmoe Thier, 



bedtne leh moA hat attnadiehe Haadwucelknobhon, aber von ver> 
oflUejlenen MvidMn, mi theila nan den nehten, theifa na deai Unken Vmi. Vm 
aiofat sa nehr Bit AbbildHigen in oboiihiaf^n, boaefarinke iob mich aaf die Bemerkmgi 
dass aaeh sie den analogen Knocken im Rkinocerot Ähnlich sind» aber ein UohMron 
Thier, wionflicb ofa Thier ait aohlankeier Hand, ala in den lebenden RhinooeNO- 
gattnngen, anzeigen. 

Der Knochen Tnf Xll. Fig. 90 «cheint ein Mittelhandknochen (!ffft<irarffttf. Mtftt- 
etarpun) zn se^n. Kr Usst sich den aiisacni Knochen der linken MittcUiaod der 
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lebenden Bliinooerosgattaiig vergleicheo, ist alrar ivieder weit «chniclitiger ab dieser, 
und wflide aick sogar Paheoäiethim lOlieni; ffir Pidaeoa^erkm AurdUuiente ist et 
aber vkü so grow. Ick kabe Üm » von vom, b von kkilni, c von innen, d von unten 
and e den Dnebnclinitt seiner Bdhre g^ben. Er ist etwas platt gedrikckt Afit deat 
Mittelbandknocken des JUdwenrot SeMeiennadiMi von Eppelsheim besitzt er nidit 
viel AebnÜeUEflit; er ist aucTi kleiner, als dieser. Die obere Hslfte des MiKelhand- 
küochens an der Innenseite des liuken Vorderfasses ist Taf. XII. Fig. 95 abgebildet. 
Dieselbe eiitsprinli« In allgemeiner Form dem, was hierüber Hhhiorf>rns darbietet. Ich 
habe aber aur Ii fiier wiciirr aiizufnliren, dass der fossile Kiioclieu im Gauzen kleiner, 
verhftltnis8tna.<ssig t i\\ ;i> >cluiiHler uud wcuiger flach zu seyn »icheiiit. a!<;o ebenfalls auf 
ein Thier schlankeren ßaue« hiudeutet, als die eigentlichen Uhinocerosgattungen. 

Rührt der Taf. XIV. Fig. lOS abgebildete Phalanx von einem Finger des Thiers 
ker, dessen Knoeken bisker ketraektet wnrdent Was ibai dabei kanpisieUioIi kn Wege 
«tekt^ ist, dass er nun Mittdbandknocben, imter Beroelcsichtigung dessen, was JKd- 
noeero» ericennen lisst, su klein ist Gekfirt er Patagotherimn anf 



Die Rolle des ffumertfif hn Pahieofheritm bestellt an der Aussenseite ans einer 
einfachen und dcuiiich gewölbten Convexilttl, worauf eme ('oncavilät folgt, die aiu Inneu- 
rande endigt, indem sie «ich erweitert und ihre Gestalt eine conische Oberfl&che ohne 
neue deutlichere Erhabenheit aniiinttui. Im l apir beginnt diu Aasseuseite der Aoile mit 
einer Concavität, der eine schmälere ConvesJtit folgte worauf die gewöhnliche Con> 
csvittt nnd der nadi dem Luienrande su liegende Conw Ikonnl: Betracbtet nan nnter 
BerlMkatektignng des Oeaaglen den von mir Ta£ XL Big. 84. a von vom, k von unten, 
c von kittten, d von nvssen, e von innen nnd f na Dnrcksdinitt seiner Bdkre nkgekü- 
deten Hnamits oder Obeinnn, so wird »an aiek nickt geneigt filklen, denselben de« 
Palaeofherimn keisolcfen, da er an der Anasenaeite mit einer Concavitit beginnt, 
der die Cuuvexität nnd hierauf die andere Concavität folgt, welcke nach dem Inuen- 
rande hin conisch sicli erweifert. Er gleicht hierin dem Humerus des Taptrs, und 
unverkennbar anrli jenen l>eiden IIumenisrrri£rmeii(f>n von Montabusard, die Cnvi e r **> 
anfiiigUcb für Pukuotherium Aurelianenise hielt, aber nach Feststellung der Cbarsk- 



•) Cuvier, Oss. foss. II. 1. S. 216. 
Cuvier ■.«. O. t. XI. f. S— ft. 
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tere dflr Bolle, «sd wigan flTCrAaUielikflttail Tofrirj eia«r MNih siobt wdtar darch 
Zihiie bcatttigieo, Modtni alleift aas dleiMi Knookea anfchtaten LopUodongBtfiiiii; 
jZepMoim AtinHmmm}^ vw gniiigwef Gestell ab lio jri l f o iw i ^ j i^ wi ft M W, feeilegt 
Oer Uihfi^ Mwg«! m nnwdMIaftea 8«ileii ym Ijß fkiwim bei GewrgaiMfnlBd 
flrii^ nicht, «of tem Hwmm «IMb die Gegoaimt dS«ies «iloMiiiCBcn Pachy- 
dermengeuos so j^nden; jeilMifalLi ^ird es zuvor nölhig seyn, zu uaterenctoi, ok 
dieaer Knochen nickt eiaem von den Thieren konnte angehört haben, über deiw Küi- 
leas ia der Ahkgagmg von Geotgeneiaiind kna Zweifei nvaileL 

Graasea PachTdemen «ad Fleisebiresaera konnte dieser HoneniB naneglieh «sge- 
bürea, da demelbe in diesen Tkieren gans anders gestaltet ist; ancb nicbt Fsftweiüs- 
rAen ans scbmi Yorgebcacliten Gründen : so bliebe nun noch tod den bis jetzt in der 
Ablagerung erkannten Tbieren das schweinsartige Thier und der Wiederfcaaer an 

nfthercr BcrQcksichtigung Qbrig. Die Gliedmaj^sen des Sehweines aber und die von 
AViederkiuem, nameiitlirli von Srhaf und Ilirscli, besilzru gcrndc im nunicnis grosse 
AeLnliclikeit, was die Enlscheidun^ nbi r cincii einzelnen Knoclicri nuthwendig ersdiwe- 
ren niu.*is. Den Ifumerus des Sf liv^t ins /j irlmct eia Lor'li übi.T der Holle an**, hu 
fossilen Ilnmerus lieg! '/.\> m über der llolic auch ein Loch, jedocii nur m t uJgc von 
Beschädigung. Was aber die Bolle selbst betrifft, so beginnt sie im Scbwdn nud in 
den genaanteii Wiedericineni, wie infesrilea, an der Ansseaseite mSt einer Cbovesität, 
aaf die eiae CoocaviUU, dann die zweite Comreiittt and Ueianf die an der Lmenseite 
in esoea Conus endigende ConosTitM folgt lob finde nun, daas beim Scbwein die sweite 
CoBtreiitit mebr aadi der Uitte an liegt and der Conna an der Innmaeite nicht so 
stark and auch die erste ConvexJtät an der Au.«scn.sei(e nicht so deutlich gewölbt 
eiveiidnt, als in den Wiederkäuern und in dem fos<«ilen üumerus ; hiedurch werden 
die beiden letztem augenscheinlich einander nttln^r pcfnlirf Die Walirscbeinliclikoit, d?js8 
der fossile Knocfien von einem Wiederkäuer Jarruhrt', wird erhöht, wenn inau damit 
die in Croizet und Jobcrl's Werk ») t. 2. f. 4, t. 3. f. 1, t. 6. f. «, f. 7. f. 4, 
t. 9. f. i etc. abgebildeten Huinoru*<knoehcn von foswileu Hirschen vergleicht. Aus 
einigen dieser Abbildungen lässt sich sogar eine Ähnliche Bichtuug des obem Endes 
der zweiten Couvexitit nach der (}onve3dtlft an der Anssenseite bin venuitiien, wte 
ste un fossilen Hnnenis besteht 



•) Croiaat et Jobert, lUtktnIm mir ka n nmmt ftttikt du Pug-dt-Dime. im. 
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GeUM diewr Bmun» wirUidi famm 'Wiedeilamr «d, m» irkd er wohl &tm 
PäUteomargx beizulegen seyn. 

lieber die beiden von Cuvier beschriebenen HomemsfragRiente aber kann nur 
eine wiederholte Uotersucliunji derselben entscheiden, da seine Abbildungen nicht die 
erforderliolie Dnitlirhkeit besitzen, »im Vermitdinnfiren »iicher weiter zn geleiten. 
Cuvier fand diese Kuocbeu von denen de.s T<t]nis SLixd. FalaeolMfriams hatiptsächlicb 
dadurch verschieden, dass der Conus an der tmieuseile der Rolle .-^l irker gewölbt ist, 
ein Merkmal, das er mit dem Humerus von GeorgensgmDud gemein hat. Die Breite der 
Bolle derHumemsknocben, die Cuvier beschreibt, ist am einen 0,048, am andern 0,053, 
im jnngea Anerikaii^dieii Tapir 0,0^ gttun m viel, ab bei dnen PiAuaAarium an* 
dem MontBartre} die grOeiie Breite der Belle am Hamen» tob Georgensgmfind beM^ 
OyOM> Bei dieaer PebereiniitlmBiiiig iit nidit kh Teieeaaeo, daa» bti Bftmtabaaard 
Reite einea llViedeifcinen *) TOikiMameii» denen Zabne hä mascbai jStößken mehr 
Aehnlichkeifc nnft auuiem PeinMMMiy» TeRedien, nla mit den lebenden liinchar^jEeD 
Thieren. 

Ausser dem abgebildeten ilumerus besitze ich noch ein Fragment eines Humerus 
aas derselben Seite, au dem die Rolle fehlt, wodurch also 7a\ ei Individuen bezeichnet 
vrerdeu. Die grOsj<ite AehuHchkeit fand ich zwischen diesen Amerusfragmenieu und 
den entsprechenden 'l'heilen in der Antilope Addax. 



Unter allen Singethjeren dndel eich bekanndidi nnr hi der Qrdnmig der Wieder* 
lüner die Mittelhand «un Cmum vereinigt Das Taf. XI. Fig. 85 abgebildete Knochen- 
fragment iat der obere Tbeil eines solchen Canons (Mittelhand) ans dem link«B 
Vorderfuss. In Grösse und Gestalt ist dieser Knochen dem analogen Theil in der 
Antilope Dama älinlicli, im Cerws Elaphtis und zumal in Kenn ist er davor) aufrollend 
verschieden. Da mir bis jetzt aus der Ablagerung der Gegend von Georgcnsginutid \on 
Wiederkäuern nur Falaeomerya: bekannt ist, und dieser Knochen in Grösse dazu 
passt, so lege ich ihn diesem Thiere bei. Stand dasselbe den Antilopen näher, als den 
Hirschen? Ich kenne ganz denselben Knochen noch einmal, woran aber auch noch 
der obere Kopf abgebrochen kt 

•) C«vi«r» Ol». /iMft IV. & in. «.& £ S»6. 
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MgehiBif, 4to abor akfct geoMer twrtiil watdoi Immkm, ftndM alek noob dte 
Td. XOL K^tl wd W Xnr. Hg.« «fcgcbadaten baidei^ umkaulwr mw dm 
fitakiviMM kflRttNodM WitWI TW* 

Oer grossere dieaer lll^bel (Fig. 91) ist lelv MC im«li daher einer der eAteii de« 
SdtwMues. Seine Fortoilze aind mm Wirbetköiper abgebrodien. Unter den Ton 
CttTler (Om. /bar. HL) abgebadeten kanmit Ucr «miebBt der a fS». t S& f. 1 in 
Bttrmehtf den er ftr eiaen der enten Sekwanswirbel yoa A mpMk triim aotgibt, 
der aller ein Drittel griMcr sn eeyn aeleint Der WlrMküiper dea Kneclieni ven 
fieergenaginflnd, ■naaC 

Liai» . . . Ofi4B 
Brc!t9 . • . Oj/OM 
ilübo . . . 0^7 

meaer Wiribel lal m Natnc ao adiief, wie idi Um abgebildet habe. 

Der kleinere Wirb(4 (1%: tS) tat Behr mnd nnd aawehtr in der Mirfem, ala in 
der TOffden Hilfle dea Sehwannea. Er aüsat 

ui«» 0,0» 

Breite an den GelenldUcfaBll • • 

Höhe — . . • Ojoi ' * 

■ • -.-k .1... ' ■; 

Die ersten der Wirbel von einem Palaeotkeriwn mittlerer Gestdt, welche Cavieu^ 
TOD etneni Scbwana^de (Om. fos.s. IIL S.S30. £34) t 38. f. 9 in nicht sehr deutlicher 
Abbiidimg gibt, sind von ftlmliclier Grösse, indem ftir jeden der^elLi'u 0,03 Ijaiige und 
OfOt Breite angefahrt wird; und in f. 4 (S. S40) tbeilt derselbo einen ungefähr ein 
Drittel grössera Wirbel mit, der durch die Beduction seiner Forts&tze den von Geor« 
gensgmond ähnlicli i>t, von Cnvier alter Anoph(heriitm beigelegt wird. 

Vielleicht gAöri dieser und der /.tivor betrachtete Wirbel von GeorgensgmOnd 
dem Pataeotheriwn Aurelianm»« an- Beide Wirbel sind verhäUuissmisiUg lAuger 
und stärker, als die, welche im Pferde damit verglichen wcrtlcu kunnteo, und zeigen 
daher ein gut gescliwttnstcs Thi». Ihre Beschaffenheit gleicht noch an erttea deuea 
in i*achjdemen. 



16« 
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ISiiai Ueiaerw .iiiniyalK» CSpningbeiiO» ab den oJm iS. 108) keMMebaien, liabe 
idi Taf. Xm. Fig. M. s tob oken, b von unten, c von Tom mit dar Eteawvnebdte, 
d Ton der iunem BeioMite oder -von der SehienbeinMtte and e von der Wadenbein- 
8^ al^ebildet Br ist gmu voUsUindig» und dem, •w$m die PaUmäurien über diesen 
Kjnocben ergeben, ähnlich ; weicht aber von den bekannten in Grösse und Beschaffen- 
heit einzelner Theile ab. Ich konnte damit ufther vergleichen den Astragalas von 
Ptdaeothtnim imäUeminatumf lahm vaA nt$iimh and von Dimenrionen folgende geben. 



PaUteotherimn 















0,OM 


«MW 


0,0t 


Q,04t 




f1,(l32 


n,()3ö 


0,013 


0,032 


Sehne des Bogens dieser Rolle an der Schienbeinseito 


Ü,(Ö3 






0.038 




0,030 






(^033 
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0,09$ 




01,0» 






0,03« 


0,01 




DurduBMwr duMltacn v«e vom aaoii biniea . > . 


0,021 


0,0« 







Am meisten gleicht der As(ragalas von Georg eiisgm und (ier Abbildung, welche 
Cnvier*) von diesem Knochen des Palaeotheritm latum gibt, der in GrOttse mehr mit 
den den PflfiwoClariMai Med&M^ äia ndt den de« POaeo&grum ütäOmriMkm tber> 
einafiannt Doch ist der AalvagalnB, dm idi danol^fen habe» grösser, als der dea 
PtiMotherium IsAan und awüHat, Dbctirift sdbst nodi etwas den dea PaUmHim^an 
iiuhterminatKm and wt mg^Üa noch einnnl ao gross, als der m PtäaeiMeriumwdmu, 
Bei gleider Rollenbreite mit Ptilaeofhtritm indeterminattm hat er ein schm&Ieres 
Anssehen, und selbst cui längeres, als Palaeotheritm lahtmy dessen Bogensehne 
mit itun doch gleiches Mass besitzt. Ks rülirt diess hauptsächlich daher, dass im Astra- 
galus von Georgensgmünd die Bogen der Bolle sich etwas ufther liegen, otino dadurch 
die grosste BreKe der Rolle zu beeinträchtigen. Der Bogen der Rolle an Jt r Waden- 
beiüseite begibt «ich mit seinem an der Fusswurzel liegenden Eiuli' üh ]ii so weit nach 
dem Wadenbein hin, als iu Palaeotheritan timiium und indelenniruttum. Die auffallendste 
Abweichung aber von allen bekannten Knochen der Art in Palaeotherien besteht unver- 
kennbar darin, dass daa eh» Bnde seines Bogeus an der (ScUenbeinseite mä der 



•) Co vi er, Omi. f9t$, III. S. 93. t. 40. i:4— & 
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lHnmdMiiekBefilfiii«M k6fi»d^ wobei Jiwur KmiiIiim M am tmw 

Steile eiü thr oto weniger grosser Tre m w ii gi i— i liegt DieswAiinpluleidekMl 

ein etwm stäriteres Thier, al<4 PaUmOmiim lähmt. Die M^^c Zahne von Palaeo- 
tkeritm Aurelianenae in dieser Ablagenuf ddtt gWft ia ffiinHii^ oit d«r Hiu^i^Kieify 
iraail sich auch der Astragalos findet 

Idi kcoM auch untere Köpfe von der welcW in dio Bolle des AatnffSm 

fMS gewM dnlflakMf iio äad aber fdr cfae Dontollnig mi fr^pentaiiMb. 



Der Taf. XfV . *'ig. 97 abgebildete Valcafums { Cikaneum, Fereenbciu) rührt ans 
dem rechten Hinlerfuss her. Der Theil, in welchen der Astragalus eingreift, fehlt. In 
denHirscheu und Aniilupcu ist der anaiugeKnochentlieil verh&lluiä&m&säig etwa» lauger 
und munlttelbar nnter seinem Kopfe stirker eingcKug«. Hierin wird er pasaeuder 
PäUi0tlktrkm TOi^ickM. DiMor KnoehcolMI int in PMmtOutkm ramM etww 
flrtaer und hreüor, Min Kopf kldner, «nd dabei die Meie UBiiasUnie schwach 
kigenfi}ni% fskrtank vul aicit eiefebogea. Im PiitmOkrtim iaäaitnidHiitim honiit 
dieae LUe der genden mber, eid iaC dehw der ie vodH^gendcM SMofc ihnlicher. 
MSagBMktti dieses CaleMeasfragment sich mit Zihnen des schweinsartigaB Tbien 
WMlwnien vorgefonden, so zweifele ich doch nicht, dem es dem bei Georgensgmfind 
so reichlich vorkommenden Pabmtkmrkm .imMUmente aBgebdceB wvd. Das Frag- 
neiU misst: 

LIsgS ...... (tfiSÜ 

BkdlsamKspr . . . QyOH 
— in 4w Hkto . . 0,013 
V(M fm« MMb hiün . Qfim 



Was ich von Phalangen oder Finger- und Zehenglieder hier m betraehteu 

habe, ht in Taf. \IV. Fig. 98 — 103 abgebildet. Sie lasse» sich unterscheiden in 
solche, deren l HU roeitc hohl (Fig. 98. 99^ und in solche, welche dieae iSeile nicht 
so tief au&gcii iliU besitzen fFig. 100 — 108). Et* ist nicht denkbar, dass Phalangen 
beider Arten nicü an einem und demselben Thier vorgefunden , obgleich mau nicht 
nnversncfat bleibt, sie zusammen zu pasiiett. 
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Dar Huifd w eauumk BMclnr^iiiigeii nd deoffielieii AbMdmigen der Mi- 
hcr TOD ihnlidieA Ibaatkn ThiereD «t^dbideiim Plniai^fiii enekwert ibie Bortin^ 
■Ulf sehr. Cnvier'« Weik lefragT hmi dariber -vergelien«. Die KDoehen der 
CnieAwsseii, namentlich die Hand- imdlhiHwnnEelkiioclien, so wie die Mittelliaiid- 
ond Mittelfussknochen, werden TW ibm wohl sorgfältig beschrieben ; ober die Pha- 
langen aber wird mehr binwegeegMDgen und nicht cinnal «ngefilhrt, ob sie onten 
hohl sind oder nicht 

Pbalangen mit tief ausgehöhlter Unterseite 

Hieher gehören die beiden in Fig. 98. 99 abgebildeten Phalangen. Durch die tiefe 
Aushöhlung der Unterseite gleichen sie sich einander mehr. :\h den übrigen. Kohren 
sie von einer Gattung lu r? Dm st&rkere Ueninterhängen der rechten Seite an beiden 
Phalangen lasst vt imuiljeu, da«» sie der rechten Seite des Thiers angehören. Dieses 
Herunterhangen besitzt der kleine Phalanx (Fig. 98} verhftitnissmässig stärker, als» der 
grossere (J^iS- einen neitlicheren Finger oder Zehe schliessen lässt, und 

zwar von der tnaaem letAlen Seilen tvie diem nndi die atdilefe Biditnnf edner worden 
■nd Uatem Gelenidiclie aademet Dte Ktae dieees P!halangen IM Tenmthen, daw 
er ein swetter^ac7, ud «eine e^enttnadidie, ans der Abbfldmif toh Tereehiedenett 
Seiten denttieh ecaididieike Beeebaffenheit nnd HaUni^y da»a er sn MvotiMai 
gebOte» wwon nur Pt ^ MO tkeriitm Attretianetise aus der AUageiung blAcamt iat, sa 
den aeine GrOeae paasen würde. Dieser PhalaaK beaitet 

Uag« OjjOM 

Breito vom . . . 0,01 
— • hioten. . . (^013 

Lelstere Breite würde mit der des zweiten Pbalaogen des Mittelfingen in Pa- 
iuMtrimi arassitm (Cuvicr, Oss. p>.s.<:. ITT. S. 129) voUlconunen fibereinsfiauaen, 
dessen Liage betalgt aber nur 0,007. Gehört der Piudanx von Geoq^sgamnd eber 
Zebe anf 

Der grös??pre unten ausgehöhlte Phalanx (Fig. 99) hangt mit der etwas verstärkten 
rechten Seite nicht so stark herunter, dass er nicht für einen mittlem Phalanx gellen 
konnte, der er wiridich zu seyn scheint; ich möchte ihn für den ersten Phalanx der 
Mittelzehe Aes rechten Fu v^r s halten. Seine Beschaffenheit wird aus der Abbildung 
\ou verscbjcdeneu Seiten idar werden. Er misst 
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M»r *M»t 

Bnile vom . . . 0,02a 
~ hiataB. . . Qfltt 

Ote AOmSkMI, udefe nriMshen tee« Kiote das M CaTier (Om; 
fbM. UL) t M. f. 1 nnd t. 4t. t9 AgOiMeten Phalangen von AiupMMKm, adkH 
ja Aii«ehiing der Grösse gefanden werden könnte, hMflCi nieht, eine gttMiidte 
Yerschieileiilieit beider Thiere, denen sie angehört, 'voransziifletzen. Die Aasnies> 

tranken tliPHPs Phal.ni'^en weicficn von denen des ersten Plialan^en des Mittelfingers 
in Pafaeotherinm crtusum^ fttr den Cavier nnr OyOlS Linge und 0,013 Breite 
angibt, ab. 

PkaUnfss all aiehl tisf ansf •liftlil>«r Uat«r««it«. 

Znerst werde der Taf. XIV. Fig. 102 abgebildete Pbalanx betrachtet. Seine 
Form erinnert sogar mehr an den zweiten Phalanx aus der Uand des HippofottumUf 
als aus der des Mhinoceros, £r besitzt 

lAagp 0,01 

Vkwttt Tsni • • ■ CyOlS 
— UrtM . . . 

und entepiichl daher in GrBaae am besten dem in dem MMMbm magmim. Unter 
dieteB ünsttiiden gbmbe idi den nmlMUL vm GeorgeBsgmfindY migeedilek aeiiier 
Kleinheit, doeh dem rhineeenwMrtigeD Thieie beOegen se aollen. TieDCidtt rthrt er 
TOD einem jnng^ Thieie her. 

Mnn lieht dem Taf. XIV. Fig. 108 von venddcdenan Soita abgebUdetan Phn- 
lenfon an» dnaa er dar cnle ms dem inwem KngBr oder 2Selw der lechlen Seile 
ehMn Unohart^Thien Mt Ba fhllft jedodi I« Yeislaicfc n dieoao an ihm hanp«. 
Mshlioii an^ daaa er yeiiiiltnissniftssig nagcAhr aar halb ao langt «fd seine hiatere 
Hälfte starker ist, ab in den hinchartigen Thiaren. Dieses würde indessen nicht 
hindern, Hm deouelben Wiederkäow bdznlegen, von dem der vodin erwähnte Qanap 

Uage ^Ott 

Breite vom . , , QyOll 

Wh» . . . ^fiH» 
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Oer TaC XIV. Vtg. 100 abgebildete Knochen uA TOllaMndlg. Nirgends iat d«an 
eine Bni^lidM wabsiißelnien. An den dnen Ende iat er dideekig, m wo er deh 
nach dem andern Bode hin »i einer atompfen gerundeten Sdilrfe verHaehti doeh nach 
der einen Seite ächneller, ala nach der andern. Die Baaia ia^ hesonden vuter der 
lächern Hdfite, etwaa coBcay. Nicht genau in der Mitte ^ ein weni;!; mehr in der 
flacheren BUfle, fiilirt durch diesen Knochen ein iinregehnftssiges Loch, zu dem aaf 
der ontem Seite von der Gegend der schärferen Seite her eine trichterförmige Ver- 
tiefung führt. Die Knochenma.s«e ist selir fesl. durchaus dirhi. wkJ von gleichförmiger 
Textur. Behandelt m:\n die Hruchfliiche mit Saure, so erkeunt man, d isN das Waclis- 
thura dieses dichten Knoclieus mit concentrischeii Lagen geschah. Nur Ainpiiibienkjiocben 
uud Nageipbalangen bestehen aus einer solchen dichten, festeu Masi^c. Ich wüsste nicht, 
in welcher Gegend dieser Knochen bei einem Reptil seine Stelle eingenommen haben 
könnte; auch ist in der Gegend von Georgensgmönd nnr JBbys gefunden, an deoaon 
läelett ich keinen Theil kenne, der dieoeai Knochen nn verglichen mrara Eb iat 
daher nicht nnwahracheinlich, daaa dieaer Kaocliea eaa Nagelphalanx iatj aber von 
wddieai Thier f Unter den mhr hia jefst ana dieoer Ahlagernng durch die Zähne 
belcannten Tldergattungen ist nur PaAwotftfnVna daajenige Thier, auf welches man 
verfallen kOinnie. Von dieser Thiergattmii:; kennt man aber noch keine lange Nagd- 
phalangen. Diess hinderte indess nicht, in Palaeotheritm AttreUanense Nagelphalangen 
vorauszusetxfn. Mclche von denen der andern Palaeotherimnga((iin?<'n er«ssere Ver- 
srhiedpiiht lt in >iizeu, als diese unter einander. Gibt es dooli aucli uriu i den Ana- 
plotlier'un fiaitiii gen, deren Nagi'lphalangen au den Uiuterfüsspn selimal uud lang 
sind iÄnoplotheriitm »ecundarimii Cuvier, IJl. S. 103. t. 84. 1. yj. wälurend andere 
kurze und breite Phalangen dieser Art haben {Atwplotheritmi conmtme; Cuvier, 
m. S. 87. t. t4b f. 7> Durch die langen Nagelphalangen dieaer TUeve gehen andi 
Locher, nach der AbHIdnng nn achUeaseo, eogar swei, die noch etwaa weiter vor- 
wuta liegen *> Dabei gehen dieae Phalangen nadt vom qpitser zn, shid etwas ein- 
wirta (beide gegen einander) gekrilnnit und nicht ao gleichfdnnlg breit; rie meaaen 
OyOOt Lange und 0,01S Breite, Masse, welche bei unserm fossilen 0,034 und 0,016 
betragen; Ie(7.terer ist 0,011 hoch. An diesem Knochen i^t keine deutliche Fliehe 
vorhanden, mit der er in einen andern Phalanx eingelenkt hätte; die bestehende Ver- 
bindaogsfl&cbe ist darch Zellen rauh, und eher etwas vertieft, als eben, kt die 



*) ha den Sciteo dcrNagciphalangcn in I^maceroa liegt ein ihnlidie* Loch. 
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UiiMaiBnSgß hmAÜhUngt wtlobe a«f 4«r üalmdto iiek de« Loobe hialUirt, der 
AwhBMiwg dtt Uolflncito «nalag, welche naa n cinigai voo den Phdangw 
|WB*I, die des MMMm» VeOegtel Die Breite dieaee Knocliefls erioiMrt 
aub «I die Nage^UMgea in JBdUdM ud in T«lM, m BepOlifla an die der 
Binde T«n IV t fc d e. 



Von Flcischfrcsseru Labe ich den Tafel IV. Fig. 3ü. a. Ij uud Taf. Xm. Fig. 93 
abgebOdeten Knoelien m erwähaen, der diu grüsste AelinlielikeU iiU dem Ibnften 
Knoolwii ma dem linken Mittelfvaa (M^atamu} von Urtm beeiixt Der aualoge 
Knochen im HöUeobftren steht ihm am nScbateO) atimmt aber mit ihm nicht voUkonunen 
ttbeiein. Bialecer Knocken wird eiae andere Gnitaaf anne^pn. 

Der Tat IV. Hg. M dargestellte «weite Knocken nae der rechten Mittelknnd 
CMt Uua rpt u) Ing adt dem dann gekerigen PkaUagen, ilg. S7, nack des Herrn Grnf en 
sn Hn neter Bemerkung, nngetrain« im feelen Kalketein nvnmmen. Beide Knocken 
kabe ich von Terschiedenen Seiten dargesütellt. Sie besitzen die grOsste Aebnlichki^ 
nut den analogen im Urnu »pelaetu. Der Mitlelhaadknocbea beailzt dieselbe LAagOi 
wie in Ürsus arctiuff in let%(ercin ist er aber nur imgerfthr zwei Drittel ao breit. 

Die beiden letzteren Knochen werden derselben Thiergattnng angehören, wie 

pr*<t*ypnnnn(vr Mi(<»'lfu'^Hkiiochen, Tielloifht demselben Individuum. Die Zftfnie, ^elclie 
ich für Fleisclifresficr erkannte, sind zu kloin Tirnl zu wenig bareuartig, um auch 
dieser TliiergaUuiig aazugehören. Da^^efeen ftchreiiii mir Uerr Graf zu Möns 1er, 
daa^ iii ^iicHer Ablaji^ening „auch ein grosser Fangzahn vom Bären gefunden worden*', 
den ich noch uicb( naher k.euue. 



Sckildkr5te. 

Von Sckildkrötc kenne ich nur die Taf. X. Fig. 83. a von oben, b von nntea 
(innen) und c von der Seite abgebildete Rippe oder RippenMchild des Rückenpanzer». 
Viel iat es freilich nicht. F«* ireniis;! iudess zum Beweix. dass diese Ablagerung auch 
Heste Ton Thieren dieser Onlutiug umschliesst. Die Tcrtiftrablagerungen von Hohen- 
höven sind ilirer Sehildkri^tea wejjcn btTiihmt Die Tbiere , mit denen sie dort 
xutfaiBmeoliegen , sind wahrscheinlich WicderJiäuer uud Fleischfresser; das Gebilde 

16 



Digrtized by Google 



MA«£tofidirenderSlilMnMM8ergyps. IMe Gatfoiig der Uoim bekaimtciD aieb^ 
kiMeiiiiidiviihe& aanme Bronn») Tuttido muH^ ' Vorliegende ISffe glelchi nn 
enrien JBn^, weicht dier dnron dadtudi nb, dam eie nidi ebier Btato Un, Uer nncb 
der, wo «e den wipanigen Soliildem arnnssf wddie Ton vom nach liinten fiber den 
Rtdcen gehen, breiter wird, wodurch sie TgsMo aieh nihern wurde» IKeae AbweS* 
dnnig ist indess selbst nodb. an einer Emjfs aus ganz jungen Torüoooren wahrzuneh- 
men, "vrie ich demnächst näher darlegen werde. Die Querstreifen auf der fossilen 
Rippe smd für die Scliildkröte voA Georgeufi^pnOttd bosdohAend, weshaU) ich «ie 
Em^f striata nenne. 



«) JKma AO» Agmd. Lttp. OanU NaL Gm, XV. S> S. Wl. 
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